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Der Genf der Stunde, 


Man kann nicht jagen, daß ſich die ruſſiſche Preſſe 
beim Beſuche des Präſidenten Poincaré in Peters⸗ 
burg oder bei der Feier des, wie es in den Trink⸗ 
ſprüchen heißt, „beinahe fünfundzwanzigjährigen“ 
Jubiläums des Zweibundes mit beſonderer Heftig⸗ 
keit deutſchfeindlich gebärdet habe. Neben dem üb⸗ 
lichen Tamtam der Panflawiſtenblätter iſt in libe⸗ 
tralen Organen, wie dem Kadettenblatt „Njetſch“, 
ein auffällig unfreundlicher Ton gegen den Gaſt 
und ſein Heimatland angeſchlagen worden. Be⸗ 
ſonders wurde getadelt, daß Frankreich fortgeſetzt 
ſeinen Verbündeten zu höheren Heeresausgaben an⸗ 
reize, ſtatt auf Hebung der Kultur zu dringen. 
Gegen das Triumphgeſchrei des Pariſer „Matin“, 
daß Rußland 1916 eine „niederſchmetternde“ Rie⸗ 
ſenarmee haben würde, bemerkte die Petersburger 
Zeitung „Denj“: „Haben die deutſchen Chauviniſten 
nicht recht, wenn ſie ſofortigen Krieg mit Rußland 
predigen?“ Nun iſt noch der Maſſenſtreik in Peters⸗ 
burg mit ſehr wüſten Szenen hinzugekommen. Die 

olizei ließ zumteil die zu Ehren des franzöſiſchen 
aſtes herausgehängten Fahnen entfernen, weil ſie 
angeblich die Arbeiter reizten. Das iſt doch ein 
Feſtbild, das den franzöſiſchen Chauviniſten zu 
denken geben und ſie beſtimmen ſollte, den Atem 
anzuhalten den ſie gerade in der letzten Zeit ſo 
ausgiebig zum Anblaſen des panſlawiſtiſchen 
euers gegen Deutſchland mißbrauchten. 

Von Petersburg will Herr Poincars nach Stock⸗ 
holm fahren. Als Zweck dieſes unvorhergeſehenen 

und durch keine Höflichkeitspflicht veranlaßten Ab⸗ 


es gibt der Petersburger Korxreſpondent des 


Itgäro“ unter Berufung auf leitende ruſſiſche Per⸗ 
ſönlichkeiten an, daß der franzöſiſche Präſident nach 
Stockholm beſtimmte Verſicherungen überbringen 
werde, die das vom Dreibund unterhaltene bedauer⸗ 
b Mißverſtändnis inbezug auf ruſſiſche Rüſtungen 
eſeitigen ſollen. Alſo wieder eine verlogene 
etzerei. 
War es ſchon ein Zeichen unbefriedigender Be⸗ 
Aehungen zu unſerem ruſſiſchen Nachbarn, daß der 
Staatsſekretär von Jagow im Einverſtändniſſe mit 
5 Reichskanzler ernſte Worte der Warnung an 
ie Adreſſe der ruſſiſchen Preſſe richtete, jo müſſen 
55 auf eine weitere Verſchlechterung gefaßt ſein, 
Be Rußland uns durch aggreſſive Einmiſchung 
Ein ſerbiſchen Streit nötigen ſollte, an die Seite 
Br: 175 Verbündeten zu treten. Das öſterreichiſch⸗ 
807 He Ultimatum an Serbien iſt höflich in der 
vier in der Sache. Wir zweifeln nicht, daß 
955 Aer, wenn Serbien die geſetzte Friſt 
ſtreiche nnahme der geſtellten Forderungen ver⸗ 
eh läßt, ſofort zu militäriſchen Maßregeln 
5 55 5 Das gute Recht iſt auf ſeiner Seite, 
en 1 ganze Streit ſich um ſerbiſche Wühle⸗ 
hat ter Nccrreichiſchungariſchen Gebiet dreht, jo 
115 2 ußland an und für ſich nichts zu fordern 
55 ite zu verbieten. Wird es ſich trotzdem durch 
ie N awiſtiſchen Schreier zu einer Einmiſchung, 
e auch das deutſche Reich auf den Plan rufen 
müßte, verleiten laſſen? 
dene Au Herr Poincaré unter dieſen Um: 
auf direkter Srsflug nach Stocholm auf und denkt 
lic der © naar darüber nach, ob der Augen⸗ 
Nöte fein nthüllungen im Senat, der großen Geld⸗ 
en 85 Landes, der Petersburger Arbeiter⸗ 
netzes 9 7 großen Mängel des ruſſiſchen Bahn⸗ 
eit des 3 ig iſt, um die vielgeprieſene Überlegen- 
einer An weibundes zu erproben, obendrein wegen 
geringste gelegenheit, an der Frankreich nicht das 
gewiß . Intereſſe beſitzt. Uns macht es 
ruſſſchen i Vergnügen, die alten guten deutſch⸗ 
Entſcheid Traditionen zu unterbrechen. Aber die 
für die 179 liegt bei Rußland, und eine Lehre 
Damit men Hetzer wäre für alle Fälle gut. 
werde feen wir, daß der Eindruck, Deutſchland 
dritte Großm Bundesgenoſſen beiſtehen, wenn eine 
wird, um An t ſich einmiſchte, hoffentlich genügen 
das Ziel der uche Einmiſchung zu verhindern und 
reichen. Lokaliſierung des Streites zu er⸗ 
5 } N 
le Verbalnote an Serbien 
önigliche Geſandte in Belgrad hat 
en = Nachmittag um 6 Uhr der töniclich Be 
Am 31 ie nachfolgende Note überreicht: 
März 1909 Hat der ſerbiſche Geſandte am 


55 öſterreichiſch⸗ 
e 
do Kaiſerlich 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Po 


Wiener Hofe im Auftrage ſeiner Negerunig der Kai⸗ 
ſerlichen und Königlichen Regierung folgende Erklä⸗ 
rung abgegeben: Serbien anerkennt, daß es durch die 
in Bosnien geſchaffene Tatſache in ſeinen Rechten 
nicht berührt wurde und daß es ſich demgemäß den 
Entſchließungen anpaſſen wird, die die Mächte inbe⸗ 
zug auf den Artikel 25 des Berliner Vertrages tref⸗ 
fen werden. Indem Serbien den Ratſchlägen der 
Großmächte Folge leiſtet, verpflichtet es ſich, die Hal⸗ 
tung des Proteſtes und des Widerſtandes, die es 
hinſichtlich der Annexion ſeit dem vergangenen Okto⸗ 
ber eingenommen hat, aufzugeben, und es verpflich⸗ 
tet ſich ferner, die Richtung ſeiner gegenwärtigen Po⸗ 
litik gegenüber Sſterreich⸗Angarn zu ändern und 
künftighin mit dieſem letzteren auf dem Fuß freund⸗ 
nachbarlicher Beziehungen zu leben. Die Geſchichte 
der letzten Jahre und insbeſondere die ſchmerzlichen 
Ereigniſſe des 28. Juni haben das Vorhandenſein 
einer ſubverſiven Bewegung in Serbien erwieſen, de⸗ 
ren Ziel es iſt, von der öſterreichiſch⸗ungariſchen Mo⸗ 
narchie gewiſſe Teile ihres Gebietes loszutrennen. 
Dieſe Bewegung, die unter den Augen der ſerbiſchen 
Regierung entſtand, hat in der Folge jenſeits des 
Gebietes des Königreichs durch Akte des Terroris⸗ 
mus, durch eine Reihe von Attentaten und durch 
Morde Ausdruck gefunden. Weit entfernt, die in der 
Erklärung vom 31. März 1909 enthaltenen formellen 
Verpflichtungen zu erfüllen, hat die Königlich Ser⸗ 
biſche Regierung nichts getan, um dieſe Bewegung 
zu unterdrücken. Sie duldete das verbrecheriſche 
Treiben der verſchiedenen gegen die Mo⸗ 
narchie gerichteten Vereine und Vereini⸗ 
gungen, Die zügelloſe Sprache der Preſſe, die Ver⸗ 
herrlichung der Urheber von Attentaten, die Teil⸗ 


nahme von Offizieren und Beamten an ſubverſiven 


Umtrieben. Sie duldete eine ungeſunde Propaganda 
im öffentlichen Unterricht und duldete ſchließlich alle 
Manifeſtationen, die die ſerbiſche Bevölkerung zum 
Haß gegen die Monarchie und zur Verachtung ihrer 
Einrichtungen verleiten konnte. Dieſe Duldung, der 
ſich die Königlich Serbiſche Regierung ſchuldig 
machte, hat noch in jenem Moment angedauert, in 
dem die Ereigniſſe des 28. Juni der ganzen Welt die 
grauenhaften Folgen ſolcher Duldung zeigten und vor 
Augen geführt haben. Es erhellt aus den Ausſagen 
und Geſtändniſſen der verbrecheriſchen Urheber des 
Attentats vom 28. Juni, daß der Mord von Se⸗ 
rajewo in Belgrad ausgeheckt und daß die 
Mörder die Waffen und Bomben, mit denen ſie aus⸗ 
geſtattet waren, von ſerbiſchen Offizieren und Ve⸗ 
amten erhielten, die der Narodna Obrana angehör⸗ 
ten, und daß ſchließlich die Beförderung der Verbre⸗ 
cher und der Waffen nach Bosnien von leitenden 
ſerbiſchen Grenzorganen veranlaßt und durchgeführt 
wurde. Die angeführten Ergebniſſe der Unterſuchung 
geſtatten es der K. und K. Regierung nicht, noch län⸗ 
ger die Haltung zu wartender Langmut zu beobach⸗ 
ten, die ſie durch Jahre jenen Treibereien gegenüber 
eingenommen hatte, die ihren Mittelpunkt in Bel⸗ 
grad haben und von da auf die Gebiete der Mo⸗ 
narchie übertragen werden. Dieſe Ergebniſſe legen 
der k. k. Regierung vielmehr die Pflicht auf, Umtrieben 
ein Ende zu bereiten, die eine ſtändige Bedrohung 
für die Ruhe der Monarchie bilden. Um dieſen 
Zweck zu erreichen, ſieht ſich die K. und K. Regierung 
gezwungen, von der ſerbiſchen Regierung eine offi⸗ 
zielle Verſicherung zu verlangen, daß ſie die gegen 
Sſterreich⸗Ungarn gerichtete Propaganda verurteilt, 
d. h. die Geſamtheit der Beſtrebungen, deren Endziel 
es iſt, von der Monarchie Gebiete loszulöſen, die ihr 
angehören, und daß ſie ſich verpflichtet, dieſe verbre⸗ 
cheriſche und terroriſtiſche Propaganda mit allen 
Mitteln zu unterdrücken. Um dieſen Verpflichtun⸗ 
gen einen feierlichen Charakter zu geben, wird die 
Königlich Serbiſche Regierung auf der erſten Seite 
ihres offiziellen Organes vom 26., d. h. 13. Juli 
alten Stils, nachfolgende Erklärung veröffentlichen: 
„Die Königlich ſerbiſche Regierung verurteilt die ge⸗ 
gen Sſterreich⸗Angarn gerichtete Propaganda, d. h. 
die Geſamtheit jener Beſtrebungen, deren letztes Ziel 
es iſt, von der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
Gebiete loszutrennen, die ihr angehören, und ſie be⸗ 
dauert aufrichtig die grauenhaften Folgen dieſer ver⸗ 
brecheriſchen Handlungen. Die Königlich ſerbiſche 
Regierung bedauert, daß ſerbiſche Offiziere und Be⸗ 
amte an der vorgenannten Propaganda teilgenom⸗ 
men und damit die freundnachbarlichen Beziehungen 
gefährdet haben, die zu pflegen ſich die Königliche 
Regierung durch ihre Erklärung vom 31. Mürz 1909 
feierlichſt verpflichtete. Die Königliche Regierung, 


ſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


die jeden Gedanken oder jeden Verſuch einer Ein⸗ 
miſchung in die Geſchicke der Bewohner, was immer 
ein Teil Sſterreich⸗Ungarns tft, mißbilligend zurück⸗ 
weiſt, erachtet es für ihre Pflicht, die Offiziere, Be⸗ 
amten und die geſamte Bevölkerung des Königreichs 
ganz ausdrücklich darauf aufmerkſam zu machen, daß 
fie künftighin mit äußerſter Strenge gegen jene Per⸗ 
ſonen vorgehen wird, die ſich derartiger Handlungen 
ſchuldig machen ſollten, Handlungen, denen vorzu⸗ 
beugen und die zu unterdrücken ſie alle Anſtrengun⸗ 
gen machen wird.“ Dieſe Erklärung wird gleichzeitig 
zur Kenntnis der Königlichen Armee durch einen 
Tagesbefehl Seiner Majeſtät des Königs gebracht und 
in den offiziellen Organen der Armee veröffentlicht 
werden. Die Königlich ſerbiſche Regierung ver⸗ 
pflichtet ſich überdies: 

1. jede Publikation zu unterdrücken, die zum Haß 
und zur Verachtung der Monarchie aufregt und 
deren allgemeine Tendenz gegen die territoriale 
Integrität der letzteren gerichtet iſt, 

2. ſofort mit der Auflöſung des Vereins „Na⸗ 
rodna Odbrana“ vorzugehen, deſſen geſamte Propa⸗ 
gandamittel zu konfiszieren und in derſelben Weiſe 
gegen die anderen Vereine und Vereinigungen in 
Serbien einzuſchreiten, die ſich mit der Propaganda 
gegen Sſterreich⸗Ungarn beſchäftigen. Die könig⸗ 
liche Regierung wird die nötigen Maßregeln treffen, 
damit die aufgelöſten Vereine nicht etwa ihre 
Tätigkeit unter anderem Namen oder in anderer 
Form fortſetzen, 

3. ohne Verzug aus dem öffentlichen Unterricht 
in Serbien ſowohl was den Unterricht als auch die 
Lehrmittel betrifft, alles zu beſeitigen, was dazu 
dient oder dienen könnte, die Propaganda gegen 
Sſterreich⸗Ungarn zu nähren, 5 

4. aus dem Militärdienſt und der Verwaltung 
im allgemeinen alle Offiziere und Beamte zu ent⸗ 
fernen, die der Propaganda gegen Sſterreich⸗Angarn 
ſchuldig ſind, und deren Namen unter Mitteilung 
des gegen ſie vorliegenden Materials der könig⸗ 
lichen Regierung bekanntzugeben ſich die k. und k. 
Regierung vorbehält, ; 

5. einzuwilligen, daß in Serbien Organe der 
k. und k. Negierung bei der Unterdrückung der gegen 
die territoriale Integrität der Monarchie gerichte⸗ 
ten ſubverſiven Bewegung mitwirken, 

6. eine gerichtliche Unterſuchung gegen jene Teil⸗ 
nehmer des Komplotts vom 28. Juni einzuleiten, 
die ſich auf ſerbiſchem Territorium befinden. 

Von der k. und k. Regierung hierzu delegirte 
Organe werden an den bezüglichen Erhebungen teil⸗ 
nehmen. 

7. Mit aller Beſchleunigung die Verhaftung des 
Majors Voja Tankoſic und eines gewiſſen Milan 
Ciganovic, ſerbiſchen Staatsbeamten, vorzunehmen, 
welche durch die Ergebniſſe der Unterſuchung kom⸗ 
promittiert ſind, 

8. durch wirkſame Maßnahme die Teilnahme 
der ſerbiſchen Behörden an dem Einſchmuggeln von 
Waffen, Exploſivkörpern über die Grenze zu ver⸗ 
hindern. f 

Jene Organe des Grenzdienſtes von Schabatz 
Loznica, die den Urhebern des Verbrechens von 
Serajewo bei dem Übertritt über die Grenze behilf⸗ 
lich waren, aus dem Dienſte zu entlaſſen und ſtreng 
zu beſtrafen. 

9. Der k. und k. Regierung Aufklärungen zu 
geben über die nicht zu rechtfertigenden Außerungen 
hoher ſerbiſcher Funktionäre in Serbien und dem 
Auslande, die ihrer Offizierſtellung ungeachtet nicht 
gezögert haben, ſich nach dem Attentat vom 28. Juni 
in Interviewe in feindlicher Weiſe gegen Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn auszuſprechen, 

10. die k. und k. Regierung ohne Verzug von der 
Durchführung der in den vorigen Punkten zuſam⸗ 
mengefaßten Maßnahmen zu verſtändigen. 

Das Ultimatum. 


Die k. und k. Regierung erwartet die Antwort 
der königlichen Regierung ſpäteſtens bis zum 
Samstag den 25. d. Mts., um 6 Uhr nachmittags. 

Über die Ergebniſſe der Anterſuchung 
von Serajewo, ſoweit ſie ſich auf die in den 
Punkten 7 und 8 genannten Funktionäre beziehen, 
iſt dieſer Note beigeſchloſſen: Die bei dem Gericht 
in Serajewo gegen Gabrilowitſch Princip und Ge⸗ 
noſſen wegen des am 28. Juni laufenden Jahres 
begangenen Meuchelmordes bezw. wegen Mitſchuld 
hieran anhängige Strafunterſuchung hat bisher 
zu folgenden Feſtſtellungen geführt: 


1. Der Plan, den Erzherzog Franz Ferdinand 
während ſeines Aufenthaltes in Serajewo zu er⸗ 
morden, wurde in Belgrad von Gabrilo Princip, 
Nedeljko, Gabrinowitſch, einem gewiſſen Milan 
Cignovic und Trifko Grabez unter Beihilfe des 
Majors Voja Tankoſic, ausgeheckt. 

2. Die ſechs Bomben und vier Browningpiſtolen, 
deren ſich die Verbrecher als Werkzeuge bedienten, 
wurden dem Princip, Gabrinovic und Grabez in 
Belgrad von einem gewiſſen Milan Ciganovic und 
dem Major Voja Tankoſic verſchafft und übergeben. 

3. Die Bomben ſind Handgranaten, die dem 
Waffendepot der ſerbiſchen Armee in Kragujevac 
entſtammen. 

4. Um das Gelingen des Attentates zu ſichern, 
unterwies Milan Ciganovic den Princip, den Ga⸗ 
brinopic und Grabez in der Handhabung der Gra⸗ 
naten und gab in einem Walde neben dem Schieß⸗ 
felde von Topſchider dem Princip und Grabez 
Unterricht im Schießen mit Browning⸗Piſtolen. 

5. Um dem Princip, Gabrinovic und Grabez 
den übergang über die bosniſch⸗herzegowiniſche 
Grenze und die Einſchmuggelung ihrer Waffen zu 
ermöglichen wurde ein ganzes geheimes Trans⸗ 
portſyſtem durch Ciganovic organiſiert. Der Ein⸗ 
tritt der Verbrecher ſamt ihrer Waffen nach Bos⸗ 
nien und der Herzegowina wurde von den Grenz⸗ 
hauptleuten von Schabatz (Rade Popovic) und 
Loznica mit Beihilfe mehrerer anderer Perſonen 
durchgeführt. . N 

Die Note wurde von dem öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Gejandten Freiherrn v. Giesl dem ſerbiſchen 
Finanzminiſter Patſchu, der den Miniſterpräſiden⸗ 
ten Paſchitſch gegenwärtig vertritt, übergeben. 

* 


* * 
Generalſtabschef von Hötzendorff beim Kaiſer. 
Der Chef des öſterreichiſchen Generalſtabes, Frhr. 

Conrad von Hötzendorff, traf am Donnerstag in 
Iſchl ein und wurde vom Kaiſer in Audienz emp⸗ 
fangen. Er dürfte dem Monarchen eingehenden Be⸗ 
richt über die letzte, in Wien ſtattgehabte Zuſam⸗ 
menkunft mit den Miniſtern erſtatten. Auch dieſe 
Nachricht weiſt daraufhin, daß Sſterreich entſchloſſen 
zu ſein ſcheint, energiſche Schritte zu unternehmen. 
Allerdings wird die Einberufung öſterreichiſcher Re⸗ 
ſerven bisher nicht beſtätigt. Die Wiener „Neue 
politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt darüber: Ob 
Sſterreich⸗Angarn zu ſolchen Maßregeln greifen muß, 
wird von der Aufnahme der Forderungen der Do⸗ 
nau⸗Monarchie durch Serbien abhängen. Vorläufig 
liege kein Anlaß vor, unbegründete Alarmnachrich⸗ 
ten zu verbreiten, die der ohnehin vorhandenen Be⸗ 
unruhigung ohne Not Nahrung zuführen. 
Der Erzherzog⸗Thronfolger zum Oberſten ernannt. 
Dem Wiener „Fremdenblatt“ zuſolge hat der 
Kaiſer den Erzherzog⸗Thronfolger Karl Franz 
Joſeph zum Oberſten und Kommandeur des Huſa⸗ 
ren⸗Regiments Nr. 1 ernannt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Beſoldungsnovelle 
wird im Herbſt den Reichstaa wieder 
beſchäftigen, nachdem im Frühſommer eine 
Einigung nicht zuſtande gekommen it. Offizids 
wird aber beſchränkend hinzugefügt, daß dis 
Novelle nur dann wieder eingebracht wird, 
„wenn mit Sicherheit anzunehmen iſt. daß ſich 
eine Mehrheit für die Regierungsvorlage mit 
den im Laufe der Verhandlungen zugeſtandenen 
Konzeſſionen finden wird.“ Ob der Beſoldungs⸗ 
novelle rückwirkende Kraft verliehen werden 
ſoll, davon teilt die halbamtliche Korreſpondenz 
nichts mit. 
Die Gehaltserhöhung in Preußen. 

Aufgrund der vom Landtage Mitte Juni 
verabſchiedeten Beſoldungsnovelle iſt den in 
Betracht kommenden Beamten Preußens dis 
Gehaltserhöhung mit Wirkung vom 1. April 
1914 ab jetzt ausgezahlt worden. In den Aus 
führungsbeſtimmungen des Finanzminiſters iſt 
angeordnet, daß auch für die nach dem 1. April 
1914 penſionierten Beamten der erhöhten 
Klaſſen die erhöhten Penſionsſätze zu zahlen 
ſind, auch wenn am Tage der Penſionierung die 
Novelle noch nicht Geſetz war. Das aleiche gilt 
für die Berechnung von Witwenpenſionen bei 
Beamtenwitwen, deren Gatten in der Zeit vom 
1. April bis zum Inkrafttreten der Novelle ge⸗ 
ſtorben ſind und die im Erlebensfalle jetzt eine 
Gehaltserhöhung erfahren haben würden. Über 
die etwa erforderliche Neufeſtſetzuna des Beſol⸗ 
dungsdienſtalters erläßt der Finanzminiſter be⸗ 
ſondere Beſtimmungen. 


Bei der Stichwahl im Reichstagswahlkreiſe 

Labiau⸗Wehlau. 
die am Donnerstag ſtattfand, 
ſozialdemokratiſchen Wahlhilfe der fortſchritt⸗ 
liche Kandidat Bürgermeiſter Waaner⸗Tapiau 
mit einer Majorität von 1422 Stimmen gewählt 


iſt Dank der 


worden. Nach dem vorläufigen amtlichen Wahl⸗ 


ergebnis erhielt Bürgermeiſter Waaner⸗Tapiau 
9072 und Amtsrat Schrewe⸗Kleinhof 7650 
Stimmen. Angiltig waren 10 Stimmen. — In 
der Hauptwahl waren 7522 Stimmen für 
Schrewe, 6131 Stimmen für Waaner und 2186 
Stimmen für den ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
ſekretär Linde abgegeben. — Hiernach haben 
alſo die Sozialdemokraten bei der Stichwahl 
bis auf den letzten Mann für den fortſchrittlichen 
Kandidaten geſtimmt. Im ganzen iſt die Wahl⸗ 
beteiligung bei der Stichwahl um 890 gewachſen. 
— Wagner zieht nun zum zweitenmal auf ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Krücken in ben Reichstag 
ein. Er war am 9. Dezember 1910 in damaliger 
Erſatzwahl Sieger geblieben, unterlaa dann aber 
bei den Neuwahlen im Januar 1912 gegen den 
Deutſchkonſervativen von Maſſow. 


Der Geſchäftsbericht des ſozialdemokratiſchen 
Parteivorſtandes 
für den Würzburger Parteitag iſt jetzt in ſeinem 
erſten Teil dem „Vorwärts“ beigelegt worden. 
Die Zahl der Mitglieder ſozialdemokratiſcher 
Vereine hat die erſte Million überſchritten, das 
war nur möglich durch die „rote Woche“. 207 
Mitglieder ſind aus der Partei ausgeſchloſſen 
worden. Der Bericht behandelt ferner, joweit 
er bis jetzt vorliegt, die Frauen⸗ und Jugend⸗ 
bewegung und die Agitation. 
In dem Lohnkampf in der Lauſitzer Tuchinduſtrie 
bemüht ſich, dem „Vorwärts“ zufolge, der Vor⸗ 
ſitzer des Berliner Gewerbegerichts. Magiſtrats⸗ 
rat von Schulz, um Vermittlungsverhandlungen, 
jedoch völlig aus eigener Initiative. 
Einigung der Oppofition und der Regierung im 
ungariſchen Parlament. 

In der am Mittwoch bis Mitternacht 
dauernden Sitzung des Abgeordnetenhauſes in 
Budapeſt erklärte Graf Andraſſy, daß 


er gemäß dem Wunſche des Miniſterpräſidenten 


darauf verzichte, ſeine Interpellationen zu 
ſtellen. Er wollte nicht jo ſehr Aufklärungen, 
als endlich Taten ſehen. Die Erörterung der 
auswärtigen Lage würde übrigens weniger 
Schaden angerichtet haben als die durch die 
Feindſeligkeiten der Parteien geſhaffene par⸗ 
lamentariſche Lage, welche die Intereſſen des 


Landes aufs tiefſte ſchädige. Dem Wunſche 
Mezöſſys, daß der Miniſterpräſident zum 
Zwecke der Geſundung der parlamentariſchen 


Lage ſeinen Platz verlaſſen möge, könne er ſich 
nicht anſchließen. Unter jo kritiſchen Verhült⸗ 
niſſen müſſe der Miniſterpräſident auf ſeinem 
Platze bleiben. Er ſei ſogar geneigt, den 


Miniſterpräſidenten trotz ſeines tiefen Haſſes 


gegen deſſen Syſtem zu unterſtützen. bis die 
auswärtige Kriſe beendet ſein werde. Die 
Oppoſition würde der Kampf e in⸗ 
ſtel len, falls der Miniſterpräſident die Ver: 
handlung der von der Oppoſition auf das 
ſchärfſte bekämpften Vorlagen jetzt von der 
Tagesordnung abſetzen würde. Miniſterpräſident 
Graf“ Tisza erklärte, er ſtimme Andraſſy zu, 
daß man in der gegenwärtigen Lage, die er 
keineswegs als tragiſch ausmalen wolle, die 
aber ernſt ſei, eine Erſchwerung der parlamen⸗ 
tariſchen Lage vermeiden müſſe. Er ſei über⸗ 
zeugt, daß es im Falle ernſter Ereigniſſe keinen 
Ungarn ohne Anterſchied der Partei geben 
würde, der nicht bereit jei, alles für das Wohl 
des Vaterlandes zu tun Der Oppoſitionelle 
Rakovszky zog ebenfalls ſeine Interpella⸗ 
tion zurück und drückte den Wunſch aus, dak 
der Miniſterpräſident. der Anregung Andraſſys 
folgend, für die Zeit der Gefahr einen Gottes⸗ 
frieden ſchaffen möge. Graf Tisza erklärte, 
er ſei bereit, dem Wunſche der Oppoſition gemäß 
einen Schritt zu unternehmen, damit die nor⸗ 
male Lage im Parlament wieder hergeſtellt und 
ein Zuſammenarbeiten der Parteien ermöglicht 
werde. Dieſe Erklärung rief große Bewegung 
hervor. Die Sitzung ſchloß in gehobener 
Stimmung, die durch die Hoffnung auf Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den Parteien hervorgerufen 
wurde. — Gin Erfolg der Kriſe zwiſchen Öfter- 
reich und Serbien! 5 


Spionagefurcht in Frankreich. 

Aus Verdun wird gemeldet: Da die Zahl 
der bei den Offizieren der hieſigen Garniſon 
angeſtellten Dienſtboten und Gouvernanten be⸗ 
trächtlich zugenommen hat, erließ der Platz⸗ 
kommandant einen Befehl, in dem es heißt: 
Den Offizieren wird die größte Vorſicht bei der 
Anſtellung von Ausländern empfohlen. Indem. 
ſie dieſelben bei ſich aufnehmen, laden ſie eine 
große Verantwortung auf ſich. Sie müſſen 
dieſe Fremden ſtändig überwachen. ſie dürfen 
keinerlei militäriſche Schriftſtücke in ibrem Be⸗ 
reich laſſen und müſſen ſich in ihrer Gegenwart 


jedes Geſprächs über dienſtliche Dinge enthalten. 


Zur Homerule⸗Konferenz. 

Mit Bezug auf die ſtrittige Auslegung, 
welche der Paſſus über den Bürgerkrieg in der 
Rede des Königs gefunden hat, fragte Dalziel 
im Anterhauſe den Premierminiſter. welche 
Auslegung er ſelbſt der fraglichen Stelle gegeben 
hätte, als die Rede ihm vorgelegt wurde. As⸗ 


quith antwortee: Meines Erachtens war es 
nicht beabſichtigt, in den Satz etwas hineinzu⸗ 
legen, als das was offenſichtlich wahr iſt, näm⸗ 
lich, daß die Beſorgnis vor einem Bürgerkriege 
in weiten Kreiſen gehegt worden und von ver⸗ 
antwortlichen und ruhig denkenden Männern 
ausgeſprochen worden iſt, zu denen ich mich viel⸗ 
leicht ſelbſt rechnen kann. (Widerſpruch, Beifall 
und Gelächter). Die Homerulekonferenz iſt am 
Donnerstag um 11,30 Uhr vormittags wieder 
zu einer Sitzung zuſammengetreten. Sie dauerte 
2 Stunden. Im Anſchluß daran hatte Premier⸗ 
miniſter Asquith eine Audienz beim König. — 
Wie amtlich bekannt gegeben wird. wird die 
Homerulekonferenz heute (Freitag) Vormittag 
wieder zu einer Sitzung zuſammentreten. 
Präſident Poincaré 

hat am Mittwoch in Kraßnoje Sſelo an einer 
Truppenſchau teilgenommen. Der Kaiſer ritt 
die Fronten ab, der Präſident folate mit der 
Kaiſerin und der Großfürſtin im Wagen. Spä⸗ 
ter fand im Palaſt des Großfürſten Nikolaus 
Nicolajewitſch ein Diner ſtatt, an dem der 
Majeſtäten, der Präſident und die Miniſter 
teilnahmen. Darauf wohnte Poincaré einer 
Vorſtellung im Theater von Kraßnofe Sſelo bei. 


Rußland verlangt Sühne von der chineſiſchen 
Regierung. 

Der ruſſiſche Geſchäftsträger in Peking hat 
bei der chineſiſchen Regierung Beſchwerde wegen 
der Beſchießung des Dampfers „Napoleon“ auf 
dem Uſſurifluß durch chineſiſche Soldaten erho⸗ 
ben; er forderte ſtrengſte Unterſuchung. Beſtra⸗ 
fung der Schuldigen und Entſchädiauna für die 
Geſchädigten. 

Zu den Unruhen auf Haiti. 

In Guatanamo ſind bereits 300 nordameri⸗ 
kaniſche Marineſoldaten gelandet worden. Ins 
geſamt werden dort 1000 Marineſoldaten für 
den etwaigen Dienſt in San Domingo und Haitı 
zuſammengezogen. Der haitianiſche Geſandte in 
Waſhington hatte eine Unterredung mit 
Staatsſekretär Bryan, in der er erkläre, daß 
eine Intervention eine Anzahl von Gegenreno— 
lutionen zeitigen und die Auflöſung der 
jetzigen Regierung notwendig machen würde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Juli 1:14, 
— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm, wie 
aus Baleſtrand gemeldet wird, am Mittwoch vor 
dem Frühſtück mit einigen Herren des Gefolges 
einen längeren Spaziergang an Bord. Gegen 10 
Uhr fand ein Wettrudern der Offiziere und 


Mannſchaften der „Hohenzollern“ und der Be⸗ 


gleitſchiffe bei ſchönem Wetter ſtatt. Um 11 
Uhr ging unter ſtrömendem Regen ein Damen⸗ 
wettrudern vor ſich. Den Abend verbrachte der 
Kaiſer an Bord der Jacht. ? 

— Eine für das Brennereigewerbe wichtige 
Bekanntmachung des Finanzminiſters weiſt 
darauf hin, daß der Bundesrat in der Sitzung 
vom 29. Juni 1914 Anderungen und Ergänzun⸗ 
gen der Brennereiordnung beſchloſſen hat, die 
am 1. Oktober 1914 inkraft treten. Die Anderun⸗ 
gen und Ergänzungen werden alsbald im 
„Zentralblatt für das deutſche Reich“ veröffent⸗ 
licht werden. Sie können von den beteiligten 
Gewerbetreibenden bei den Zollſtellen eingeſehen 
werden, 

— Eine Sammlung für „Hanſi“ hat der 
Pariſer „Figaro“ veranſtaltet und dazu ſelber 
1000 Fr. geſpendet. Der „Deutſchen Tagesztg.“ 
zufolge hat die Sammlung bisher, einſchl. der 
1000 Franken, erſt 1650 Fr. eingebracht. Das 
deutet nicht auf eine große Schätzung des zu 
ſeinen geliebten Franzoſen geflüchteten Karika⸗ 
tu renzeichners. ; 

München, 23. Juli. Die „Bayeriſche Staats⸗ 
zeitung“ ſchreibt zur Verlobung des Fürſten von 
Hohenzollern mit der Prinzeſſin Adelgunde: Das 
bayeriſche Volk freut ſich von Herzen des Tages, 
der den Scheitel der edlen und erlauchten 
Königstochter mit der bräutlichen Myrte 
ſchmückt. Das ganze Land nimmt innigen An⸗ 
teil an dem hochfreudigen Ereignis und fleht 
den reichſten Segen des Himmels über die hohen 
Verlobten herab. Bayern vereinigt ſich in 
dieſen ſeinen treuen Wünſchen mit dem geliebten 
Herrſchervaare und heißt mit ihm den ritter⸗ 
lichen Bräutigam aus dem erlauchten Hauſe 
Hohenzollern freudig und von Herzen willkom⸗ 
men. Der edle Ernſt, die ſinnige Anmut und 
die warme Güte, zu denen das Weſen der Prin⸗ 
zeſſin Adelgunde im Hauſe der königlichen 
Eltern erblüht iſt, haben der durchlauchtigſten 
Braut in allen Kreiſen der Bevölkerung, mit 
denen ihr vielgeſtaltiges charitatives Wirken ſie 
in Berührung brachte, Liebe und Verehrung in 
reichem Maße erworben. Dieſe Liebe und An: 
hänglichkeit geleiten die Tochter unſeres Königs⸗ 
paares in das neue Leben, zu deſſen glückver⸗ 
heißendem Symbol ihr der Brautkranz geworden 
it. Daß das Band der Freundſchaft und Ver- 
wandtſchaft, das die Häuſer Hohenzollern und 
Wittelsbach verknüpft, durch dieſe Verlobung 
aufs neue befeſtigt worden ift, wird. wie in 
Bayern, im ganzen deutſchen Reiche mit beſon⸗ 
derer Genugtuung begrüßt werden. 


Ausland. 
Neapel, 23. Juli. Das Allgemeinbefinden 
des Herzogs von Aoſta iſt befriedigend. 


hat ſich Königin Auguſta, die Gemahlin König 
Manuels, einer leichten Operation unterzogen. 
Ihr Allgemeinbefinden iſt, wie hinzugefügt wird, 
nach wie vor ausgezeichnet. 

San Franzisko, 23. Juli. Der deutſch⸗ame⸗ 
rikaniſche Verband veranſtaltete zu Ehren der 
Offiziere und Matroſen des Kreuzers „Nürn⸗ 
berg“ einen glänzenden Empfana im deutſchen 
Hauſe. Bürgermeiſter Rolph und andere 
hielten Anſprachen. 


Dom Balkan. 


Zum Kampf um Durazzo und Valona. Die Auf⸗ 
1 haben Mittwoch den Geſandten der 
ächte in einem Briefe mitgeteilt, daß ſie, um einen 


Bürgerkrieg zu vermeiden, die Entfernung des Für⸗ 
ſten vom albaniſchen Throne fordern. Andernfalls 
drohen ſie, Durazzo zu zerſtören. Sollten die Schiffe 
auf ſie ſchießen, würden ſie gezwungen ſein, keinen 
Einwohner der Stadt zu ſchonen. Die Dieser Pte 
fordern Antwort in kürzeſter Friſt. Dieſer Brief 
trägt im Gegenſatz zu den andern die N der 
Notabeln der Aufſtändiſchen. — Eine neue Bekannt⸗ 
machung ruft die ganze Bevölkerung Durazzo's auf, 
an den Verſchanzungen zu arbeiten. Nach Nachrich⸗ 
ten aus Valona hat der dortige Gouverneur ſeine 
Demiſſion eingereicht, weil er mit der Rolle, die 
Ismail Kemal dort zu ſpielen trachte, nicht einver⸗ 
ſtanden iſt. — Die Aufſtändiſchen ſollen gegenwärtig 
bei Vojuſſu ſtehen. 


Die albaniſche Anleihe. Turkhan Paſcha reiſte 
Donnerstag von Paris nach Wien. — Das „Echo de 
Paris“ ſchreibt zu ſeinem Beſuche in Paris: Turk⸗ 

iniſterkolle⸗ 


han Paſcha, der kent und a ) rkolle 
gen hätten begriffen, daß das Haupthindernis der 
eine albaniſche Anleihe in dem Umſtand gu ſuchen 
ſei, daß Oſterreich⸗Angarn und Italien in der künf⸗ 
tigen albaniſchen ationalbank eine bevorzugte 
Stellung beanſpruchten Nach dem von der Regie⸗ 
rung von Durazzo genehmigten Entwurf, deſſen An⸗ 
nahme Turkhan Paſcha in Wien empfehlen werde, 
ſollen die Mächte in dem Aufſfichtsrat der albaniſchen 
Nationalbank eine gleiche Anzahl von Stimmen 
beſitzen Der Präſident der Natkonalbank würde ein 
Albaneſe, die Vizepräſidenten ein Franzoſe und ein 
ein Engländer und die leitenden Verwaltungsräte 
ein Sſterreicher und ein Italiener ſein. Es ſcheine, 
daß dieſer Plan in Paris angenommen worden ſei; 
falls auch Sſterreich⸗Ungarn Em zuſtimme, jet ſeine 
Verwirklichung geſichert. Man werde eine von den 
Großmächten garantierte Anleihe von 75 Millionen 
aufnehmen, zu deren Zinſendeckung Zolleinnahmen, 
die Salzſteuer uſw. dienen ſollen. Fürſt Wilhelm 
und ſeine Miniſter ſeien überzeugt, daß ſie mit einer 
ſolchen Summe genügend Freiwillige finden und 
vor allem die Zahl ihrer Feinde verringern können. 


Provinzial nachrichten. 

Graudenz, 23. Juli. (Eine Kirche durch Blitz⸗ 
ſchlag in Brand geraten.) Bei dem Gewitter, das 
heute in den erſten Nachmittagsſtunden nieder⸗ 
ging, ſchlug der Blitz in den Turm der Kirche in 
Obergruppe und zündete. Die Graudenzer Feuer⸗ 
wehr wurde gegen 4 Uhr alarmiert und rückte mit 
einem Waſſerwagen und einer Spritze nach der 
Brandſtelle ab. Als ſie um 4 Uhr ankam, war der 
Turm bereits zur Hälfte abgebrannt und dann in 
ſich Sika ie Kirche ſteht in Flammen. 

trasburg, 23. Juli. (Ankauf von Remonte⸗ 
pferden. Hitzſchlag.) Die Remontekommiſſion hat 
aus der Ortſchaft Kamin für zirka 14000 Mark 
Pferde angekauft. — Am Hitzſchlage geſtorben iſt 
in Kittnowko der 18 Jahre alte Arbeiter Kon⸗ 
ſtantin Goralski. 

Marienburg, 23. Juli. (Verſchiedenes.) Ein⸗ 

gefunden hat ſich in gänzlich erſchöpftem Zuſtande 
bei ihrer Mutter in Langfuhr die ſeit Sonnta 
verſchwundene Frau des Oberpoſtaſſiſtenten Onaſch 
von hier, von der man annahm, daß ſie den Tod 
im Waſſer Zehen habe. — Eine franzöſiſche Reiſe⸗ 
geſellſchaft Loubain traf hier heute in Stärke von 
60 Perſonen zur Schloß⸗ und Stadtbeſichtigung ein. 
— Mit dem Bau der Garniſon⸗Waſchanſtalt iſt am 
Mittwoch hier begonnen worden. 
Elbing, 23. Juli. (An Hitzſchlag geſtorben) iſt 
Mittwoch Nachmittag der 33 Jahre alte Arbeiter 
Gottfried Wölk. W. war mit Kohlenabladen be⸗ 
ſchäftigt und fiel auf dem Wagen mit den Worten: 
„Mir wird ſo ſchlecht“ um, ſtand aber bald wieder 
auf, um nochmals zuſammenzubrechen. Der 
Kutſcher fuhr Wölk nachhauſe, wo er nach etwa 
fünf Minuten ſtarb. 

Danzig, 23. Juli. (450 Prozent Steuerzuſchlag) 
erhebt die Gemeinde Boden winkel. er 
Grund dafür iſt in den wenigen Einkommenſteuer 
Zahlenden und den hohen Armenlaften zu ſuchen. 
Alljährlich wird die Gemeinde aus dem Land⸗ 
armenfonds durch Zuſchüſſe unterſtützt, ſonſt müßte 
der Steuerprozentſatz noch erhöht werden. 

Zoppot, 22. Juli. (13 294 Badegäſte) in 6502 
Parteien waren bis geſtern der Badeverwaltung 
gemeldet, gegen 11382 Badegäſte in 5310 Parteien 
am gleichen Tage des Vorjahres. 

£ Zoppot, 22. Juli. 
Zoppoter Badeſtrande.) Ein lautes Geſurre ver⸗ 
kündete heute um die Mittagszeit denjenigen, die 
am Strande waren, daß ein Aeroplan im Anzuge 
war. Bald konnte man denn auch ein Flugzeug 
bemerken, wie es ſich, aus nördlicher Richtung über 
das Meer kommend, Zoppot näherte. Es war ein 
Waſſerflugzeug der Marineſtation Putzig. In der 
Nähe von Zoppot ſtieg es tiefer hinab, ließ ſich 
dann in elegantem Gleitfluge auf die Besten der 
herab, um Bier feine Fahrt bis zum Seeſteg der 
Kronprinzen⸗Villa fortzuſetzen, wo es ſtartete. Am 
Ufer hatte ſich a IOEN eine große Menſchenmenge 
angeſammelt. ach 7 eit verkündete das 
Geratter der Propeller den Aufſtieg. Auf dem 
Seeſteg ſah man die Kronprinzeſſin mit ihren Hof⸗ 
amen und die Kronprinzenkinder mit Gefolge, 
auf dem Meere im Motorboot den Kronprinzen 
mit ſeinem Kammerherrn. In immer ſchnellerer 
Fahrt durchſchnitt das Flugzeug die Waſſerfläche, 
um ſich dann mit ſeinem Rieſenleib kühn in die 
Luft zu erheben, wo es anna in der Richtung 
nach Danzig weiterflog. Nach einer prächtigen 
Wendung ging es darauf in ſchnellem Fluge nach 
Putzig zurück. Am Ufer beobachtete eine zahlloſe 
Menſchenmenge das intereſſante Bild. In Auto⸗ 
mobilen kehrten die Don Herrſchaften heimwärts, 
von der Menge ehrfurchtsvoll begrüßt. 
Braunsberg, 23. Juli. (Den 8 Ahr⸗Ladenſchluß) 
werden die Friſeure vom 1. Auguſt ab einführen. 
Ferner ſollen an Sonn⸗ und Feiertagen vom 
1. April bis 1. Oklober die Geſchäfte um 12 Uhr 
und vom 1. Oktober bis 1. April um 1 Uhr mittags 
geſchloſſen werden. 5 
tallupönen, 23. Juli. (Hochherzige Stiftung.) 
Zur Errichtung eines konfeſſionsloſen Altersheims 


(Ein Waſſerflugzeug am 5 


London, 23. Juli. Nach Blättermeldungen hat ein geborener Stallupöner unſerer Stadt die 


Summe von 100 000 Mark vermacht. 2 

Königsberg, 23. Juli. (Ein Opfer der Dürre. 
Todesſturz.) Der in der Altroßgärter Prediger⸗ 
ſtraße wohnhafte Gärtnereibeſitzer Denk hatte in 
dieſem Jahre infolge der langanhaltenden Dürre 
derartig ſchlechte Geſchäfte gemacht, daß es ihm, 
der in ärmlichen Verhältniſſen lebte, nicht mehr 
möglich erſchien, ſeine zahlreiche, aus Frau und 
ſieben Kindern beſtehende, Familie ernähren zu 
können. In jeiner Verzweiflung beſchloß der Un- 
glückliche, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. Er 
erhängte ſich an einem Zimmerhaken in ſeiner 
Wohnung. Seine große Familie läßt der Be⸗ 
dauernswerte in denkbar traurigſten Verhältniſſen 
zurück. — Einen Todesſturz machte Dienstag Nach⸗ 
mittag der beim Bau des neuen Gaſometers an 
der Luftſchiffhalle beſchäftigte Schmiedegeſelle Wil⸗ 
helm Kichler. Als er ſich, um ſeinem Helfer etwas 
zuzurufen, in die Höhe reckte, tat er einen Fehl⸗ 
tritt und ſtürzte acht Meter in die Tiefe, wo er 
bewußtlos liegen blieb. Im Krankenhauſe ſtarb 
der Verunglückte. 

Poſen, 23. Juli. (Der Landtagsabgeordnete, 
Landgerichtspräſtdent Geheimer Oberjuſtizrat Karl 
Viereck in Oſtrowo) iſt zum Präſidenten des Land⸗ 
gerichts J in Berlin ernannt worden. Viereck vers 
tritt im Abgeordnetenhauſe den Landtagswahlkreis 
Filehne⸗Czarnikau⸗Kolmai und gehört der frei⸗ 
konſervativen Partei an. Eine Neuwahl zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe iſt durch die Ernennung nicht not⸗ 
wendig, weil ſie keine Rangerhöhung in ſich ſchließt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Juli 1914. 
— (Der Chef des Ingenieur⸗ und 
Pionierkorps und der ee 
Generalleutnant von Häniſch, iſt heute in Thorn 
eingetroffen und hat im Hotel „Schwarzer Adler“ 
Wohnung genommen. Er unternahm heute Vor⸗ 
mittag einen Übungsritt und beſichtigt anſchließend 
daran die Feſtung. Die Abreiſe erfolgt Sonntag 


Mittag x 

— et dem weſtpr. Schuhhändler⸗ 
tag,) der Anfang dieſer Woche in Danzig 15185 
fand, nahmen 60 Perſonen teil. Der Prüſtden des 

erbandes deutſcher Schuhwarenhändler, Herr Emil 
Jacoby ⸗Berlin, beſprach die Lage im Schuh⸗ 
waren⸗Kleinhandel. er Vereinsſyndikus, Herr 
Rechtsanwalt Dr. Heimann⸗Danzig, behan⸗ 
delte in einem Vortrage den unlauteren Wett⸗ 
bewerb. An die Tagung ſchloß ſich eine Dampfer⸗ 
fahrt nach den Oſtſeebädern Weſterplatte, Zoppot 
und nach Hela. 

— (Der Ortsverein Thorn der Holz⸗ 
arbeiter Hirſch-Duncker) hält Sonnabend 
Abend, von 8% Uhr ab, im „Preußiſchen Hof“, 
Culmer Chauſſee 53, ſein 42. Stiftungsfeſt ab. An 
Anterhaltungen find vorgeſehen Theater, Tanz uſw. 

— (Caruſo ſingt im Cafs Imperial.) 
Natürlich nicht in eigener Perſon, ſondern aus 
einem Auxetophon. In Arien aus Leoncavallos 
„Bajazzo“, Verdis „Aida“ und Puccinis „Bohsme“ 
gibt das Auxetophon, eine Art verbeſſertes Gram⸗ 
mophon, die Stimme des berühmten italieniſchen 
Tenors recht ſchön wieder. Die wirklich dezente 
Begleitung einer kleinen Künſtlerkapelle hilft die 
Illuſion zu vervollſtändigen und es vergeſſen zu 
machen, daß es eine Maſchine iſt, die uns dieſes 
billige Vergnügen verſchafft. Die Leitung des 
Cafes Imperial gedenkt dieſe Konzerte in der 
nächſten Woche und mit einem größeren Programm 
zu wiederholen. 


— (Der heutige Wochenmarkt) bot zu⸗ 


nächſt ein etwas ſonderbares Bild. Bis gegen 
9 Uhr waren nur wenig Händler erſchienen, und 
die da waren, ſtanden fröſtelnd an ihren gefüllten 
Ständen und harrten der Käufer, die ſich — bei 
dem ſtrömenden Regen kein Wunder — nicht ein⸗ 
ſtellen wollten. Später, als des Himmels Schleuſen 
ih ein wenig ſchloſſen, wurde der Verkehr etwas 
lebhafter. Die Händler kamen nach und nach alle, 
ſodaß der Markt gut beſchickt war. 
hielten ſich im großen ganzen auf alter Höhe, wenn 
auch ſpäter, um nur zu räumen, die Waren um ein 
geringes heruntergingen Die Kartoffeln ſanken 
etwas und wurden mit 5 Mark der Zentner abge⸗ 
geben; Mohrrüben erſchienen wieder in großen 
Mengen; man gab ſie bereits pfundweiſe, 15 Pfg., 
ab. Durch den durchdringenden Regen ſind die 
Ausſichten für die weitere Gemüſe⸗Ernte beſſer ges 
worden, wenn auch für manche engel Pro⸗ 
dukte die Feuchtigkeit ſich zu ſpät eingeſtellt hat. 
Immerhin können der Gärtner und der Landmann 
wieder etwas hoffnungsfreudiger in die Zukunft 
blicken, und auch für die Hausfrauen iſt das Ge⸗ 
ſpenſt der teuren Gemüſe⸗ uſw. Preiſe damit glück⸗ 
licherweiſe in größere Ferne gerückt. Auf dem 
Butter⸗ und Eiermarkt war das Geſchäft lebhaft. 
Gute Butter koſtete 1,20 Mark das Pfund, Eier, 
von denen erheblicher Überſtand blieb, 1 Mark die 
Mandel. Auch auf dem Fiſchmarkt ließ die Kauf⸗ 
luſt nichts zu wünf 

Aal 1,00—1,20 Mark, Zander 1 Mark, Karpfen 
80 Pfg., Schleie und Karauſchen 60—80 Pfg., Hecht 
und Barſche 60—70 Pfg., Barbinen 60 Pfg., Breſſen 
0 Pfg. Die etwa 20 Schock Krebſe brachten, je 
nach Beähe: 3—12 Mark das Schock. 

— (Thorner Ferien ung führte Lande 
Den Vorſitz in der heutigen Sitzung führte Land⸗ 
gerichtsdirektor Hohberg; als Beiſitzer fungierten 
die Landrichter Dunn Erdmann, Dr. Mielke und 
Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat Aſſeſſor Düſing. 
Aus der Strafhaft vorgeführt war der Arbeiter 
Johann Zielewski aus Lautenburg, um in wegen 

örperverletung zu verantworten. Er hatte 
in einem Gaſthauſe dem Arbeiter Cieczynski mit 
der Fauſt ins Geſicht geſchlagen, daß er blutete. 
Das Schöffengericht in Lautenburg hatte den Ans 

eklagten zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. Er 
hatte nur Berufung eingelegt, damit ihm die 
Unterſuchungshaft angerechnet werden möchte. Mit 
Rückſicht auf die Vorſtrafen des Angeklagten wurde 
jedoch die Berufung verworfen. — Gleichfalls in 
weiter Inſtanz wurde gegen den Mühlenbeſitzer 
Franz eyka und ſeinen Bruder, den Beſitzer 
Wladislaus Meyka aus Kotty, wegen Jagd⸗ 
vergehens verhandelt. In der Gegend von 
Eiborz wird viel gewildert. Am Morgen des 30. 
Januar war der Gutsförſter Karnath von Ciborz 
aus dem Hochwalde herausgetreten, als er den 
Erſtangeklagten mit einem Gas neht in einer 
Entfernung von etwa 70 Meter bemerkte. Aber 
auch der Wilderer hatte den Förſter geſehen und 
ſprang ſchnell in die Schonung zurück. Der Förſter 
wollte dem ihm bekannten Mühlenbeſitzer den We 
nach ſeinem Gehöft abſchneiden und ſtieß dabei au 
Wladislaus M., der ſeinem Bruder wohl das Wild 
zugetrieben hatte. Dieſer Angeklagte blieb gleich: 
falls auf Anruf nicht ſtehen. Da es in der Na 
friſch geſchneit hatte, ſo konnte der Förſter die 
Spuren von zwei Perſonen bis zum Gehöft des 


Die Preiſe 


chen übrig. Die Preiſe waren: 


— 


.- 


Nüplenbefihers verfolgen. Das Schöffengericht in] denn er iſt ſehr mächtig — hat nie die Scheidung 


Lautenburg hatte die Angeklagten zu je 30 Mark, 


5 8 Tagen Gefängnis, verurteilt, wogegen fe 
Ferufung einlegten, da ſie nicht die Täter ſeien. 
Die Angaben der für die Angeklagten günſtig aus⸗ 
ſagenden Entlaſtungszeugen vermögen das glaub⸗ 
une Zeugnis des Gutsjörjters nicht zu erſchüt⸗ 
Mas Auch der Förſter Wachs aus Tauerjee hat 
den Zweitangeklagten mit einem der Entlaſtungs⸗ 
Vugen auf einer Feldmark geſehen, wo ſie keine 
Jagdberechtigung hatten. Die Berufung der Ange⸗ 
Raten wird auf ihre Koſten verworfen. — Auf 
5 ückfalldiebſtahl lautete die Anklage gegen 
en Hausdiener Armin Gimmerthal aus Thorn. 
Er war bei dem Automatenwirt S. tätig. Da der 
Wirt einige Sachen vermißte, ſo unterzog er den 
Karton, den der Angeklagte bei ſeinem Weggange 
mitnehmen wollte, einer Reviſion und fand darin 
Sta, ganze Menge ihm gehöriger Sachen. Der 
taatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängnis. 
as Urteil des Gerichtshofes lautete auf 5 Monate 
a 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
barer Aerelanen, on ie 
gr efund i t mi f 
en 515 en) wurden ein Paket mit Stoff 
— ERREEE 


Briefkaſten. 
de (Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
5 Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 
8; Langjähriger Abonnent. Es finden auf der 
Dilemißer Rennbahn jährlich zwei Rennen ſtatt. 
awer am vergangenen Sonntag gelaufene war das 
eite und letzte in dieſem Jahre. 


der Mordprozeß gegen Frau 
Caillaur. 


8 Paris, 23. Juli. 
Die weitere Zeugenvernehmung. 
die B. der Verhandlung am Donnerstag dauerten 
über die eilen ſich widerſprechenden Zeugenausſagen 
arise intimen Briefe an. Der Chefredakteur des 
15 baburnal Vervoort ſagte aus, daß Frau 
könn an zu einer Zeit, die er nicht genau angeben 
äußert ihm gegenüber den lebhaften Wunſch ges 
geſchri habe, die von Caillaux an Frau Raynouard 
voort denen Briefe veröffentlicht zu ſehen. Ver⸗ 
mette verſicherte, er ſei der Aberzeugung, daß Cal⸗ 
haber die intimen aut niemals veröffentlicht 
(ar würde. Er glaubte jedoch, daß Frau Cail⸗ 
dieſe Bes den Charakter Calmettes nicht kannte, 
au) 15 eröffentlichun habe befürchten können. Dar⸗ 
einander en Pain levs und Gaſton Dreyfus 
tgeb er gegenübergeitellt, ohne daß dadurch ein 
hauptune erzielt wurde Painlevé hielt ſeine Be⸗ 
intim ng aufrecht, Dreyfus habe zu ihm von den 
enne fi riefen geſprochen und ihm geſagt, er 
al nicht. Frau Gueydan, die geſchiedene 
bat Caillaux', die darauf vernommen wurde, 
können die Erlaubnis, Aufzeichnungen benutzen zu 
nieder; um, wie ſie Vat den Berg von Lügen 
ſi prechel5en⸗ Der Vorſitzer erklärt darauf, daß 
nutzen gen ſolle, ohne die Aufzeichnungen zu be⸗ 
anwalt die jeder andere Zeuge. Verteidiger Rechts⸗ 
abo ri riet Frau Gueydan, ſich auf ihre 
wolle Zeugin zu beſchränken, falls ſie nicht 
ſchenfe 1 5 er ihr entgegentrete. Ein neuer Zwi⸗ 
F ereignete ſich zu Beginn der Ausſagen der 
ihren Aukvdan zwiſchen ihr und Labori, als 10 in 
da Fran deichnungen nachſchlug. Als Labori ſagte, 
flöße 220 Gueydan ihm nur bedingte Achtung ein⸗ 
richtete den ſich Unruhe im Saale. Der Vorſitzer 
klärte daß uf Fragen an Frau Gueydan. Sie er⸗ 
berneniec ihre erſte Ehe mit Caillaux eine ſehr 
ichte 
man tief 1908 von Caillaux erhalten habe. 
1909 von dan erklärte ſodann, als ſie im Mai 
habe, hahe en Beziehungen ihres Gatten erfahren 
habe ihn dieſer ſie um Verzeihung gebeten; ſie 
eziehung auch verziehen, doch habe ihr Gatte die 
ſchließlich in von neuem aufgenommen und ſei 
mals habans Sarthe⸗Departement abgereiſt, Da⸗ 
zwei Brief ſie in dem Schreibtiſch ihres Gatten 
Raynduard gefunden, die von dieſem und von Frau 
eien, um zu dem Zwecke angefertigt worden 
keine in 1 8 Glauben zu erwecken, es beſtänden 
laux gurt en Beziehungen zwiſchen ihnen. Cail⸗ 
a 


zuey 5 aufmerkſam der Ausſage der Frau 
eingeltang, di te mit ſehr leiſer Stimme fortfahrend 
Schreibtiſch 115 intimen Briefe in Mamers aus dem 
bei de ee Gatten genommen zu haben, um 
zu fein. Cafll eidungsverfahren nicht ohne Waffen 
um die Briefe t habe alle Anſtrengungen gemacht, 
die f e wieder in feinen Beſitz zu g 


te fie ih 0 
habe, da inderüa zugeben ſich ſtandhaft geweigert 
annte, daß er tem dieſer Briefe Caillaux aner⸗ 
Fuendan erklärt r nichts vorzuwerfen habe. Frau 
SR Nie Babe nach der Eheſcheidung 
Iponden, mit Er men über die beiderſeitige Korre⸗ 
gaften Wider aillaux geſchloſſen. Sie erhob leb⸗ 
fine gegen die Intriguen, die im 
worden ſeien 25 it ihrer Eheſcheidung angezettelt 
brerhandlung unter 2 Uhr 30 Minuten wurde die 
kochen. nter ungeheurer Aufregung unter⸗ 


\ Sitzung wieder aufgenom⸗ 
don Beamte aale Wache ein ungeheurer Andrang 
e | en Die ich 105 11 0 die 

in i 5 ngten. Frau Gueydan 

N ihrer Ausſage fort: Es hat kein Vergleich 


ruhe.) Frau G 


Alles, was di ; 
‚und „was die Angeflaı 
fal 1 ‚it alles, was Galt elagt hal, 
enk, Brief derteſen bat darauf um die Erlaubnis, 


Gueydan den dem Verteidiger Labori nahm Frau 


ehändi rief, den fie dem Präſi 55 

105 inden fie zurück und fuhr M bre Sch ge 
eu tederholte: „Es hat fein Vergleich 

N rungen üb erwältie dan ſchien von ihren Er⸗ 

Weg Weiz nit mehr, 15 0 ich a und erklärte: 

Anfcher, aux ; wirt 

10 (einen beabfſchttnre in gewiſſen Augenblicken 


Als darauf i 
thob, wandte fie ſich dem Saale N 
Se 85 ihre 

. e ſie: „Ich 
ach, und diefe gegen ein Wort ge 2100 das En 


d Caillaux, trotz ſeiner Macht — 


L geweſen ſei, und daß fie den veröffent⸗ 9 


7 5 hr = 
„seit ausſprach nr gejagt, der das Scheidun 9 ee ee a 


gegen mich durchſetzen können; denn man hätte nie 
etwas gegen mich ſagen können. Frau Gueydan 
beklagte ſich weiterhin, daß man heute verſuche, ihr 
einen Teil der Verantwortlichkeit in dem Drama 
aufzubürden. Sie erklärte, ſie habe die Photo⸗ 
graphien der Briefe, die ſich ſeit dem 30. Juni 1910 
in ihrem Beſitz befänden, ihrer Schweſter gegeben, 
und niemand habe ſie bekommen können. Sodann 
dementiert ſie in entſchiedener Weiſe die Ausſage 
des Herrn Vervoort. Sie habe, als Abel⸗Bonnard 
von Calmette geſchickt, ſie um die Erlaubnis ge⸗ 
beten habe, den „Ton Jo“ unterzeichneten Brief 
veröffentlichen zu dürfen, darüber nicht ſprechen 
wollen. Man ſpräche immer von zwei intimen 
Briefen, es gäbe deren viel mehr. Die Zeugin be⸗ 
ſchwor, Calmette keinerlei Mitteilungen gemacht zu 
haben. Auf eine Frage des Rechtsanwalts Chenu 
erklärte Frau Gueydan, daß die in ihrem Beſtitz 
befindlichen Briefe nichts das Publikum intereſſie⸗ 
rendes enthielten, fie habe fie übrigens bei ſich. 
Chenu fragte, ob ſie darauf beſtände, ſie nicht ver⸗ 
offentlichen zu wollen. Unter geſpanntem Schwei⸗ 
gen der Zuhörer erklärte Frau Gueydan, nachdem 
lie einen Augenblick gezögert hatte, entſchloſſen: 
Jawohl, ich weigere mich! Chenu beſtand auf ſei⸗ 
nem Verlangen. Frau Gueydan antwortete: Ich 
erkläre Ihnen, dieſe Briefe intereſſieren nur mich! 
Chenu entgegnete: Man wird Ihnen keinen Glau⸗ 
ben ſchenken! (Bewegung.) Frau Gueydan ent⸗ 
gegnete: Wenn die Briefe etwas Politiſches ent⸗ 
halten, dann ſind ſie für Caillaux durchaus ehren⸗ 
haft. Leute, die erklärt haben, ſie kennen die Briefe 
und ihren Inhalt, haben gelogen. Chenu entgeg⸗ 
nete: Man wird Ihnen nicht glauben. Labori er⸗ 
klärte darauf, er würde der Zeugin keine weiteren 
Fragen ſtellen. Er neige ſich kief gerührt vor ihrem 
Schmerz. Chenu beſtand weiter auf ſeinem Ver⸗ 
langen, damit volle Klarheit geſchaffen würde. 
Frau Gueydan ſchlug darauf vor, ſie werde die 
Briefe Labori einhändigen, der damit nach ſeinem 
Belieben verfahren könne. Darauf wurde die 
Sitzung unterbrochen. Frau Gueydan verließ die 
Zeugenbank, wobei ihr Ovationen bereitet wurden. 
Die Unterbrechung der Sitzung dauerte längere 
Zeit. Eine außerordentliche Erregung herrſchte in 
dem Saal und im ganzen Juſtizpalaſt. Um 5 Uhr 
wurde die Sitzung wieder aufgenommen. Unter 
tiefem Schweigen erklärte Labori, Caillaux wünſche 
nochmals aufgerufen zu werden. Chenu verlangte, 
daß vorher Frau Gueydan Labori die Briefe ein⸗ 
händige. Darauf reichte Frau Gueydan das Paket 
mit den Briefen mit den Worten: Hier ijt das 
Paket mit den Briefen, die ich in Mamers an mich 
genommen habe. Labori erklärte darauf, er behalte 
ſich die Verwendung der Briefe vor. Er fügte hin⸗ 
zu, daß, was er auch immer tun würde, die Ge⸗ 
ſchworenen ſicher ſein könnten, daß ſie von dieſen 
Schriften Kenntnis erhalten würden. Frau Guey⸗ 
dan kehrte darauf auf ihren Platz zurück. Cail⸗ 
laux ſagte: Ich kann nicht in der Lage bleiben, 
die mir die Erklärung der Frau Guendan geſchaffen 
hat. Labori habe recht daran getan, Frau Gueydan 
zu danken. Caillaux fuhr fort: Die Beſchimpfung 
kommt nicht von uns. Sich zu den Preſſebänken 
wendend, ſagte er: Man hat ſich gewundert, daß 
Frau Caillaux ſelbſt die Veröffentlichung dieſer 
Briefe verlangt hat. Meine Frau war durch die 
beabſichtigte Veröffentlichung dieſer Briefe erſchüt⸗ 
tert worden, aber nach dem Drama, nachdem ſie 
geſehen hatte, wie alles entſtellt worden war, er⸗ 
klären Sie ſich nicht, daß ſie ſie zu veröffentlichen 
wünſcht, um die Wahrheit wieder herzuſtellen? 
Caillaux beklagte ſich, daß man ihm gegenüber Ver⸗ 
fahren angewandt habe, wie man ſie nie bis dahin 


ekannt habe. Er ſagte: Aber dies nur nebenbei. 


ber mit allen Kräften bin ich mit ihr, ich möchte 
an ihrer Seite ſein. Dabei wies er auf Frau Cail⸗ 
laur hin. Dieſe wurde in dieſem Augenblick von 
heftigem Schluchzen erſchüttert. Indem er ſich gegen 
Frau Gueydan wandte, ſagte er dann: Ich habe nur 
ein Unrecht begangen, nämlich Sie zu heiraten. 
Darauf antwortete Sen Gueydan: Sie ſind im 
Begriffe, ſich ſelbſt Schande anzutun. (Andauernde 
Bewegung.) Caillaux: Ich werde mir keine 
Schmach antun. Der Zuſammenſtoß unſerer beiden 
Naturen war der Art, daß wir nicht zuſammen 
leben konnten. Die Sorge um meine Würde ge⸗ 
ſtattete mir nicht mehr, mit Ihnen zu leben. 

Über den Verlauf des Sitzungstages vom Don⸗ 
nerstag wird weiter berichtet: Während die bisheri⸗ 
gen Prozeßdebatten einen überwiegend politiſchen 
Charakter an ſich getragen hatten, rief die heutige 
Verhandlung mehr den 

Eindruck einer hoch modernen Sittenkomödie 
hervor. Abte ſchon die Szene, in welcher Frau 
Gueydan dem ie Labori die viel beſproche⸗ 
nen intimen Briefe übergab, eine ſehr theatraliſche 
Wirkung aus, ſo konnte man bei der ba bene 
lung des Herrn Caillaux mit Frau Gueydan, ſeiner 
erſten Gattin, die Illuſton haben, einem packenden 
Drama beizuwohnen. Trotz der ſittlichen Bemüh⸗ 
ungen des Herrn Caillaux, ſeine Faſſung und Ruhe 
zu bewahren und trotz des anfänglichen hartnäckigen 
Schweigens der Frau Gueydan kam es zwiſchen den 
beiden bald zu einem ſtürmiſchen Auftritt. Auf ei⸗ 
nen Zwiſchenruf, mit welchem Frau Gueydan Herrn 
Caillaux an das Anrecht erinnerte, das er ihr zuge⸗ 
fügt hätte, entgegnete der frühere Miniſterpräſtdent 
heftig, faſt ſchreiend: „Mein ſchwerſter Fehler war, 
daß ich Sie geheiratet habe. Ich habe das ſchon am 
Tage nach unſerer Trauung eingeſehen.“ Dieſe ver⸗ 
letzende Bemerkung entlockte Frau Gueydan den 
Ausruf: „Nehmen Sie ſich in Acht, Sie entehren 
ſich.“ (Vereinzelte Beifallruſe.) Herr Caillaux 
fuhr fort indem er auf die Opfer hinwies, die er zur 
Erlangung der Scheidung gebracht habe: „Ich habe 
Ihnen, die Sie ohne einen Centime in mein Haus 
gekommen waren, 210 000 Franks gegeben und 
Ihnen eine Jahresrente von 18000 Franks be⸗ 
willi t. Frau Caillaux, welche dieſen Auftritt in 
der Anklagebank in unmittelbarer Nähe in größter 
Erregung mit anſehen mußte, brach in heftiges 
Schluchzen aus, Caillaux, der ſichtlich tief ergriffen 
war, jagte: „Erſt ſeit dem November 1911, ſeitdem 
ich meine jetzige Frau geheiratet habe, war ich voll⸗ 
kommen glücklich.“ Zu Frau Gueydan gewendet, 
die bei dieſem Satze in die Höhe geſchnellt war: „Das 
enthält keinerlei Beleidigungen für Sie. Ich habe 
eben eine bourgeoiſiehafte Frau, eine Frau aus 
meinen geſellſchaftlichen Kreiſen geheiratet.“ An die 
Politik wurde man erſt bei dem Verhör Barthous 
erinnert. Barthou erklärte in ſeiner Ausſage u. 
a. daß ex auf dringendes Anſuchen des früheren Mi⸗ 
niſterpräſidenten Doumergue Calmette gebeten habe, 
das grüne Dokument nicht zu veröffentlichen, und 
daß er Calmette des weiteren gebeten 0 das 
Protokoll des früheren Oberſtaatsanwalts Fabre 
nicht zu publizieren. Calmette, ſo bemerkte Bar⸗ 
thou, habe ihm darauf geantwortet, wenn er dieſe 
Schriftſtücke nicht veröffentliche, dann beſitze er über⸗ 
haupt keine Waffe mehr Agen Caillaux und müſſe 
jeine Fehde einſtellen. it großer Entſchiedenheit 
daß ihm Frau Gueydan 
auf der Straße unter einer en de viel Ber) 
chenen intimen Briefe gezeigt habe. Diele Erklärung 


veranlaßte eine Gegenüberſtellung Caillaux und 
Barthous, die einen ſehr lebhaften Verlauf nahm. 
ECaillaux verblieb dabei, daß Barthou ſelbſt ihm 
dies erzählt habe, während Barthou dies ebenso 
als Irrtum bezeichnete. Verteidiger Labo ri ſuchte 
zu vermitteln, indem er bemerkte, es ſei kein Zwei⸗ 
fel, daß beide Zeugen guten Glaubens ſeien. Am 
%7 Uhr wurde die Schwurgerichtsſitzung abgebro⸗ 
chen und auf Freitag vertagt. Die morgige Ver⸗ 
handlung wird zum großen Teil dem Verhör, der 
ſowohl vom öffentlichen Ankläger wie von der Ver⸗ 
teidigung geladenen Chirurgen gewidmet ſein. 


Neueſte Nachrichten. 


Verhängnisvolle Unwetter. 

Paris, 24. Juli. Aus dem Departement 
Saroyen und Vaucluſe werden große Über- 
ſchwemmungen gemeldet. Unterhalb Grenoble 
durchbrach die Iſer die Dämme und jetzte die 
ganze Varepaebene unter Waſſer. Die Vewoh⸗ 
ner der Dörfer konnten ſich nur mit Mühe 
retten. 

Zürich, 24. Juli. Infolge ſchwerer Un⸗ 
wetter iſt die St. Gotthardtlinie unterbrochen. 
Auch der Verkehr über den St. Bernhardt ſtockt. 

Budapeſt, 24. Juli. Ein furchtbares 
Unwetter, begleitet von einem orkanartigen 
Sturm, iſt geſtern zwiſchen 4 und 5 Uhr nach⸗ 
mittags über Budapeſt nöedergegangen und har 
ſchweres Anheil angerichtet. Wie bis jetzt 
feſtgeſtellt, ſind neun Menſchenleben der Kata⸗ 
ſtrophe zum Opfer gefallen, während über 30 
Perſonen ſchweve Verletzungen davongetragen 
haben. Der Blitz ſchlug wiederholt ein, der 
Sturm riß Dächer von den Häuſern. und die 
herabfallenden Trümmer verurſachten zahlreiche 
Verletzungen. Von der Baſilika it das Kupfer⸗ 
dach hinabgeſtürzt. Dabei wurden zahlreiche 
Paſſanten ſchwer verletzt. Bei der Franz 
Joſefbrücke wurde eine Fiſcherbarke umgewor⸗ 
fen; drei Inſaſſen ſind ſpurlos verſchwunden. 
Der Verkehr der elektriſchen Straßenbahnen 
geriet ins Stocken. Der Blitz ſchlug wiederhol: 
ein und beſchädigte viele Straßenbahnwagen 
bis zur Anbrauchbarkeit. Feuerwehr⸗ und 
Nettungsarbeiten wurden unterbrochen, um 


einige dem Einſturz nahe Häuſer zu ſtützen und 


die Bewohner in Sicherheit zu bringen. 
Der Streik in Petersburg. 
Petersburg, 24. Juli. Nach amtlichen 
Mitteilungen betrug die Zahl der ausſtändigen 
5 und Setzer geſtern 135 000 
ann. r 


Berliner Vörſeubericht. 
74 24 Juli 123. Juli 


Fonds: 
Oſlerrelchiſche Vanknaten . 5 
Ruſſiſche WBanfnnten per Kate 


84.60 | 84 80 


Thorner Stablanleige 4%, 

Thorner Stablanfelbe 8 % 
Poſener Plaupbrleſe 4 
Bofener Wiandbrlefe 1 „%. 


ie 
* „ 2 

Deulſche Melhsanlelhe BU, %, 5 18 680 a 

Deulſche Relchsanlelhe 3", „ 7510 75 50 

Preußſſche Konſols I’, % 650 1 50 

Preußlſehe Konſols 3 0% 15 75.10 75.50 


94,50 94,50 


„ 


90.60 90 90 


Neue Weſtpreußlſche Pland oel. 4 

Weſtpreußſſche Pfannbrleſe , „„ 9180 5425 
Weſtyreußlſche Pfanbbriefe 9% „ 77.70 77 70 
Ruſſiſche Staaterene 4% . „. 90/60 — 
Auſſiſche Staatsrente 4% von 12 8629 | 8820 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von Thon] 98_ 8 10 
Polniſche Pfandhrleſe 4% % „ 86,.— 88,60 
Hamb.-Auterika Bafelf.-Mkltan exkl. 10% | 116.25 121.20 
Rarddeulſche Olonb⸗Atllen .. 198 10 | 110,40 
Deuſſche Bank⸗Aktlen exkl. 1%, 228 50 229 80 
Distont-Stommanbii-Anlelle . . 177,50 | 179,90 


Norbpeuiſche Krebilanflafldurdlen . b 

Oſtbant für Handel und gewerbe- Akt 15 1755 
Allgem. Etekſrlallätsgeſenſchaſt Allen] 996.60 232.75 
Amel irlebe⸗ Akten 2.4 139— 42.25 
Bochumer Gußſtahl⸗ Aten. 203,75 211.40 
Eupeuburger Bergwerks. Aktlen .. 1.11690 
Heſellſch. IN elefir. eee ee 145.25 15050 
Harpener ergwerks⸗ FM { ; 

Jaurahllite-⸗Akllen . h & 18430 180 25 


„ Seplemder . 
10 Dezember „ 1172,25 | 168,75 

Neſchsbankdiskont 4 Prozent. Lomdarbzinsfuß 9 
Priwaldiskont 2½ Bon Nil. 


— — 


Obwohl die Wiener Vorbörſe leidlich feſte Tendenz meldete 
blieb bei der Berlin er Börſe geſtern die Spekulation 
ſehr zurückhallend. Die Eröffnung vollzog ſich nur etwas unler 
vorgeſtrigen Kurſen; im weiteren Verlauf trat eine allgemeine 
Ermattung ein, zumal im Hinblick auf den nahen Ultimo einige 
at ung. Nach N Der Schluß vollzog ſich 

ubiger Haltung. Ruſſiſche Werte blieben ſchwach, obglei 
Petersburg höhere Kurſe meldete. 1 


Habe noch einige Möbel 


zu verkaufen Mellienſtr. 91. 
Waſchtoilette mit Marmorpl., 


„ * . 3 
Phönix Bergwerke⸗Akllen ı 2, 219 20 125 25 
Nbeiuftabl⸗Akllen 8 a ee 145.— 
Wengen foto in Nemye nt, „„ „ 92.— 90 7% 
1 Juli FF „ 202.— 204.— 
„ September, ENDEN, 202,59 199.— 
ur DEgeimbon: verein. ee. — 0 
Nonnen Juli. „ „ „„ „ 2625 173.75 


i Wodungsangeboit. N 


Gut möbl. Vorderzim,, ſep. Eing., vom paſſend für jede Branche, ſofort zu ver⸗ 


Amtliche Notierungen der Danziger Produten⸗ 
Vörſe 
vom 24. Juli 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaken werden außer 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: regendrohend. 

Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 

per September — Oktober 197 Mk. bez. 

per November — Dezember 198 ¼ Mk. bez. 

Roggen feſt, per Tonne von 1000 Star. 

inländ. groß 732— 738 Gr. 163 Mk. bez. 

Negulierungs⸗Prels 164 Mk. 

per Juli 163'/, Mk. bez. 

per September Oktober 162 Mk bez. 

per Oktober November 132% Mk. bez. 

November — Dezember 153 Mk. vez. 

per Januar Februar 163¼ Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 

Rendement 88%, fr. Neufahrwaſſer 9,15 Mk. bez inkl. S. 

per Oktober Dezember 9,10 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kor., Weizen —,— Mk vez. 

Noggen- 10,60 —10,85 Mk. bez. 


Danzig, 24. Juli (OGetrelbemarkt.) Zuluhr am 
Vegelor 52 Intändifihe, 122 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 227 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Rünigsderg, 24. Juli. (Welreibemaft) Zufuhr 
24 inlänbiſche, 10 ru. Wangons, exkl. 5 Waggon Kleſe und 
9 Waggon Kuchen 


Bromberg, 23. Juli. Handelskammer - Bericht. 
Weizen ohne Handel. — Roggen, mind. 123 Pfd. holl. 
wiegend, gut, geſund, 158 Mk., geringere Qualitäten unter 
Noliz. — Gerſte zu Müllereizwecken ohne Handel, Brauware 
ohne Handel. — Erbſen: Futterware 156 —176 Mk., Koch⸗ 
ware 188—208 Mk. — Hafer 137—157 Mk., guter zum Stone 
ſum 159169 Mk., mit Geruch 124—146 Mk. — Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4- 17 Grad Cell. 
Weller: Regen. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 750 mm. 
Vom 23. morgens bis 24. morgens Hädhlte Temperatur: 
t 33 Grad Well, niebrigſte . 17 Grab Ce. 


Weichſelberkehr bei Chorn. 

Der Schiffsverkehr auf der Weſchſel hält ſich trotz des gün⸗ 
ſtigen Waſſerſtandes fortgeſetzt in ſehr mäßigen Grenzen. Vom 
16. bis 23. Juli paſſierten bei Thorn die Weichſel ſtromauf und 
ſtromab je 5 Dampfer und 12 Kähne. Von dieſen 34 Fahr⸗ 
zeugen waren 3 Schleppdampfer und 9 leere Kähne. Der 
Frachtenmangel für die Talfahrt dauert an. Aus Rußland 
kamen über die Grenze 3 Kähne mit 3515 Zir. Roggenkleie, 
1988 Itr. Gerſtenkleie und 776 Ztr. Weizenkleie, die in Thorn 
zur Löſchung kamen und 2 Kähne mit 2477 Ztr. Gerſte, welche 
für Danzig beſtimmt war. Ferner paſſierten ſtromab je ein 
Dampfer von Thorn nach Danzig mit 800 Ztr. Gütern und von 
Warſchau nach Danzig mit 123 Ztr. Gütern und ein Kahn von 
Weichſelhof nach Schulitz mit 620 Ztr. Steinen. Stromauf 
kamen in Thorn zur Löſchung an 2 Dampfer und ein Kahn 
aus Danzig mit 2431 Ztr. Gütern und 2400 Steinkohlen und 
ein Dampfer aus Königsberg mit kleiner Güterladung. Von 
Thorn gingen ſtromauf 5 Kähne nach Warſchau mit 18 461 Ztr. 
Zement und ein Kahn nach Borowice mit 2400 Zir. Stein⸗ 
kohlen. Im Durchgangsverkehr ſtromauf paſſierten Thorn je 
ein Kahn von Danzig nach Warſchau mit 2841 Ztr. Pflaſter⸗ 
fteinen, von Danzig nach Wlozlawek mit 2069 Ztr. Gütern 
und von Danzig nach Plozk mit 1800 Ztr. Steinkohlen. Für 
Frachten ſtromauf wurden bei freiem Dampf nach Thorn 
11—60 Pfg., nach Wlozlawek 12 Pfg., nach Plozk 14 Pfg. und 
nach Warſchau 16—18 Pfg. gezahlt. Die Kleiefrachten nach 
Thorn betrugen 10 Mk., die für Gerſte nach Danzig 13 Mk. 
pro Laſt von 51 Ztr. Für Zementbeförderungen von Thorn 
nach Warſchau erhielten die Schiffer bei freiem Dampf 11 bis 
13 Pfg., für Güterfrachten von Thorn nach Danzig 10 bis 
15 Pfg. pro Zentner. 2 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (7. n. Trinitatis) den 26. Juli 1914. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes⸗ 
dienft. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Lic. Freytag. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdlenſt. Derſelbe. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Hiltmann. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Erdmann. Vorm. 11%, Uhr: Kindergottesdienſt. 
(Miſſionsſtunde.) Divifionspfarrer v. Jaminet. 

St. Johannis⸗Garniſon⸗Kirche. Vorm. 8¼/ Uhr: Militär⸗ 
gottesdienft, beſtehend in Adſperges, Predigt, Amt und deut⸗ 
ſchem Volksgeſang. Jeden Sonnabend nachm. von 5—6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr iſt für 
die Mitglieder der kath. Militärgemeinde Beichtgelegenheit 
im Stuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Diviſions⸗ 
pfarrer Dotterweich. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Vorm. 91, Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Kein Gottesdienſt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdlenſt. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte 
für den deutſchen Bund evangel.⸗kirchlicher Blaukreuzver⸗ 
5 — Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 

euer. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9 Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 8 Uhr in 
Luben: Gottesdienſt. Pfarrer Lehmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgan. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Leſegottesdienſt. 

Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr in 
Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. farrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91½/ Uhr: 
Goltesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 4½ 
Uhr: Goltesdienſt. Abends 6 Uhr: Jugendverſammlung. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigtgottesdienſt. Vorm. 11 ¼ Uhr: Sonntags 
ſchule. Nachm. 7½ Uhr: Predigtgottesdienſt. Abends 
8½ Uhr: Jugendverein. — Freitag den 10. Juli, abends 
8½½ Uhr: Gebetſtunde. Pred. Woſinski. 

zu vermieten. 


\ ; Möbl. Zimmer Cee. 1. 
Neuer modern. Laden, 


10 Mk., ovaler Sofatiſch, nuß⸗ 1. 8. 3. v. Pr. 15 Mt. Gerechteſtr. 33, pt. mieten, evtl. vom 1. Oktober 1914, 


baum, 8 Mark, 
zu verkaufen Brombergerſtr. 8, 2 Tr., r. 
„TT 


Mubnungsgriuce 


vermieten. 


ef u cht zum 1 
Bromberger Vorſtadt 


Wohnung 


von 7—8 


mit Zubehör, Stall für 3 Pferde und 
Burſchenſtube. 

Angebote mit Plänen unter 0. B. H. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbet. 


2 Zimmer 


in beſter Lage Thorns, möglichſt 1. Etage, 
zu Bureauzwecken geeignet, bevorzugt 
Altſtädt. Markt, Breiteftraße, Eliſabeth⸗ 


1 


poſtlagernd. 


Mobliertes zimmer 


mit auch ohne Penſion vom 1. 8. ab zu 
9 ä| _Buszynski Heili egeiſtſtr. 1, 2, r. 
e eee ; 
i zu vermieten. Zu erfr i 8 

Vater de und zwei Wohnungen 


5 = a 3 Zimmer, Balkon und Nebengelaß 
vom J. 10. 1914 zu vermieten. 
A. Kamulla, Mocker, Lindenſtr. 46 


u mit Balkon, Bad, sofort zu vermieteu, 
immern 1 1 r. die ſich zur Werkſtätte u. anderen Zwecke 


Laden 


für Friſeur, in beſter Lage Podgorzs zu 

Töpfern 1 bei 

Töpfermeiſter Golaszewski, Podgor 
. Magiſtratsſtraße 97 Jg 


3 Bimmer-Bohnung, 


ſtraße. Angebote unter 000, Haupk- helle Küche im Geitengebäude, vom 1. 


3⸗ Zimmerwohnung 


für 312 Mk. vom 1. 10. 14 zu vermieten, 


Laden mit Wohnung, 


2 große Räume, 


eignen, ſind vom 1. 10. zu vermieten 
Thorn ⸗Mocker, Graudenzerſtr. 69, 
Banaszak. 


Bohnungen Ha Bee 6. 
2 Heine Wohnungen 


mit auch ohne Pferdeſtälle zu vermieten 
Culmer Chauſſee 150. 


Gut mäbl. Vorderzimmer 
Oktober zu vermieten Schillerſtraße 7. zu verm. 


Neuſtädt. Markt 11, 3, l. 


P. Czechak, Neuftädt. Markt 1. 


Ausſchauk Thorner Brauhaus. 


Ab Melon 


Statt beſonderer Anzeige. 


| eute, Sonnabend, und Sonntag: 5 1 E 

“ Heute früh ½1 Uhr eutſchlief uach langem, ſchwerem, 2 7 N g SLIDE vom roten Kreuz. 

N mit Geduld ertragenem Leiden meine liebe, unvergeßliche : Stadtkreis Thorn. 
I Frau, unſere treuſorgende Mutter, Schwiegermutter, 7 
Großmutter, Urgroßmutter, Schweſter und Tante Monats Jer Namn 
1 BEE ö 2 am fi 
1 f Sonnabend den 25. Juli, 
1 f 58 8 

8 75 000 Uhren u Stu een leer ern 
ii Jufolge des Balkankrieges bin ich ge⸗ ergebenſt eingeladen 

ia Zungen 75 000 Stick int. fer ane Vorſtandsſizung 1: 2 Uhr. 
b geb. von Schmiedeberg. en ae laufend, 1 Der Vorſtaud. 


im 77. Lebensjahre, 


Die Beerdigung findet 


Friedhofes aus ſtatt. 


im 65. Lebensjahre. 


Andenken bewahren. 


Für die vielen Beweiſe 


ſowie unſrer lieben Tante 
mann ſagen innigen Dank 


Geſtern früh entriß uns der 
unerbittliche Tod unſere innig⸗ 
1 geliebte 


Elisabeth 


= im Alter von faſt 7 Monaten. 85 
Diefes zeigen tiefbetrübt an 


die Beerdigung findet am 
Sonntag, nachmittags 4 Uhr, 
ur Bi 


“ Sonkursverfahten, 


Begdon in Thorn wird nach er⸗ 
folgter Abhaltung des Schlußtermins 
born aufgehoben. 

„Thorn den 16. Juli 1914. 


königliches Amtsgericht. 


Follaksberfapten. 


In dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des am 20. September 
1913 in Joſephat verſtorbenen 
Adminiſtralors Wilhelm Voss iſt 
zur Anhörung der Gläubigerver⸗ 
ſammlung über den Antrag auf Ein⸗ 
ſtellung des Konkursverfahrens, 
Termin auf den 


„ Auguſt 1914, 


2 vormittags 9 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgerichte in 

Gollub — Schöffenſaal — anberaumt. 

Gollub den 20. Juli 1914. 

Der Gerichtsſchreiber 

des königlichen Amtsgerichts. 
Abraham. 


Die Jagd 


welches ſchmerzerfüllt anzeigt im 


6 Uhr, von der Leichenhalle des neuſtädtiſchen evang. 


Wir werden dem Dahingeſchiedenen, der dem Verein 
länger als 40 Jahre angehört hat und ſich allſeitiger 
Hochachtung und Verehrung 


Bromberg den 23. Juli 1914. 


Dankſagung. | 


Hinſcheiden unſerer lieben Mutter Frau Olga Lewus, 


Thorn den 24. Juli 1914 
die Hinterbliebenen. 


am Montag, nachmittags 


erfreute, ein ehrendes 


herzlicher Teilnahme beim 


Fräulein Johanna Hart- 


Jwangs ver feigermng. 


Sonnabend den 25. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in Jakobs⸗Vorſtadt eine da⸗ 

ſelbſt untergebrachte 


Milchkuh 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
Im Juli und August 


halte ich an den 
Son nabenden 


nur von 9—1 Uhr 


aus. 


au Heinrich, 


prakt. Deutiſt. 


Dacbdetlermeiſter, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 80 
Telephon 1072, 
empfiehlt ſich zur ſachgemäßen und ſau⸗ 
beren Ausführung von 


Verdeckungen 


und 


Reparaturen“ 


aller Art, wie Ziegel, Schiefer Pappe ꝛc., 
unter langjähriger Garantie bei billigſter 
Berechnung. 


Polſter arbeiten 


werden gut und billig ausgeführt, auch 
Chaiſelongues find billig zu verkaufen. 
F. Kretschmer, Kloſterſtr. 10. 


Spottpreis 


ur ea 1811 


Iniler Kih 


Ainderloſe Eheleute — 


ſuchen vom 1. 10. 1914 eine Portier⸗ 


ftelle. Gefl. Angebote unter J. B. 100 
an die — der 1 


| em eben 


17 


ſtellt ein L. Zahn. 


® 
Malergehilfen 
ſtellt ſofort ein 
J. Kozielecki, Malernteiſter. Schulſtr. 3. 
Mehrere ſüchige 


Tiſchlergeſellen 


Er. Eisenberg, Podgorz, 
Fabrik für Retormmannihoftstilhe. 


Fahrradſchloſſer 


finden dauernde Beſchäftigung. 


ſtellt ſofort ein H. Scholz, Inſtallateur 
und Klempnermeiſter. Mellienſtr. 74. 


Für mein Kolonfalwaren⸗ und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche ich einen 
xling. 

H. MI. Nitz, Fordon. 


Ein ülterer Arbeiter 
und ein Hausdiener 


können ſich ſofort melden 
Viktoriapark. 
Suche nach Elbing 


20 Erdarbeiter, 


Stundenlohn 40 Pfg. Unterkunft vor⸗ 
handen. Zu melden bei 
1 Wee eee eee. Culmerſtr. 24. 


Mibelter 


für Betonarbeiten in Akkord ſtellt ſof ein 
Baugeſchäft M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 


Ein nüchterner, fleißiger 


welche für die Türkei beſtimmt waren, 


Verſand per Nachnahme. 
Uhren-Zentrale Simon Lustig, 


Neu-Sandez 501. 


zum 
zu verkaufen: 


Von ſogleich ſuche ich einen nüchternen 


terialiſten für Kantinen, Kellger 
lehrlinge, herrſchaftl. Diener und 
Gärtner, Hotelhausdiener, Kut⸗ 
ſcher und Burſchen erhalten jeder⸗ 
zeit Stellung. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18, Fernſprecher 52. 


Sauberes Mädchen, 


das etwas kochen kann, von ſogl. geſucht. 
Frau Scekneider, Fiſcherſtr. 36, 2. 


ul u Ih 


„alt 47, p. 


geſucht 


zur ſicheren Stelle auf ei zu 
zedieren geſucht. 

Augebote unter M. IB. 60 an die 
1 der ll 


Berfte 


S. Kottow, Grauden, 
Getreidemarkt 25/26. Tel. 685. 
Vertreter der landwirtſchaftl. 
Großhandelsgeſellſchaft m. b. H., 
Danzig. 


Guterhaltene 


Felſter und Tien 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter K. Z. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Altblei und Altziuk 


kaufen jedes Quantum zu höchſten Preiſen 
Spiller & Co., Mellienſtr. 79. 


Kontrolſkaſſe, 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Juwelen 


altes Gold und Silber, künſtliche Gebiſſe, 
Altertümer kauft zu höchſten Preiſen 
F. Beibusch, Goldwarenwerkſtätte, 


Ein Abenteuer des berühmten 


| 
| 


Am GI vorbei 


Drama in 2 Akte. 
: Nordiſcher Kunſtfilm. : 


3. Fükale Berwechslun 


Neueſter Wochenbericht. 


&afe „Läuunchen“ 


glich: 
Meiterer Künstler- Abend, 


Morgen, Sonnabend, 550 25. Juli, 
abends 8 Uhr, 


indet 
ne Wiedereröffnung 
meines renovierten Lokales ſtatt, wozu 
ich Freunde und Gönner ergebenſt einlade. 
Krebsſuppe. 
Mufikaliſche Unterhaltung. 
Auſtich von Brauns berger. 
Joh. Osmanski. 


Germaniaſaal 


Tel. 203. Mellienſtr. 106. Tel. 203. 
Sonnabend den 25. Juli: 


Großer Strohwilwenball 


2 Anfang 8 Uhr. 
Eintritt und Tanz frei. 


Sonntag, 26. Juli: 
Su großes Janrätchen 


Um 2455 Beſuch bittet 
ul Kurzbach. 


zügliches Ausſehen, ſtraßen⸗ und truppen⸗ 
fromm, verkäuflich. 


Generalmajor v. der Lancken, Wi 


Brombergerſtr. 90. 
Nähere Auskunft erteilt Hauptmann 
v. Hinüber, Kommandantur. 


Ein Pferd 


mit Zubehör billig zu verkaufen. 
Lindenſtr. 10. 


Ein wachſamer, 3 jähriger 


Kettenhund 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
6 Wochen alte 


Ferkel 


hat zu 1 
Beſitzer W. Berg, Gramiſchen. 


Abſatz⸗Ferkel 


zu verkaufen. 
G. Zerjathke, Goſtgan. 
2 guterhaltene 


Pettgeſtelle 


mit Matratze 110 umzugshalber 185 
billig zu verk. Gerechteſtr. 18020. 1, 


Eine vollſtändige 


Laden⸗Einrichtung 


aus einem Herrenkonfeklionsgeſchäft; preis⸗ 
wert zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Diesjähriges, geſundes 


Kaisersaal, 


Namen der mittrauernden Hinterbliebenen 1 Stück Mk. 3.00 engliſchen Detektivs Sinart 
2 Stück Mk. 5,50, Wehbs" in 4 Alen. Mellienftraße 99. 
Albert Stange. 5 Stück Mk. 13,50. Berfaller und, Haupibarfteile Heute, Sonnabend, den 25. Juli: 
a f N enst Reicher. 
Thorn, Brombergerſtr. 46, den 24. Juli 1914. 7 ee 10 1 Sd e e e d le Großer Sungfern- Bull 


Sonntag den 26. Juli: 


Gl. Familten⸗Kränzchen. 


Anfang 8 Uhr. Tanz frei. 
Hierzu labet freundlichſt ein. 
Friedrich Liedtke. 
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens 


b Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 3383. — 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzuerein. 
Sonntag: Ausflug nach Schirpitz. Wa 
genfahrt 71 Uhr von der St. Georgen 
vom Stadtbahnho 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſien der 
deniſchen Wernbund⸗Musſtellung 
d 1 Mk. Es finden vier Ziehungeg 
und zwar am 3. und 4. Juli, am ge 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. our 
tember und am 16., 17, 19. und 2 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehmen u 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 000 
winne im Geſamtwerte von 140,00 
Mark, 

zur deutſchen Luſtſahrer - Lotterie 
16173 Gewinne im Geſamtwerte 10 
360000 M., a 3 M. Es finde! 
3 Ziehungen flatt, die erſte am d 
und 15. Juli, die zweite am 8. 1055 
9. September, die dritte vom 28. A 
31. Dezember d. Is. Die Loſe nehme 
an allen drei Ziehungen teil, 8 

zur Geldlotterſe zu Gunſten In 
Bundes Juugdentſchland, Ziehun 
am 15. und 16. September 19 
Hauptgewinn: 60 000 Mk., a 3 Mk. ar 

zur 19. Roten Streng » Geldlotieri, 
Ziehung vom 30 ‚September bis 3 9 0 
tober d. Is. Hauptgewinn 100,000 A 
a 3,30 M, Porto und Lifte 30 BI 


j 5 F Zahlung zwangsweiſe verſteigern. i h extra. 
e den 5 Juli 1914 25 Verſammlung der Käufer Leibitſcher⸗ M . 7 8 h 7 rd, 5 fd zu haben bei 
Richard Schmidt u. Frau. ſtraße 17. aſchinenar eiter Rande ai eri ehr flott, ae Dombr owski, 5 
J Thor den 24, Juli 1914. finden dauernde Beſchäftigung bei Kappe, gut geritten. gehe töntgl. Lottertie⸗Einneh m 


Thorn. Breiteſtr. 2. 1 
Welch edeldenkender Menich leiht eine 


mit kl. monatl. Abzahlung. Angeb. une 


7 ee 13“ an die Geſchäftsſtelle d 


Kia Das Konkursverfahren über das Sprechſtunden Oskar Klammer. kauft zu 9 10 ten Tages⸗ nebſt fast neuer Wag en Dame, i 
9 br Vermögen des Kaufmanns Peter|ab. Die Nachmittagsſprechſtunden fallen 2 Lehrlinge ein 1 Mitte 20 er, ſücht V 110 mit Dame 9 


Alters. Anonym Papierkorb. e 
A. S. 33 an die Geſchäftsſt. d. BT 


Das erkannte zräulelll 
ale am 22. d. Mie 
abends zwiſchen 8 und 9 Uhr in ine 
Dill'ſchen Damenbadeanſtalt enn 
rote, echte Korallenkette mitgenon al 


hat, wird erſucht, dieſelbe ſofort or N 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 455 
zugeben, wiedrigenfalls Anzeige 
allet wird. 


N. BI 


denn draft 1 1013 
kauft zurück 


die Geſchüftsſtelle⸗ 
Täglicher Kalender. 


1914 


ontag 
Dienstag 
9 
SD 


Mittwoch 


Sonntag 
M 
0 
20 Sd Domnersta 
al El Treitag 
N 


f 1 14, 1 1 not fl ILT — = 

2 Zentner Kutſcher tor. t 5 HF 

im gemeinſchaftlichen Jagdbegirt der Ge⸗ bei dauernder Beſchäftigung kann ſich Bil! ie 6 2 5 1 15 
meinde Amtha l foll am ſofort melden. N | 930 13 42 


. 


3. Einf. v. Hahl Kutscher Humor. ccc 
waren; für Porto ö 9 
a D und Unt 20 Pf exander Borowsk = 
5 am 75 a en in Mie ms längerem & in Mater ie Mineralwaftsriabeik, Shore Moder. 5 nn i Goldener Löwe, | 

ranlentiager unjer langjähriges itglied, der Kratz e 426, Solingen. 5 Pliem en i { teh 6 Choru⸗Mocker. 1 
N) königliche Eiſenbahuoberſekretär a. D., BEL SIT, Laufburſchen 5 al Jeden Sonnabend und Sountag⸗ 
N 5 Tilſiter⸗Käſe eee Sarg ein Ende Großes 
. ® zur Ernte ä Pfund 55 is. verfendet| Sudevnfrtt T Drama. & li rä 0 
5 5 in g d 55 10 M kart. 8 . 4 
eee fs son Aanitenlcände 
| | Vorzüglichen Büfettiere mit Kaution, Ma⸗ 3. Haumontwoche Preuss. 


ſchöne, weiche, abgelagerle Ware, ver⸗ ! kirche zu Mocker, 
i 5 in Broten (Poſtkolli) Ordentliche, ſaubere, kräftige 55 e ge). en Ti, Use, Babnfatt vom Hauptbahnho 
ö 538 Eintritt frei * inuten. 
Verein der alla Bibilfupernumerote 1 855 a Bund 50 Pig Keinme E rau Fortſetzung der Vorträge Shane Verein junger Männer, 
H ) | 0 9 5 f N N im Kabarett Clou. Sasel e e e 18 
H i Meer Ne Mee Son e 
hi all il el | M rd NER Manerſtr 1 Reſtaurant „Drei üben“ Schirnik. (Siehe Blaukreuzverein.) 
ji Weſtpr. rn Culmerſtraße 2 \ 


Hugo Nachemstein, Schuhmacherſtr. 1, : ; 

1: Auugu nachm, 6 Ui, 5 lit It honig, ee "Guns, Hauliehter a 5 

au ahre, beginnend am 14 — Er ne Rrels Thorn x 1 88 4 

im Gaſthaus Tews, Amthal, öffentlich A Zentner 85 Mark Fl 1 beit fich 4 5 September — — 1| 2 3 42 
meiſtbietend verpachtet werden. Die 3 5 U M. I fi tam dl) 4"), Jahre alt, 6 “ groß, gut 6 7 8 910 15 19 } 


Bedingungen werden im Termin belannt 
gegeben. Auswärtige Bieter find ausgeſchl. 


Heilemann, Jagdvorſteher. 


— 


hat abzugeben 


Puschke, Lehrer, Tronau 


bei Brieſen Weſtpr. 


vom 15. Lebensj. an können ſof. eintreten 
Thorner Papierwarenfabrik, 
Gebr. Rosenbaum. 


angeritlen, hat zu verkaufen 


L, d. R. Klug, Ulanenſtr. 68. 


Goßes Nihentklon 


hillio zu verkaufen. 


1314 15 | 16 17 25 26 
20 | 21 | 22 2324 


Czaikowski, Baderſtr. 7. Hierzu zwei Blätter. 


— 


herauf. 


Ur. 17. 


Hohenzollern mit der Prinzeffin 
Adelgunde von Bayern. 


8 hat ſich Fürſt Wilhelm von Hohenzollern 
lobt der Prinzeſſin Adelgunde von Bayern ver⸗ 
abt. Fürſt Wilhelm aus der nichtregierenden 
ſürſtlichen Linie des Hauſes Hohenzollern iſt im 
Mn Benrath am 7. März 1864 geboren. Er 
N lu aßiſcher General der Infanterie und ſteht, 
Aus suite des 2. Garderegiments zu Fuß. 
Jüßerdem iſt er Chef des Füſilierregiments 
Art Carl Anton von Hohenzollern. In erſter 
= war er mit Prinzeſſin Maria Thereſia, 
ie "elin von Vourbon⸗Sizilien, verheiratet, 
2 am 1. März 1909 in Cannes geboren iſt. 
us dieſer Ehe ſtammen drei Kinder. 


5 : SR 
Die Prinzeſſi ; RER 3 
älteſt zeſſin⸗Braut iſt das zweite Kind und die 

le Tochter König Ludwigs III. von Bayern. 


Sonnenmenſchen. 


Roman b 
Copyri von E. Stieler⸗Marſhall. 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 


(Nachdruck verboten.) 


. (4. Fortſetzung.) 

el har dis war das, vornehm, fürſtlich. So 
weilige ei aus. Und nun dazu der lang- 
ei den an Peter, der außerdem ſeine Ahnen 

Dur indern Israels zu ſuchen hat — —“ 
Are einen Ruf von der Straße wurde er 
Wendt 5 Die gemütliche dicke Mutter 
poſten f 8 wie immer ihren Beobachtungs- 
auf di ae Ladentür inne gehabt hatte, war 
en itte der Straße getreten. neugierig zu 
e wem dort oben der Gruß der ſtolzen 
eiterin gegolten hatte. 

„Guten Tag die jungen Herrſchaften“, rief ſie 


„Was wir jetzt für eine fei 
| e feine Nahbarihafı 
er 00 95 an ſchon Bekanntſchaft 
A 3 ah)? Sicher unſer liebes Fräu⸗ 
h die ſchöne Dune 5 
„Pöhl“ machte Frauchen leiſe 
’ u e das 
Mäulchen. „Alte Frau Neugier. 8 Ju, 
0 wohl, Frau Wendt, ſehr richtig, ja wohl. Und 
1 macht Pappchen Wendt heute. und haben 
te gute Nachrichten vom Martakind ?“ 

„Gut alleweile, ich danke ſchön. man muß 
zalieden ſein — rief die Frau. ihre blaue jan- 
l an 118 drallen roten Arme 

And, „von der Marta gibt's eine Neuigkei 
855 werden fun gibt's eine Neuigkeir, 

„Hoffentlich was Gutes?“ 

Die werden ja ſtaunen!“ wiederholte Mur 
ter Wendt und ging in ihren Laden zurück. 

5 105 kommt wahrhaftig ſchon der Alte!“ 
0 f 5 erner plötzlich — „mit wem geht er 
n? So ein dürres Kleidergeſtell. das mir 


0 redet — — bei Gott, es iſt Bankier 


berlobung des Fürſten Wilhelm zu 


Chorn, Sonnabend den 25. Juli 1914. 


32. Jahrg. | 


Sie iſt am 17. Oktober 1870 geboren. ſteht alſo 
im 44. Lebensjahr. Sie iſt Ehrendame des 


königlich bayeriſchen Thereſienordens und Dame d 


des St.⸗Eliſabethordens. 


Zur Derbreitung der Maul: und 


Klauenjeuche. 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“: 
„Die ruſfiſche Veterinärverwaltung hat vor kurzem 
in einer Veröffentlichung in der Preſſe (Regierungs⸗ 
anzeiger Nr. 116 vom 30. Mai/12. Juni 1914) zu 
einer Außerung Stellung genommen, die der preu⸗ 
ßiſche Landwirtſchaftsminiſter bei den Etatsberatun⸗ 
gen im Herrenhauſe über die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche getan hat. Der Landwirtſchaftsminiſter hat 
bei dieſen Verhandlungen ſeinem Bedauern über die 
gegenwärtige Verbreitung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche in Deutſchland Ausdruck gegeben und hat hin⸗ 
zugefügt, daß die Seuche in ihren erſten Anfängen 
auf eine Einſchleppung aus Rußland zurückzuführen 
ſei. Dieſe Erklärung greift die ruſſiſche Veterinär⸗ 
verwaltung als unrichtig an. Sie weiſt darauf hin, 
daß in Deutſchland die Maul⸗ und Klauenſeuche in 
den letzten drei Jahren überhaupt ununterbrochen 
geherrſcht habe, jo daß von einem Wiederaushruch 
der Seuche nicht geſprochen werden könne. Au 
ſeien ausweislich der Zahlen der amtlichen Statiftit 
die preußiſchen Grenzprovinzen in den erſten vier 
Monaten dieſes Jahres viel 2 von Maul- umd 
Klauenſeuche befallen geweſen als die ruſſiſchen 
Grenzbezirke. ährend in Preußen in dieſer Zeit 
in den vier Grenzprovinzen im Durchſchnitt monat⸗ 
lich 74 Bezirke oder 46,8 Prozent ſämtlicher in die⸗ 
ſen Provinzen vorhandener Bezirke verſeucht ge⸗ 
weſen ſeien, ſeien in den ſieben ruſſiſchen Grenzgou⸗ 
vernements durchſchnittlich nur 19 verſeuchte Kreiſe 
monatlich gezählt worden, was einem Prozentſatz 
von 32.2 Prozent der Geſamtzahl der zu dieſen Gou⸗ 
vernements gehörenden Kreiſe entſpreche. Hiernach 
ſeien augenblicklich die an Rußland angrenzenden 
Provinzen Preußens als Hauptherd der Seuche zu 
betrachten, und nicht Deutſchland, ſondern Rußland 
müſſe darauf bedacht ſein, ernſte Maßnahmen gegen 
das Eindringen der Seuche aus dem Nachbarſtaate 
zu ergreifen. 8 

Gegenüber dieſen Ausführungen ſei folgendes 
feſtgeſtellt: Deutſchland ſei in den Jahren 1910/12 
von einem ſchweren Seuchengange der Maul⸗ und 
Klauenſeuche heimgeſucht worden. Die Seuche nahm 
im Jahre 1910 an der ruſſiſchen Grenze ihren Aus⸗ 
gang und verbreitete ſich von da allmählich weiter 
nach Weſten Im Jahre 1911 erreichte ſie ihren 
Höhepunkt, im Jahre 1912 ging ſie nach und nach 
zurück. Dieſer Rückgang ſetzte ſich im Jahre 1913 
fort, und im Sommer 1913 waren nur noch verhält⸗ 
nismäßig wenige Seuchenherde vorhanden. Es 
kamen zwar hier und da noch vereinzelte Seuchen⸗ 
ausbrüche vor, wie ſie nach einem größeren Seu⸗ 
chengange unvermeidlich ſind, es handelte ſich aber 
in allen Fällen nur um das letzte Aufflackern des zu 
Ende gehenden Seuchenzuges. Von ſämtlichen preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirken waren Ende Auguſt 1913 
nur die Bezirke Köslin, Liegnitz und Magdeburg 
mit insgeſamt fünf Gehöften verſeucht. Die Grenz⸗ 
bezirke an der ruſſiſchen Grenze, namentlich der Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln, waren ſeit längerer Zeit 
von der Seuche verſchont. Es beſtand daher be⸗ 
gründete Ausſicht auf baldige völlige Tilgung der 
Seuche. Da brach Mitte September 1913 die Maul⸗ 
und Klauenſeuche faſt gleichzeitig auf fünf Gütern 
in Oberſchleſien aus. Dieſe Güter lagen räumlich 
voneinander getrennt und ſtanden wirtſchaftlich un⸗ 
ter ſich nicht in Berührung, ſo daß eine Seuchen⸗ 
übertragung von einem Gute zum andern nicht in 


Frauchen ſeufzte. 

„Dann wird er ſchlechte Laune mit nachhauſe 
bringen, denn den kann er nicht leiden.“ 

Aber da wurden fie angenehm enttäuſcht. 
Kirchlein lachte über das ganze Geſicht, als er 
heraufkam. 

„Kinder, ſo eine gelungene Geſchichte!“ 
ſagte er luſtig, während er, die Hände auf dem 
Rücken, mit dröhnenden Schritten das Zimmer 
durchmaß. „Jetzt habe ich doch einen Mäcen 
weaufgegabelt, einen veritablen Mäcen. Aber 
dumm iſt er nicht, der Kerl, es könnte wahrhaftig 
eine Sache werden — — —“ i 

„Erzähl doch, Vätchen! Aber komm, wir 
eſſen dabei —“ 8 

„Ach Vater, laß dich nur nicht mit dem 
Merkel ein“, ſagte Werner unzufrieden — „du 
haſt ihn doch nie leiden können.“ 

„Nee, Junge, nee, da haſt du recht. Leiden 
kann ich ihn auch jetzt noch nicht ſo ſehr. obgleich 
er es vielleicht verdient,“ erwiderte der Pro⸗ 
feſſor, und löffelte behaglich die Suppe. „Taucht 
er da vorhin an unſerem Tiſche auf. und dir 
Anderen, die hatten ja ſchon länaſt mit Span⸗ 
nung auf ihn gewartet, die fragten ihn nach 
ſeiner Hochzeitsreiſe, neckten ihn wegen der 
Flitterwochen, quetſchten ihn aus wie eine 
Zitrone, daß er alles hergab, was er nur in ſich 
hat an Protzerei, und das iſt nicht wenig. Mir 
war's ekelhaft und ich wollte mich dünn machen. 
Steht der Kerl doch mit mir auf: Herr Pro⸗ 
feſſor, wir haben wohl einen Weg. wenn Ste 
erlauben und heftet ſich an meine 
Sohlen —“ 

„Und was wollte er nun von dir?“ 
Frauchen Kirchlein ſah ſeine 
lachenden Blicken an. a 

„Ja. das möchtet Ihr wohl gerne wiſſen! 
Nee, Ihr Grünſchnäbel, das iſt vorläufig ein 
tiefes Geheimnis. Wenn das Werk ſich der 


fragte 
Kinder mir 


Frage kam. Ein Zuſammenhang dieſer Ausbrüche 
mit den wenigen noch vorhandenen, weit entfernt 
gelegenen Seuchenherden des Inlandes war nach Lage 
er Sache ausgeſchloſſen. Irgend ein Vieh⸗ oder 
Wirtſchaftsverkehr zwiſchen den noch verſeuchten Ge⸗ 
höften insbeſondere im Regierungsbezirk Liegnitz 
und den Seuchengehöften Oberſchleſiens beſtand 
nicht. Ebenſowenig konnte trotz eingehender Erhe⸗ 
bungen irgend ein anderer Anhaltspunkt für eine 
Einſchleppung der Seuche aus dem Inlande gefun⸗ 
den werden. Dagegen wieſen die angeſtellten Er⸗ 
mittlungen auf den ruſſiſchen Schweinemarkt in 
Sosnowice als Anſteckungsquelle hin. Von dieſem 
Markte werden bekanntlich wöchentlich bis zu 2500 
führt. 0 in das oberſchleſiſche Induſtriegebiet einge⸗ 
ührt. 
dem Markte ein lebhafter Verkehr von gen 
Händlern und Fleiſchern aus dem oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiete ſtatt. Nun war im Herbſt vorigen 
Jahres, wie den preußiſchen Grenzbeamten bekannt 
geworden iſt, in Südrußland, von wo die Märkte 
in Sosnowice zu einem großen Teile beſchickt wer⸗ 
den, die Maul⸗ und Klauenſeuche in ſo großem Um⸗ 
fange verbreitet, daß ſich die ruſſiſche Veterinärver⸗ 
waltung jogar gezwungen ſah, für eine Reihe von 
Bezirken die Zufuhr von Schweinen nach Sosnowice 
zu verbieten. Trotzdem ſind auf dem Sosnowicer 
Markt des öfteren maul⸗ und klauenſeuchekranke 
Schweine ermittelt worden, wie ebenfalls von den 
preußiſchen Grenzbeamten zuverläſſig feſtgeſtellt 
worden iſt. Berückſichtigt man alle dieſe Amſtande, 
die Seuchenfreiheit des näheren Inlandes, die Lage 
der Seuchenorte an der Grenze, die Nähe des in ve⸗ 
terinärpolizeilicher Hinſicht beſonders gefährlichen 
Marktortes Sosnowice und die gleichzeitigen, auf 
eine geminſchaftliche Anſteckungsquelle 
den Seuchenausbrüche auf fünf untereinander nicht 
im Zuſammenhange ſtehenden Gütern, ſo kann kaum 
ein Zweifel darüber beſtehen, daß die Einſchleppung 
der Seuche aus Rußland durch Zwiſchenträger von 
dem Markte in Sosnowice erfolgt ſein muß. Bet 
dem erſten Seuchenausbruch iſt aber überdies noch 
einwandsfrei feſtgeſtellt worden, daß ſich drei Tage 
vor dem Seuchenausbruch in dem verſeuchten Stall 
ein Fleiſcher aufgehalten hat, der die Märkte in 
Sosnowice beſucht hatte; die Tiere mit denen er in 
Berührung gekommen war, ſind zuerſt erkrankt Die 
Herkunft der Seuche war hiernach erwieſen. 

Wenn die ruſſiſche Veterinärverwaltung ſich dar⸗ 
auf beruft, daß kranke Schweine aus Rußland nicht 
eingeführt worden ſeien, ſo erſcheint dieſer Hinweis 
nicht geeignet, die Angefährlichkeit der Einfuhr zu 
beweiſen, da die eingeführten Schweine unverzüglich 

abgeſchlachtet werden, ſo daß die Seuche bei ihnen 
ſelbſt dann kaum zum Ausdruck kommen kann, wenn 
ſie mit dem Anſteckungsſtoff behaftet, — äußerlich 
geſund aber latent krank — eingeführt worden ſind. 
Die Hauptgefahr für die Einſchleppung der Seuche 
liegt bei dem Markt in Sosnowice in dem Perſonen⸗ 
verkehr, für den wirkſame Beſchränkungen nicht gege⸗ 


ben werden können; der aber um ſo gefährlicher iſt, 


als die auf dem Markt verkehrenden Händler und 
Fleiſcher bei der Ausübung ihres Berufes auch mit 
den inländiſchen Viehbeſtänden in Berührung kom⸗ 
men und dabei den auf dem Markt aufgenommenen 
Anſteckungsſtoff leicht übertragen können. 

Die Seuche hat ſich in Rußland nach den ein⸗ 
gehenden Meldungen von Sosnowice aus in der 
Richtung nach Norden ausgebreitet. Hierbei iſt noch 
eine größere Zahl von Einſchleppungen aus Ruß⸗ 
land nach Oberſchleſien zu verzeichnen geweſen. Von 
99 in der Zeit bis zum 1. April 1914 in Oberſchle⸗ 
fien feſtgeſtellten Ausbrüchen werden nach den Er⸗ 
mittlungen der örtlichen Behörde nicht weniger als 
30 auf Einſchleppungen aus Rußland zurückgeführt. 
Faſt ſämtliche Seuchenorte liegen in dem der Ein⸗ 
elt von ruſſiſchen Schweinen zugänglichen Be⸗ 
reiche. 


Vollendung naht, und das kann Jahre dauern — 
dann ſollt Ihr es vielleicht erfahren.“ 

„Aber das iſt niederträchtig — du —“ 
ſchmollte Frauchen — „da muß man immerfort 
darüber nachdenken, das über uns ſchwebende 
Geheimnis wird einem die ganze Ruhe rauben.“ 

„Nicht lange, und die Spatzen pfeifen es doch 
von den Dächern —“ ſagte Werner altklug — 
„in unſerem Neſt kann ſich doch kein Geheimnis 
halten. Vater, laß doch den alten Merkel, du 
brauchſt keinen Mäcen, du biſt aus dir ſelbſt 
ſchon berühmt genug.“ 

„Bengel, was nützt mir der Ruhm, wenn er 
nicht vergoldet iſt?“ rief der Profeſſor — „hier 
könnte ich zwei Fliegen mit einer Klappe ſchla⸗ 
gen. Hier gilt es noch andere Werte. Mal 
ordentlich verdienen, einen Schlager tun, daß 
man endlich mal herauskommt aus dem ewigen, 
elelhaften Dallas. Paßt auf, übers Jahr ſind 
wir reiche Leute.“ 

„Amen“, ſagte Frauchen und faltete die 
Hände. Das kam ſo drollig und unendlich viel⸗ 
ſagend heraus, daß ſie alle laut lachen mußten 
und der Ernſt für dieſen Mittag entfloh. 

4 


Der arme Werner mußte nun wieder mor⸗ 
gens ſich ſelbſt und ſeine Büchermappe in das 
Gymnaſium tragen, während das glückliche 
Frauchen den Profeſſor nach wie vor auf jeinen 
Morgenwanderungen begleiten durfte. 

Die aber wurden immer köſtlicher. denn täg⸗ 
lich taten neue Wunder die Augen auf, die 
Bäume ſchmückten ſich immer mehr, Blumen er⸗ 
blühten auf dem Boden des Waldes — immer 
neue Vogelſtimmen jauchzten aus den Aſten, 
bunte Schmetterlinge gaukelten umher. Käfer 
brummten, Bienen und Mückchen ſummten. 

„Siehſt du, Kind, nun reift das Leben 
immer mehr“, ſprach Kirchlein — tue nur 
Augen und Ohren auf und du wirſt manches be⸗ 


Entſprechend dieſer Vieheinfuhr findet auf U 


hinweiſen⸗ k 


In Preußen iſt die Seuche zunächſt im weſenk⸗ 
lichen auf den Regierungsbezirk Oppeln beſchränkt 
geblieben. Ein Überipringen der Seuche auf den 
benachbarten Regierungsbezirk Breslau konnte al⸗ 
lerdings nicht ganz verhütet werden. Es gelang 
aber, bis Ende Oktober die Seuche auf die Provinz 
Schleſien einzudämmen. Noch am 31. Oktober wa⸗ 
ren die übrigen Grenzprovinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen und Poſen, ſeuchenfrei. Da wiederholten ſich 
Anfang November diejelben Erſcheinungen wie in 
Oberſchleſien in den Grenzbezirken von Oſtpreußen 
und Weſtpreußen. Auch hier kam es plötzlich zu ei⸗ 
ner Reihe von Seuchenausbrüchen dicht an der 
Grenze, auch hier wurde feſtgeſtellt, daß das an⸗ 
grenzende ruſſiſche Grenzgebiet zum Teil in größerem 
Umfange verſeucht war, und angeſichts dieſer Tat⸗ 
ſache und angeſichts der Seuchenfreiheit des näheren 
Inlandes war auch hier kein Zweifel darüber mög⸗ 
lich, daß die Seuchenausbrüche auf Einſchleppungen 
durch Zwiſchenträger aus dem Auslande zurückzufüh⸗ 
ren waren. Die in den einzelnen Fällen angeſtellten 


Ermittlungen haben auch mehrſach zu einem ſicheren 


Nachweiſe der Seuchenübertragung durch Perſonen⸗ 
verkehr aus dem Auslande geführt. 

Die Behauptung des Landwirtſchaftsminiſters, 
daß die Seuche in ihren Anfängen ihren Urſprung in 
Rußland genommen habe, iſt ſonach durch die Tat⸗ 
ſachen gerechtfertigt. Die von der ruſſiſchen Veteri⸗ 
närverwaltung angegebenen Zahlen über die Ver⸗ 
ſeuchung der ruſſiſchen und preußiſchen Grenzprovin⸗ 
zen in den erſten vier Monaten dieſes Jahres erſchet⸗ 
nen demgegenüber belanglos. Es kann daher auch 
dahingeſtellt bleiben, ob die Zahlen der amtlichen 
Statiſtit in Rußland und in Deutſchland ohne wei⸗ 
teres vergleichbar ſind, da nicht überſehen werden 
ann, ob auch in Rußland auf die Erfüllung der 
Anzeigepflicht in ſo umfaſſendem Maße, insbeſondere 
auch durch tierärztliche Durchſuchungen aller Vieh⸗ 
beſtände in gefährdeten Gegenden, hingewirkt wird 
wie in Deutſchland. Es muß aber noch hervorge⸗ 
hoben werden, daß die von der ruſſiſchen Veterinär⸗ 
verwaltung für die Verſeuchung in Deutſchland se 
gebenen Zahlen nicht zutreffend ſind. Die Zahlen 
ind anſcheinend aus den im „Reichsanzeiger“ er⸗ 
ſcheinenden halbmonatlichen Nachweiſungen über 
den Stand der Maul⸗ und Klauenſeuche in Deutſch⸗ 
land entnommen. Dabei iſt die Geſamtzahl der in 
einem Monat von der Seuche betroffenen Kreiſe in 
der Weiſe errechnet worden, daß die in den beiden 
Nachweiſungen dieſes Monats enthaltenen Zahlen 
der verſeuchten Kreiſe zufammengerehnet worden 
ſind. Dieſe Berechnung iſt aber irrtümlich, weil 
viele Kreiſe, die in der erſten Nachweiſung als ver⸗ 
ſeucht aufgeführt werden müſſen, auch noch in der 
zweiten Nachweiſung des Monats erſcheinen und 
alle dieſe Kreiſe dann doppelt gezählt werden. Bei 
richtiger Berechnung ergibt ſich, daß in den erſten 
vier Monaten dieſes Jahres in den vier Grenzpro⸗ 
vinzen von der Seuche betroffen waren: 
im Januar 43 Kreiſe, 

im Februar 50 „ e 

im u 9 

und im Apri 54 5 
durchſchnittlich alſo rund 50 Kreiſe, und nicht, wie 
die ruſſiſche Veterinärverwaltung annimmt, 74 
Kreiſe. Damit verſchiebt ſich auch der Prozentſatz 
der in den Grenzbezirken verſeucht geweſenen Kreiſe 
ſehr weſentlich zugunſten Deutſchlands, und es en 
fallen dadurch auch die in der Veröffentlichung 
hieran geknüpften Schlußfolgerungen. \ 

Wenn die ruſſiſche Veterinärverwaltung ſchließ⸗ 
lich noch hervorhebt, daß Deutſchland auch an den 
anderen Grenzen zum Teil von Ländern umgeben 
ſei, in denen die Maul⸗ und Klauenſeuche zu der 
fraglichen Zeit in ſtärkerem Maße geherrſcht habe, 
ſo iſt dies wohl richtig; es kommt aber m! nicht 
an, denn es handelt ſich hier nur darum, feſtzuſtellen, 
wo der gegenwärtige Seuchenzug ſeinen Ausgangs⸗ 


merken. Die ſtehen jetzt alle in deinem glück⸗ 
lichen erwartungsvollen Alter, die Pflänzchen, 
jedes Gräschen und Blümchen. Alle wollen jetzt 
blühen, dasheißt, alle warten ſie auf Liebe, 
ſehnſüchtig ſchauen ſie nach ihren Liebesboten 


aus, den Schmetterlingen, Hummeln und Bien⸗ 


chen, oder dem leichten Maienwind. die ihnen 
Küſſe vom Liebſten bringen. Es iſt überall das 
Gleiche: Lieben und geliebt zu werden iſt das 
höchſte Glück auf Erden. Wann wirſt du mit 
ſolchem Spiel beginnen, Kind? Nur niemals 
etwas hinter meinem Rücken, darum ſei gebeten. 
Ich erfahre ja doch gleich alles, dafür ſorgt ſchon 
der Stammtiſch.“ N 

„Da haſt du recht, die alten Klatſchbaſen“, 
ſagte Frauchen gemütlich und ohne Aufregung, 
„die ſind ſchlimmer als die ärgſten Kaffee 
tanten.“ ' 

Kirchlein fühlte plötzlich etwas in ſich auf 
ſteigen wie eine heiße Angſt. Herr Gott, das 
konnte er ſich garnicht vorſtellen, daß ſein Mädel 
etwa einem fremden Manne am Halſe hängen 
und ſich küſſen laſſen könnte, daß ſie Brieſchen 
ſchreiben und erhalten würde — — die Zeit 
ſolcher Gefahre rückte heran, ſiedend heiß drängte 
es ihm zum Herzen, er blieb jtehen, faßte ſein 
Kind an beiden Schultern, ſah ihm ins Geſicht. 

„Frauchen“, ſagte er in ſeinen tiefſten Tö⸗ 
nen, „Mädel, du haſt keine Mutter. Aber denk 
immer an deinen Vater, ſag ihm alles. was dir 
begegnet, gib keinem fremden Manne auch nur 
die Hand, ohne daß ich darum weiß. Und 
wenn es dich zu einem zwingt und wenn du 
ihn lieb haſt über die Maßen, viel mehr als den 
alten, langweiligen Vater, bleib doch immer 


mein Kind, mein gutes, kleines, frommes. rei? 
nes Kind, das mir vertraut!“ 

Beſchwörend klang die Rede und dem ger 
rührten, wunderlich erregten Manne waren die 
Frauchen, ſchon gegen die Tra⸗ 


Augen feucht. 
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punkt genommen hat, und dieſer Ausgangspunkt ift 
ebenſo wie im Jahre 1910 unzweiſelhaft die ruſſiſche 
Grete N )) zweifelhaft die N 


Provinzialnachrichten. 


Tulmſee, 22. Juli. (Feuer.) Geſtern Abend 
entſtand im Hauſe des Schloſſermeiſters Dorenburg 
Feuer, welches das Hofgebäude zerſtörte. Der 
Feuerwehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd 
zu beſchränken. ber die Entſtehung des Brandes 
verlautet nichts Beſtimmtes. 

12 Schwetz, 23. Juli. (Markt. Anfall.) Der 
letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur ſehr dürftig 
beſchickt. Gute Arbeitspferde brachten 250 bis 550 
Mark; Klauenvieh wurde der herrſchenden Maul⸗ 
und Klauenſeuche wegen nicht gekauft. Auf dem 
Krammarkte herrſchte reges Leben und Treiben. — 
Beim Anſtechen eines größeren Gebindes erlitt der 
Kaufmann Pawlikowski einen Anfall, der unab⸗ 
ſehbare Folgen hätte nach ſich ziehen können. Als 
Herr P. das Bierfaß mit dem Kohlenſäure⸗Apparat 
in Verbindung brachte, hielten anſcheinend die 
Böden den ſtarken Druck nicht aus. Apparat, Eis⸗ 
ſtücke und Faßteile wurden mit furchtbarer Gewalt 
gegen die Decke und gegen die Wände geſchleudert. 
Herr P. fiel rücklings und verletzte ſich Rücken 
und Bein. 

Strasburg, 22. Juli. (Großfeuer) brach in der 
vergangenen Nacht 
Kaufmanns K. Borus in der Poſt⸗ und Schuh⸗ 
macherſtraße aus. Das Feuer griff, durch die leicht 
brennbaren Stoffe begünſtigt, raſch um ſich, ſprang 
auch auf die Na 5 f des Kaufmanns Mech⸗ 
lin über und legte ſie in Aſche. Der Feuerwehr 
gelang es, das neben dem Mechlinſchen Speicher 
ſtehende Wohnhaus des Rentiers Philipp zu retten, 
ſodaß bei dieſem nur Waſſerſchaden zu decken iſt. 
Der Brandſchaden iſt bedeutend. 

Roſenberg, 23. Juli. (Schwere Gewitter.) Ein 
ſchweres Gewitter ging in der vorvergangenen 
Nacht über unſere Gegend nieder. In Harnau 
ſchlug der Blitz in das Haus des Abbaubeſitzers 
Leiskau und zündete. Das ganze Anweſen brannte 
nieder. Ein Pferd wurde durch den Blitz erſchlagen. 
Der 15jährige Sohn des Beſitzers L. wurde betäubt 
und war mehrere Stunden ohne Beſinnung. Be⸗ 
ſitzer L., der krank darniederliegt — er hat vor 
un Zeit einen Beinbruch erlitten —, wurde 
durch den Blitzſchlag gelähmt und konnte nur mit 
Mühe aus dem brennenden Hauſe gerettet werden. 
— Ein kalter Schlag“ traf das Wohnhaus der 
Witwe Rogalski in Freiwalde. Der Blitz richtete 
bedeutenden Schaden an: der Schornſtein fen, die 
Wände der beiden Wohnräume ſind geborſten; ver⸗ 
ſchiedene Möbel wurden total zerſplittert. Die 
Frau konnte ſich erſt nach Stunden von einer 
Lähmung erholen. 

Löbau, 22. Juli (Bei dem ſchweren Automobil⸗ 
unglück,) deſſen Opfer der Pfarrer Zyra aus, 
Dritſchmin wurde, hatte der 12jährige Sohn des 
Kaufmanns Jaroszewski von hier eine ehirn⸗ 
erſchütterung erlitten. Er iſt jetzt gleichfalls ſeinen 
Verletzungen erlegen. 

Czersk, 23. Juli. (Beinahe das Leben einge: 
büßt) hätte ein Torfſtecher auf dem Tauben Bruch 
bei Neu Pruſſi. Vier Meter tief war er einge⸗ 
drungen und wollte ſich noch tiefer hineinlaſſen, 
als der Grund unter ſeinen üßen aufriß und in 
der Tiefe verſchwand. Die zur Grube gekommenen 
Torfkarrer fanden dieſe mit Waſſer angefüllt, auf 
dem der Hut ihres Stechers ſchwamm. Der Ver⸗ 
unglückte konnte noch lebend aus dem Schlamm 
gezogen werden. 

Marienburg, 23. Juli. (Aufgefunden) iſt die 
Leiche des am 16. November 1912 verſchwundenen 
Gutsbeſitzers Georg Zimmermann aus Mielenz⸗ 
Man vermutete damals, daß er in der Nogat er⸗ 
trunken ſei, wofür mehrere Anzeichen ſprachen. Die 
Angehörigen hatten für die Auffindung der Leiche 
eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt. Geſtern 
Nachmittag bemerkte nun der Kätner Neumann 
aus Wernersdorf etwa 200 Meter unterhalb der 
Stelle, an der ſich der Unfall vermutlich zugetragen 
hat, eine ganz im Nogatſande verſcharrte Leiche, 
die als die des Gutsbeſitzers Z. erkannt wurde. 

Stuhm, 23. Juli. (Schwere Hagelſchäden.) Bei 


dem am Dienstag herniedergegangenen Gewitter⸗ 
regen mit Hagelſchlag ſind das Gut Groß Waplitz 
des Grafen von Sierakowski und die Dörfer Troop⸗ 
Iggeln, Calwe und Altmark ganz beſonders ſchwer 
vom Hagelſchlag betroffen worden, ſodaß der größte 
Teil der diesjährigen Ernte vollſtändig vernichtet 


nen kämpfend, verſuchte noch lachend die Lage zu 
retten. 

„Pfui Teufel!“ rief ſie —„aber Vätchen, was 
muteſt du mir zu! Ich bin noch nicht ſiebzehn 
Jahre und habe noch kein Minütchen meints 
Lebbens an jemand anderem als an dich und 
Werner gedacht und habe ſelbſt meine Freun⸗ 
dinnen alle abgeſchafft, um ganz für Euch zu 
leben. Und du, du alter Blaubart du — —“ 

Aber wie ſie nun ihres Vaters mächtig große, 
runde, dunkle Augen ſah, aus denen jetzt wah 
und wahrhaftig ein paar flinke vorlaute Tröpf⸗ 
lein perlten, wie ſie ihn ſah, zitternd vor Liebe 
zu ihr, da konnte auch ſie ſich nicht mehr Hal» 
ten, aufſchluchzend lag fie an ſeiner Bruſt. 

„Vater, du geliebter Alter, ſei ruhig, ſei du 
nur ruhig. Ich gehe ja nie von dir. nie. Nie 
könnte ich einen Menſchen annähernd ſo lieben 
wie dich. Ich bin dein Frauchen. da kann ich 
doch nicht noch einen Mann nehmen? Dis 
ginge doch überhaupt nicht, ſiehſt du das ein, du 
böſer, dummer, lieber, guter Alter?“ 

Er drückte ſie feſt. Gott, wie liebte er die⸗ 
ſes Kind! Sein Junge war ihm auch ans 
Herz gewachſen, natürlich, der prächtige Bengel 
— — aber das Mädelchen, das liebe warmher⸗ 
zig⸗holde Geſchöpf, er hätte ſie auf ſeinen Hän⸗ 
den durch das Leben tragen mögen. 

In überquellender Zärtlichkeit drückte er 
einen Kuß auf ihre reine Kinderſtirne: 

„Meine Kleine, mein Liebling! Mein 
Sonnenſchein! Komm, nun wollen wir ruhig 
werden und weiter gehen. Wir zwei Trauer⸗ 
weiden, ſtehen alle beide nah am Waſſer. Nun 
ſage mir blos, wie kamen wir darauf?“ 

„Ja, wie kamen wir darauf? Von der 
Pflanzenliebe, glaube ich — —“ 

„Mag ſein. Es ſollte wohl einmal zwiſchen 
uns zur Sprache kommen. Es iſt gut ſo. Nun 


in den Speicherräumen des 


iſt. Bei dem Beſitzer Wölke in Troop wurden fünf 
Gänſe und zehn Kücken vom Hagel erſchlagen. 

Danzig, 23. Juli. 
Leichenfund.) Bei der Arbeit brach geſtern Nach⸗ 
mittag plötzlich, von einem Hitzſchlage getroffen, 
der Schiffszimmermann Alexander Albrecht zu⸗ 
ſammen. Man brachte den Anglücklichen ſogleich 
mit dem Sanitätswagen nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. Nach kurzer Zeit gab Albrecht 
ſeinen Geiſt auf. — Geſtern Mittag entdeckte ein 
auf der Mottlau fahrendes Ruderboot in der Nähe 
des Bleihofes eine neugeborene weibliche Kindes⸗ 
leiche, die, nach ihrem Befunde zu urteilen, ſchon 
einige Zeit im Waſſer gelegen haben muß. 


Hammerſtein, 21. pi (Die beſte Ausſicht, als 
Bürgermeiſter gewählt zu werden,) hat nach der 
Hammerſteiner Zeitung Stadtſekretär Wolwé aus 
Neuſtadt Wpr. Faſt einſtimmig hat ſich die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung für ihn erklärt, da alle 
Zeugniſſe und die durch eine nach Neuſtadt entſandte 


Kommiſſion erlangte Auskunft über ihn günſtig 
lauten. 
Königsberg, 21. Juli. (Verurteilung wegen 


Betrügereien.) Der Inhaber eines vor dem Königs⸗ 
tor belegenen Vergnügungslokals, Reſtaurateur F. 
wurde, wie ſeinerzeit berichtet, am Pfingſtheilig⸗ 
abend von Kriminalbeamten in ſeinem Etabliſſe⸗ 
ment verhaftet und ins Unterfuhungggelängnis ge 
chafft. Auf Grund eingegangener Denunziationen, 
dahinlautend, F. wäre doppelt verheiratet, hatte die 
Staatsanwaltſchaft die Verhaftung wegen Verdachts 
der Bigamie angeordnet. F. war mit ſeiner jetzigen 
Ehefrau ſeit dem Jahre 1904, alſo zehn Jahre ver⸗ 
heiratet, während er mit der erſten, in Berlin leben⸗ 
den Gattin gar nicht geſchieden war. Dieſer Tage 
hat nun der Prozeß gegen den Neſtaurationsinhaber 
vor der hieſigen Strafkammer ſtattgefunden. F. 
wurde zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. 

r Argenau, 23. Juli. (Aufſchwung der Kom⸗ 
mune.) Nach vollſtändiger ertigſtellung des 
ſtädtiſchen Waſſerwerks erfolgte die Abnahme des⸗ 
ſelben durch den Sachverſtändigen der Stadt, Bau⸗ 
inſpektor a. D. Knautt, Privatdozent an der tech⸗ 
niſchen Hochſchule Charlottenburg, unter Hinzu⸗ 
ziehung eines Vertreters der Baufirma, des Ma⸗ 
giſtrats und der Baukommiſſion. Abgeſehen von 
einigen geringen Mängeln baulicher Natur am 
Pumpenhaus und am Waſſerturm, waren Aus⸗ 
ſtellungen nicht zu machen. Fertiggeſtellt iſt ferner 
die Entwäſſerung des Marktes und der Thorner⸗ 
ſtraße als letzte des Straßennetzes und die 1 55 
den Anſchluß des Bahnhofs, des Gutes Ludwigsru 


und des Waſſerwerks notwendig gewordene Er⸗ 
weiterung des Elektrizitätswerkes durch Auf⸗ 
ſtellung einer 90pferdigen Pauckſchen Dampf⸗ 


maſchine. Hiermit dürften die wichtigſten Arbeiten 
für die Stadt zum Abſchluß gekommen ſein. Den 
Aufſchwung, den die Stadt in den letzten 7 Jahren 
genommen hat, verdankt ſie der rührigen Tätigkeit 
des jetzigen Bürgermeiſters Straſſer. Sein Name 
wird mit dem der Stadt für immer verbunden 
bleiben. Ein kurzer, zuſammenfaſſender Rückblick 
dürfte zeigen, was alles auf ſeine Anregung hin 
und unter ſeiner Leitung zum Wohle der Stadt 
in der verhältnismäßig kurzen Zeit geſchaffen bezw. 
eingerichtet wurde: eine elektriſche Lichtanlage, 
das Rathaus, eine Badeanſtalt, das Schlachthaus 
mit Kühlhalle und Eismaſchine, das Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Stift mit Krankenſtation, das ſtädtiſche 
Vereinshaus mit Turnhalle, der Aufſchluß des an 
der b gelegenen, etwa 20 Morgen 
großen Baugeländes, die hauſſer, die nach Eichtal 
u und an der Thorner Chauſſee, die Kanaliſation 
ve Stadt, die biene der Bahnhofſtraße, 
die allgemein durchgeführte Anlage von Bürger⸗ 
baren die Neuregelung der Straßenreinigung 
urch Anſchaffung einer Kehrmaſchine und eines 
Sprengwagens und Übernahme der Reinigung auf 
die Stadt, die Neuorganiſation der freiwilligen 
Feuerwehr, die höhere Knabenſchule, ſowie deren 
Verſchmelzung mit der höheren Mädchenſchule und 
Umwandlung aus einer privaten in eine ſtädtiſche 
Anſtalt und der Bau des Waſſerwerks. Beſonders 
beachtenswert iſt aber noch, daß trotz dieſer vielen 
Neuſchaffungen der Zuſchlag zu den Staats⸗ 
ſteuern von 285 auf 225 rozent urüd- 
egangen if. Wünſche, deren Erfüllung der 
Zukunft vorbehalten bleiben, wären der Bahnbau 
Argenau—Luiſenfelde und Ar enau—Gülwenhof, 
die Befeſtigung des Weges Argenau—Eichtal— 
Wodek bezw. Altendorf durch den Kreis, um eine 
beſſere Zufuhr nach Argenau zu ermöglichen, die 
Errichtung eines Amtsgerichts und die Her⸗ 
— is . — ͤ — 


reden wir nie mehr davon, mein Kerlchen, nie 
mehr. Wir vertrauen einer dem andern, felſen⸗ 
feſt. Nicht wahr? Nun komm wieder an 
meine Seite, Kamerad.“ 

Sie gingen eine Weile ſchweigend. während 
der Wald um fie her deſto geſprächiger war. Der 
redete mit tauſend Zungen. Ganz oben jaujte 
der Wind über die Wipfel, darunter hielten die 
alten Buchenkronen mit ihren jungen Blättchen 
gar trauliche Zwieſprach. In jedem Baume 
ſang ein anderes Vöglein, und unter den 
Zweigen ging es wie Glockenklang: ſumm 
brumm — jumm brumm — — es huſchte und 
raſchelte heimlich ganz unten auf dem Boden im 
dürren Laube des letzten Jahres. Geheimnis⸗ 
volle, unſichtbare Weſen hauſten und haſteten 
hier und dort — eine Quelle murmelte in ge⸗ 
dämpfter Geſchwätzigkeit irgendwo im Mooſe. 

Der Profeſſor und ſein kleiner Kamerad 
kamen an eine Waldblöße, die ſich einen Hang 
hinabzieht, weit unten wölbt der hohe Wald 
wieder ſein ſmaragdenes Dach. 

Auf der weiten Matte, die ſich dazwiſchen 
ausdehnt, blicken ſilbergraue Baumſtümpfe 
allerorts aus dem bräunlichen Riedaras heraus. 
neue, ganz junge Buchenkinder grünen keck und 
vergnüglich um ſie her. Über das grüne Gewölbe 
da drunten ſieht man hinweg in ein anmutiges 
Tal, ſieht des ſchmalen Flüßchens Band wie ein 
ſilbernes Fädchen, mannigfach gewunden, im 
Sonnenſchein glitzern, als Abſchluß des Bildes 
ſchiebt ſich links drüben die graue Stadt in das 
Tal mit ihren Schieferdächern und ihren zwei 
hohen, ehrwürdigen Kirchen. 

„O herrlich — o ſchön!“ rief Frauchen hinge“ 
riſſen. „Komm Vätchen, hier wollen wir 
raſten.“ Sie ſetzten ſich auf den Waldrand, der 
ſteil zum Wege abfiel und ſo eine Bank bildete. 
Frauchen packte das Frühſtück aus und gab dem 


(Ein Todesopfer der Hitze. 0 


verlegung einer Garniſon, wozu die Stadt das er⸗ 
forderliche Baugelände zur Verfügung ſtellen will. 
Weichſelhorſt (Landkreis Bromberg), 22. Juli. 
em unvorſichtigen Trinken von kaltem Waſſer) 
in erhitztem Zuſtande fiel die 16jährige Tochter 
des Arbeiters Kühn in Sienno zum Opfer. 1915 
Ludwigsfelde mußten zwei Mädchen dieſelbe Un⸗ 

ortginelle 


vorſichtigkeit mit dem Tode büßen. 

Schneidemühl, 22. Juli. (Eine 
Diebesfalle) hat ein hieſiger Fiſchereipächter, der 
viel Plage mit Fiſchdieben hatte, in Anwendung 
gebracht. Er legte eine große Flügelreuſe aus und 
brachte in der Nähe im Schilf in ſinnreicher Weiſe 
einen kleinen photographiſchen Apparat an, der 
automatiſch in Funktion trat, ſobald die Reuſe von 
unbefugter Hand gehoben wurde. Nach einigen 
mißlungenen Verſuchen hatte er ſchließlich den 
Dieb auf der Platte. Es machte ihm ein beſon⸗ 
deres Vergnügen, dem Dieb das wohlgelungene 
Bild zu überſenden. 

d Strelno, 23. Juli. (Gewitter. Beſitzwechſel.) 
Ein ſchweres Gewitter mit überaus heftigen elek⸗ 
triſchen Entladungen, begleitet von ſtrömendem 
Regen und Hagelſchlag, entlud ſich heute Nach⸗ 
mittag über unſeren Ort und Umgegend. Der 
Hagel dürfte den Feldfrüchten bedeutenden Schaden 
zugefügt haben. Der Blitz ſchlug an verſchiedenen 
Stellen ein. Am Abend zog ein zweites Gewitter 
noch heftiger, als das am Nachmittag, herauf und 
hält bis zur Stunde noch an. — Das 60 Morgen 
große Grundſtück des Grundbeſitzers Poſadzy in 
Krumknie hat der Agent Arbanski in Thorn 
käuflich erworben und es ſogleich an den Landwirt 
Adalbert Luczak aus Galencewo, Kreis Wreſchen, 
weiterverkauft. 

g Gneſen, 23. Juli. (Beſitzwechſel. Seltene 
Gewächſe.) Rittergutsbeſitzer von Kowalski hat 
ſein im hieſigen Kreiſe belegenes, 2700 Morgen 
großes Rittergut Dziadkowo mit voller Ernte für 
790 000 Mark an den Landwirt von Paruszewski 
in Szepankowo bei Poſen verkauft. Das Gut hat 
in den letzten Jahren wiederholt den Beſitzer ge⸗ 
wechſelt. — Seltene Gewächſe weiſt zurzeit der 
Schloßgarten des Rittergutsbeſitzers von Chelmicki 
in Zakrzewo auf. Daſelbſt ſtehen zwei Agaven im 
Erblühen; dieſe exotiſchen Pflanzen, welche gegen 
4 Meter hoch ſind, bringen bekanntlich die erſten 
Blüten hervor, wenn ſie ein Alter von 100 Jahren 
erreicht haben. 

t Gneſen, 23. Juli. (Verſchiedenes.) Die Bau⸗ 
hilfsarbeiter, deren Streik, wie berichtet, ſchon nach 
kurzer Zeit beigelegt wurde, forderten bei 11ſtün⸗ 
diger Arbeitszeit einen Stundenlohn von 40 Pfg. 
Geſtern fand nun zwiſchen dem Arbeitgeberverband 
für das Baugewerbe zu Gneſen und dem polniſchen 
Berufsverband (Arbeitnehmern) eine neue Be⸗ 
ſprechung ſtatt. Die Verhandlungen führten zum 
Abſchluß eines neuen Tarifvertrages für 1914/15. 
Der Vertrag ſieht eine kleine Lohnerhöhung vor. 
Bisher erhielten die Arbeiter einen Stundenlohn 
von 30 Pfg. — Ein Grenzzwiſchenfall ereignete ſich 
kürzlich auf dem Powitzer See. Zwei Kleriker vom 
hieſigen Prieſterſeminar machten auf dem See eine 
Kahnpartie und gerieten über die durch den See 
gehende Grenze. Sie wurden von der ruſſiſchen 
Grenzwache gezwungen, auf ruſſiſcher Seite zu lan⸗ 
den, und wurden hier für verhaftet erklärt. Durch 
Vermittelung eines in der Nähe wohnenden Guts⸗ 
beſitzers wurde beide am anderen Tage wieder auf 
freien Fuß geſetzt, da eine beabſichtigte Grenz⸗ 
verletzung nicht nachzuweiſen war. — Lokomotiv⸗ 
führer Schmelter von hier rettete aus dem Talſeer 
See die Geſchwiſter Sieber, die in eine tiefe Stelle 
geraten waren und dabei in Gefahr kamen, zu 


ertrinken. e 

Poſen, 22. Juli. (Durch Heißlaufen einer 
Dreſchmaſchine) wurde heute Vormittag ein 
Getreideſtapel bei der neuen Rennbahn in Elſen⸗ 
mühle in Brand geſetzt. 400 Zentner Roggen ſind 
ein Raub der Flammen geworden. 

Punitz, 22. Juli. (Tödlich verletzt) wurde beim 
Füttern der Pferde der 24 Jahre alte Landwirts⸗ 
ſohn Martin Styza in Sarbinowo durch den Huf⸗ 
ſchlag eines der ſonſt 05 en Pferde ſeines Vaters. 
Der Arzt ſtellte einen chädelbruch feit. 

But, 22. Juli. (An Hi cha geſtorben) ſind in 
Wienckowice die ruſſiſche Saiſonarbeiterin Apollo⸗ 
nia Toporski und eine Arbeiterin des Propſtei⸗ 
pächters von Strzyszewski in Buk. 

Unruhſtadt, 22. Juli. (Feuer. Selbstmord.) 
Drei große Heuſchober, die von den Beſitzern zu 
nahe an den Bahndamm geſetzt worden waren, 


wurden durch Funkenwurf der Lokomotive in 


Brand geſetzt und brannten nieder. — Die ſeit acht 
—U— . 
Vater ſeine gut belegte Wurſtſemmel. während 
ſie herzhaft in ihre dicken Schwarzbrotſcheiben 
biß, zwiſchen denen nur eine dünne Schmalzein⸗ 
lage eine kleine tröſtliche Unterbrechung bildete. 
Kirchlein merkte nie etwas von dieſem Anter⸗ 
ſchied, rühmte manchmal die Wurſt: „Fein heute, 
findeſt du nicht?“ Dann ſagte ſie tapfer: „Mir 
ſchmeckt es herrlich, Vätchen.“ So mied fie ein: 
Lüge, denn es ſchmeckte ihr wirklich herrlich. 

Aber heute merkten beide garnicht. was ſie 
aßen. Sie waren beide gedankenvoll. ganz in 
Sinnen verloren — — es war nun einmal heute 
ganz anders wie ſonſt. 

Aus ihren Gedanken heraus, fait unwillkür⸗ 
lich, fragte das Frauchen: 

„Vätchen, du warſt noch jo juna als unſer 
armes Mütterchen ſterben mußte. Ein Mann 
wie du, ſo ganz beſonders liebenswert und 
liebreich — und — und — na eben du, mein 
Alter, wie kommt es, daß du nicht noch einmal 
geheirateſt haſt? War es wegen uns? Oder 
konnteſt du unſere Mutter nicht vergeſſen?“ 

Wunderbar traf dieſe Frage gerade den 
Punkt, bei dem auch ſeine Gedanken weilten. 

„Ja, Kind — einmal — — einmal bin ich 
nahe daran geweſen — es iſt ſchon wieder lang⸗ 
Jahre her — —“ 

Er verſank tief in ſeiner Erinnerung. Das 
Kind an ſeiner Seite ſtörte ihn nicht. Ihm aber 
drängte ſich heute einmal auf die Lippen, was 
er noch nie einem Menſchen geſagt hatte. 

„Zehn Jahre mögen darüber hingegangen 
ſein — ja gerade jo lang — Ihr kleinen Kerte 
waret zu Oſtern in die Schule gekommen, da 
habe ich noch einmal einen ſchönen. einen wun⸗ 
derſchönen Liebesfrühling erlebt. Ach Kind! 
Da war ich noch einmal jo töricht, To unfinnig 
und überſchwenglich verliebt wie ein Primaner, 
die ganze Süßigkeit der Jugend habe ich noch 


Tagen verſchwundene Ehefrau des Vogts Schalletzke 
aus Henriettenhof iſt jetzt bei Kleinitz als Leiche 
in der Oder gefunden worden; es liegt wahr⸗ 
ſcheinlich Selbſtmord vor. 


Opfer des Badens. 


In Graudenz iſt beim Baden in der Weichſel 
der 15jährige Formerlehrling Paul Kuchanski er⸗ 
trunken. Er badete mit zwei Kameraden in der 
offenen Weichſel in der Nähe der Pionierkaſerne, 
ging plötzlich unter und konnte, trotzdem Hilfe 
chnell zur Stelle war, nicht mehr gerettet werden. 
Die Leiche iſt noch nicht geborgen. — In Sullen⸗ 
ſchin ertrank geſtern Nachmittag beim Baden der 
jährige Schüler Joſef Blaſchkowski. — In 
Schmilowo nahm der 13jährige Sohn des Be⸗ 
ſitzers Gruhlke ein Bündel Binſen unter den Arm 
und ging in den See, um ſchwimmen zu lernen. 
Wahrſcheinlich hatten ſich die Binſen gelöſt; denn 
als der Knabe an eine tiefe Stelle des Sees kam, 
ging er unter und ertrank vor den Augen ſeines 
gleichfalls badenden Freundes, der ihm nicht helfen 
konnte, da er ſelbſt des Schwimmens unkundig war. 
— Ertrunken it im Dorfteich zu Ogrieka bei 
Gneſen der 12 Jahre alte alte Schulknabe Zypeich 
vor den Augen ſeiner Kameraden; die Leiche iſt 
geborgen. — In der Warthe bei Landsberg 
ertrank das 2½jährige Söhnchen Günther des 
Monteurs Otto Gräf, während ſich die Mutter un⸗ 
weit der Unfallſtelle mit anderen Frauen im Ge⸗ 
ſpräch befand. — Mittwoch Nachmittag ertrank 
beim Baden in der Warthe in der Nähe der 
Eybina⸗Mündung bei Poſen der 15 Jahre alte 
Lehrling Joſef Gorski. Die Leiche konnte geborgen 
werden. 

Auch aus anderen Gegenden umjeres Vater⸗ 
landes werden ſchwere Badeunfälle gemeldet. So 
hat beſonders der Rhein zahlreiche Opfer gefor⸗ 
dert. In den letzten Tagen ſind im mittel⸗ und 
niederrheiniſchen Gebiete nicht weniger als 20 Per⸗ 
ſonen durch Ertrinken zu Tode gekommen, Mitt⸗ 
woch allein acht, die durchweg an verbotenen 
Stellen badeten. — über Flensburg gingen 
ſtarke Gewitter und ein wolkenbruchartiger Regen 
nieder. Vor dem Süderhaff wurde ein Ruderboot 
vom Blitz getroffen. Der Sriefe, ein Sohn des 
Hoteliers Matzen, ſtürzte über Bord und ertrank. 
— Beim Baden in der Anterelbe ertranken in der 
Nähe von Wilhelmsburg bei Holſtenkathen 
drei Knaben im Alter von 6 bis 10 Jahren. — 
Beim Baden ertrank in Mainberg bei Schwein⸗ 
furt die 15jährige Tochter des Lehrers Firſching 
von Abersfeld. Eine Frau, die Haushälterin 
Kunigunde Rees, wollte die Sinkende retten, allein 
ſie ertrank mit dem Mädchen. 
———v——mſHü—— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Juli. 1913 Beſetzung der 
Stadt Dedeagatſch durch die Griechen. 1911 Ge⸗ 
waltige Feuersbrunſt in Skutari. 1910 7 J. von 
Werther, heise Generalintendant der Stutt⸗ 
garter Hofbühne. 1909 Bleriot überfliegt den 
Armelkanal. 1908 F Profeſſor W. Leiſtikow, hervor⸗ 
ragender Landſchaftsmaler. 1907 Abkommen 
zwiſchen Japan und Korea, durch das Japan die 
Gewalt erhält. — f Profeſſor Woldemar Kaden, 
bekannter Schriftſteller. 1888 * Königin Eliſabeth 
von Belgien, geborene Herzogin von Bayern. 1866 
Treffen bei Gerchsheim. 1860 * Herzogin von Con⸗ 
naught, geborene Prinzeß Luiſe Margarete von 
Preußen. 1850 Sieg der Dänen bei Idſtedt über 
die Schleswig⸗Holſteiner unter Williſen. 1848 
Sieg der Hfterreiher unter Radetzki bei Cuſtozza 
über die Italiener unter König Karl Albert von 
Sardinien. 1837 * Kardinal Kopp, Fürſterzbiſchof 
von Breslau. 1814 Sieg der Engländer über die 
Amerikaner bei den Niagarafällen. 1798 Napo⸗ 
leons Einzug in Kairo. 1790 f Joh. Bernhard 
Baſedow zu Magdeburg, Reformator des Er⸗ 
iehungs- und Anterrichtsweſens. 1492 + Papſt 
Innocenz VIII. 


— 


Thorn, 24. Juli 1914. 


Stipendien 
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einmal gefoftet. Sie wohnte nicht hier in 
der Stadt, nein, Gott ſei Dank nicht. ich lernte 
ſie damals auf meiner Sommerreiſe kennen und 
ſie wurde meine Braut, heimlich noch in aller 
Stille. Was war das für eine Zeit. wie lag da 
das Leben noch vor einem, ſo reich. ſo unermeß⸗ 
lich reich und verheißungsvoll. Aber dann — 
habe ich fie verloren — —“ 

„Durch den Tod?“ fragte Frauchen ganz 
leiſe. 

Kirchlein, in blaue 
ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Kind — durch das Leben. Horribile 
dietu! Denn das iſt das Schmerzlichſte, was 
dem Menſchen geſchehen dann. Ein gnädige 
Schickſal bewahre dich davor, daß du das jemals 
kennen lernſt. Treulos veranlagt war ſie nicht 
die Eliſabeth, und auch nicht Habfüchtia, und fie 
hatte mich lieb. Es wird auch Herzblut gekoſtet 
haben bei ihr. Aber fie war fo entſetzlich ſanft 
und weichherzig und nachgiebig — und ihre Alte, 
die war in allem das Gegenteil. Und alles wa? 
recht iſt, der da nach mir freien kam hatte ein 
Jahreseinkommen von zwanzigtauſend Mark zu 
verzehren — — und ich war ein armer, leicht⸗ 
ſinniger Gelehrter, der nichts in die Ehe zu 
bringen hatte als die zwei prächtigen. geſunden 
Kinder einer Frau. der feine erſte und echteſte 
Liebe gehört hatte.“ 

Dann ſchwiegen ſie beide und dem fraulichen 
Kinde tat das gute, warme Herz weh vor lautes 
Mitleiden. So hatte er gelitten an ihrer Seit“ 
und ſie, zwei dumme Kinder, hatten es nicht ge? 
ahnt, hatten ihn unbewußt wohl noch ge 
gequält. Und vielleicht, wer weiß. wenn ſi 
nicht geweſen wären — — — 

Ihre Hand ſtahl ſich ſachte in des Profeſſors 


Rechte. 
Fortſetzung folgt.) 


Fernen träumend, 
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nen 


rückſichtigt deren Mütter Mitglieder eines land⸗ 
wirtschaftlichen Hausfrauenoereſne find und deren 

ürdigkeit 
rechtfertigen. 


und Bedürftigkeit die Zuwendungen 


Bericht 
Stellen 
eiltem 


Br ab 
aufgeſucht 
Re 
in rlelkähne, um der Beſatzung mit Rat und Tat 
und Hilfe ſer ſittlicher und ſozialer Hinſicht Halt 
nachtsfele zu bringen. Allein an der letzten Weih⸗ 


ie Tier i 
; : ierſeuchen.) Nach dem Bericht 
m 18. Osanzeiger⸗ über den Stand der Tierſeuchen 
0 Ne Juli herrſchte die Maul⸗ und Klauenſeuche 
Gemei terungsbezirk a in 5 Kreiſen, 140 
meinden en und 850 Gehöſten, davon neu in 28 Ge⸗ 
Marıt auf 405 Gehöften, im Regierungsbezirk 
742 Gehörwerder in 12 Kreiſen, 247 Gemeinden, 
Gehöfte softer, davon neu in 71 Gemeinden auf 352 
24 reife In Oſtpreußen iſt dieſe Seuche in 
Pom en 131 Gemeinden und 274 Gehöften, in 
Gehö ten n in 3 Kreiſen, 8 Gemeinden und 41 
peſt herr verbreitet Schweineſeuche und Schweine⸗ 
Kreiſen rſchen im Regierungsbezirk Danzig in 11 
6 Gene 46 Gemeinden, 53 Gehöften, davon neu in 
Marıeinden, 10 Gehöften, im Regierungsbezirk 
36 Gehöftew en der in 11 Kreiſen, 28 Gemeinden, 
Höften ben, davon neu in 12 Gemeinden, 14 Ge⸗ 
Kreiſen In Oſtpreußen war die Seuche in 26 
ern 175 Gemeinden, 208 Gehöften. In Pom⸗ 
verbreiten 29 Kreiſen, 104 Gemeinden, 165 Gehöften 
in Seer — Die Rotz herrſcht in Weſtpreußen 
höften Gemeinde des Kreiſes Löbau auf zwei Ge⸗ 
Gehöft in Oſtpreußen im Kreiſe Goldap auf einem 
und Riad in Pommern in den Kreiſen Belgard 

gen auf je einem Gehöft. 

bun (Jchren dritten Vortrags: und 
ildunskurſus für freiwillige Volks⸗ 
ngsarbeit) veranſtaltet die Geſell⸗ 
un b A Ber 98 von Volks⸗ 
210 50 (Berlin NW. 52, Lüneburger Straße 
a 1. bis 3. und 5. bis 7. Oktober 1914. 

Organist ı: 
ſtherniſationen und Volksbibliotheten, 
tragend von 
Eilligen 
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Find e dere ichtbilder 
inematograph als Volks⸗ 
in di! und praktiſche Übungen (Ein⸗ 
mit e Verwaltung von Volksbüchereien, 
Lichtbilder⸗Apparaten und dem Kine⸗ 
Mu 5 Volksunterhaltungsabende, als 
dd für die Aitaltet, Führungen). 21 Dozenten 
ze Teilnah orleſungen und Übungen gewonnen. 
Kemeindebehbr⸗ iſt für Vertreter von Staats⸗ und 
körperſchaft örden, Schulen, Vereinen und anderen 
bezeichneten en, und für alle Mitarbeiter auf den 
nehmer, die gebieten unentgeltlich. An Teil: 
zu beſonder % itglieder der Geſellſchaft find, kann 
Aufenthalten Fällen ein Zuſchuß zu den Reiſe⸗ und 
lährige Kuren gezahlt werden. Der Dies: 
pflege und Vol hat zum Gegenſtande: Jugend⸗ 
ufgaben der Jagendufte die volkserzieheriſchen 
oe pflege. 
T9 o erevan 
2 tn vr 
a Neſtausunt Nie Sonntag, nachmittags 4 Uhr, 
Lerbandber findet eine 


ndsſekretär orſtandsſitzung ſtatt. Herr 


Verſa Atſch aus Di ird an d 
alten ung teilnehmen 1 een Vortrag 
unterhaltung ſchließt ſich eine Familien⸗ 


r Podg N 
Lüſtand 1 24. Juli. (Verſchiedenes.) Feuer 


endan: in der Waſchkü 9 
weiches dom i Es Brenn a Doch en 
iürde. Die er faſt vollſtändig vernichtet 
du kurzer 3 ‚Dielige Feuerwehr löſchte den Brand 
& je De Kleine Brände entſtanden bei 

chießplag genden Dürre auf dem hieſigen 
ohn = Mannſchaften löſchten das Feuer 
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Geſchütze durch Automobile gezogen. 


In England hat man gealückte Verſuche 
unternommen, Kanonen durch Automobile von 
einem Ort zum andern zu bringen. Es war 
angenommen, daß der Feind nahe Gremsby lan⸗ 
dete, und Geſchütze mußten ſchnell an die Küſte 
geſchafft werden. Zu dieſem Zweck waren belon> 


dere Automobile konſtruiert, die die Geſchütze 
zogen. Natürlich kann man eine ſolche Beförde⸗ 
rung von Geſchützen nur auf Kunſtſtraßen vor 
ſich gehen. Das Pferd iſt dadurch in keiner 
Weiſe aus der Artillerie ausgeſchaltet. 


dieſen Tagen endlich den erſehnten Regen gebracht.] nicht damit, der froh iſt, Sonntags ein Stündchen 


Leider ging es dabei ohne Hagel nicht ab. 
Polen ſind bis jetzt die Ernteausſichten nicht übel. 
— Im Prozeß Bisping haben ſowohl der Staats⸗ 
anwalt wie der Angeklagte Berufung eingelegt. 
Die Entſcheidung darüber ſteht noch aus. 


Wenn der rote Mohn blüht. 

Wenn der rote Mohn blüht, iſt es Hochſommer⸗ 
zeit. Zwiſchen den ſchwanken Halmen der Getreide⸗ 
felder leuchtet dann neben freundlich blickenden, 
durch die Königin Luiſe, wie wir alle wiſſen, hiſto⸗ 
riſch berühmt gewordenen blauen Kornblumen das 
feurige Rot des Klatſchmohns (Papaver rhoeas) 
hervor, der auch Klatſchroſe, Klapperroſe, Feuerroſe 
oder Feuerblume genannt wird. Das Wort 
„Klatſch⸗“ oder „Klapper⸗Roſe“ deutet darauf hin, 
daß die Samen in den reifen Mohnköpfchen beim 
Schütteln klappern. Eigentümlich iſt die botaniſche 
Benennung Papaver, was aus „papa“ (Brei für 
Kinder und „verum“ (wahr, echt, gut) zuſammen⸗ 
gezogen iſt, weil man aus den Samen des Garten⸗ 
mohns (Papaver ſomniſerum) früher einen Brei 
zum Einſchläfern der Kinder bereitete; der Artname 
„rhoeas“ deutet auf den Granatapfel (griechiſch: 
rhoia) hin, mit deſſen Blütenfarbe und Frucht die 
Farbe der Mohnblüte Ahnlichkeit hat; „ſomniferum“ 
heißt ſchlafbringend. 

Auf den erſten Blick ſchon macht ſich uns die rote 
Mohnblüte durch ihre auffallende Erſcheinung als 
eine Inſektenblüte kenntlich, d. h. als eine Blüte, 
bei der nicht der Wind oder Waſſer, ſondern Inſekten 
durch ihren Beſuch die Beſtäubung und damit Be⸗ 
ſruchtung beſorgen. Auffallenderweiſe aber finden 
wir keinen Honig in der Blüte, dafür indeſſen zahl⸗ 
reiche Staubgefäße, die reichlich Pollen oder Blüten⸗ 
ſtaub abſondern, der ja zur Wachsbereitung für die 
Bienen erforderlich iſt. 

Anſer Dichter Goethe hat an den Mohnblüten 
eine merkwürdige Erſcheinung beobachtet, die er in 
ſeiner — theoretiſch verfehlten, aber an intereſſan⸗ 
ten und wertvollen Naturbeobachtungen reichen — 
„Farbenlehre“ mitteilt. Wenn man in der Däm⸗ 
merung auf die grellfarbige Mohnblüten blickt und 
dann das Auge zur Seite wendet. ſcheint es neben 
den Blüten in blaugrünem Phosphorescenzlicht 
aufzuleuchten. Dies beruht aber auf einer Täu⸗ 
ſchung; die Erſcheinung iſt lediglich phiſiologiſcher 
Natur und eine ſogenannte Kontraſtwirkung. Das 
ſcheinbar aufflammende Blaugrün iſt nämlich die 
Komplementär⸗ oder Ergänzungsfarbe zu dem Rot 
der Mohnblüten dh, beide Farben ergeben zuſam⸗ 
men bel der phyftoldgiſchen Vereinigung (beim Akte 
der Wahrnehmung in uns) Weiß. Sind nun durch 
das Not der Mohnblüten die Netzhautelemente in un⸗ 
ſerm Auge gereizt oder gar ermüdet, ſo nehmen ſie 
beim Seitwärtsblicken nicht ſogleich aus dem matt⸗ 
weißen Lichte der Dämmerung dieſes Rot auf, ſon⸗ 
dern nur die phyſiologiſche Differenz zwiſchen weiß 
und rot, d. i. eben das Blaugrün. 

Während der Klatſchmohn ein läſtiges Ankraut 
unſerer Acker ift, liefert uns der Gartenmohn be⸗ 
kanntlich außer den wohlſchmeckenden Mohnſamen 
auch das Opium, das in der Heilkunde von Segen, 
als Genußmittel aber im Orient, wie bekannt, von 
unheilvoller Wirkung iſt. R3- 


Eingejandt. 

(Für diefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Billigere Preiſe für alkoholfreie Getränke. Auf 
das „Eingeſandt“ in Nr. 169 der „Preſſe“ möchte 
ich zur Richtigſtellung erwidern, daß mir am 
Sonntag den 12. d. Mis. für eine Flaſche Weiß. 
bier mit Saft 40 Pfg. abgenommen wurden. Ich 
brachte ſogleich meinen Unwillen hierüber dem 
Kellner gegenüber in Gegenwart meiner Tiſch⸗ 
nachbarn zum Ausdruck. Von einem Irrtum 
meinerſeits kann alſo keine Rede ſein. Am 19. 
wurden mir nur 30 Pfg. abverlangt. Dieſe Preis⸗ 
ermäßigung ſchrieb ich aber zunächſt meinem „Ein⸗ 
geſandt“ zu. Sollte indes Weißbier auch ſchon vor⸗ 
her nur 30 Pfg. gekoſtet haben, ſo wird der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber dafür ſorgen müſſen, daß ſeine Gäſte 
durch Unredlichkeit des Perſonals nicht übervorteilt 
werden. Wenn weiter angeführt wird, daß oft 
drei Gläſer zu einer Flaſche Limonade verlangt 
werden und die Familie den Nachmittag über 
nichts weiter verzehrt, ſo beſtätigt dieſes lediglich 
meine Behauptung, daß die alkoholfreien Getränke 
zu teuer ſind. ären ſie billiger, dann würden 
ſicher ſtatt der einen drei Flaſchen beſtellt werden. 
Es wäre damit nicht nur den Gäſten, ſondern auch 
dem Wirt und dem Fabrikanten mehr gedient. 
Das frühzeitige Fehlen der Milch mit der Befürch⸗ 
tung zu entſchuldigen, ſie könnte beieventuellem 
Regeneintritt unverkauft bleiben, klingt recht klein⸗ 
ſtädtiſch; Thorn will aber doch Großſtadt werden. 
Darin liegt ja gerade der Vorzug des freien Ge⸗ 
werbes, ſich unbehindert nach allen Seiten ent⸗ 
wickeln zu können. Eventuelle Nachteile müſſen 
natürlich mit in den Kauf genommen werden. Es 
entſpricht aber auch nicht den — um mit Herrn 
Behrend zu reden — an ein erſtklaſſiges Garten⸗ 
lokal billigerweiſe zu ſtellenden Anforderungen, 
wenn man lediglich auf Bier und immer wieder 
nur auf Bier angewieſen iſt. Die Befürchtung, 
niedrigere Preiſe würden ein unerwünſchtes 
Publikum herbeiführen, vermag ich keineswegs zu 
teilen. Wer ſich anſtändig beträgt, mag ſich Er⸗ 
holung ſuchen, wo er ſie findet. Und gerade in 
heutiger Zeit iſt es nicht angebracht, daß ſich die 
beſſeren Stände mandarinenartig abſchließen. 
Ganz unverſtändlich bleibt es aber, wenn die 
Koſten der Wochentagskonzerte am Sonntag mit⸗ 
bezahlt werden jollen. Wer ſich in der beneidens⸗ 
werten Lage ſieht, werktags Konzerte zu beſuchen, 
der mag auch die Koſten dafür tragen. Man be⸗ 

aber den kleinen Mann und deſſen Familie 


In in friſcher Luft ausruhen Bu können. 


iner für viele. 


Erwiderung auf das „Eingeſandt“ betreffend 
Schillerkragen: 
Alſo ſprach das Fräulein Pohl 
(Denn ein ſolches iſt es wohl) 
Zu dem Mann, der ungeniert 
Hals und Bruſt ſpazieren führt: 
„Du ſollſt in den Sommertagen 
Keinen Schillerkragen tragen. 
Wenn der Hals nicht wohlgebaut 
Und nicht fleckenlos die Haut; 
Denn das iſt ja fürchterlich, 
Solch ein Bild beleidigt mich!“ 


Schönes Fräulein, darf ich's wagen, 
Ihnen auch etwas zu ſagen? 
Sehen Sie: Zu allen Zeiten 
Hat ein jedes Ding zwei Seiten; 
Schwer zu löſen iſt die Frage 
Wie ich gehe, was ich trage, 
Ob ich, weil es ſehr bequem, 
Und daneben angenehm 
Und auch noch geſund dabei, 
Geh im Schillerkragen frei, 
Oder ob ich mich hermethiſch. 
Weil es iſt nicht ganz äſthetiſch, 
Gegen Luft und Sonnenſtrahl 
Und die Blicke, allzumal, 
Bis hinauf zum Ohr verhülle, 
Weil es iſt des Mädchens Wille. 
Beſſer iſt es jedenfalls, 
Freizulaſſen Bruſt und Hals. 
Beſſer, als ein falſches Zöpfchen 
Sich zu ſtecken auf das Köpfchen, 
Als wie Puder und Korſettchen, 
Ohrgehäng' und gold'nes Kettchen, 
Beſſer, als ein falſches Wädchen 
An dem Beine eines Mädchen 
Iſt's, natürlich ſtets zu bleiben, 
Mag die Form gleich etwas leiden; 
Sei's auch etwas mängelich, 
Beſſer iſt es ſicherlich. 
Als verdecken ſeine Lücken, 
Sich mit fremden Federn ſchmücken. 
Nun, mein Fräulein, noch zum Schluß, 
Eines man bedenken muß, 
Was auch Ihr Herz ſollt' erweichen 
Und die Herzen Ihresgleichen: 22 
Hat der Mann den beiten Willen, 
Schillerkragen nicht zu tragen 
Jetzt muß er den Hals enthüllen; 
Denn das kann kein Menſch ertragen, 
Wenn wir täglich, ohn' Ermatten, 
Haben dreißig Grad im Schatten! 

Ein Mann, der von zwei Übeln das kleinere wählt. 


Mannigfaltiges. 

(Mordverſuch an ſeinen Kindern.) 
Geſtern Vormittag verſuchte der in Greiz (Voigt⸗ 
land) wohnhafte Gelegenheitsarbeiter Grünert 
ſeine vier Kinder zu ermorden. Zwei von ihnen 
ergriffen die Flucht, während er den beiden ande⸗ 
ren die Kehle mit einem Raſiermeſſer durchſchnitt 
und ſie ſchwer verletzte. Nach der Tat öffnete Grü⸗ 
nert ſich die Pulsadern. Er wurde ſchwer verletzt 
ins Krankenhaus gebracht. 

(Keine Berufung des Feldwebels 
Pohl.) Der am 14. Juli vom Kriegsgericht der 
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täriſcher Geheimniſſe an Nußland zu 15 Jahren 
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt, Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht und Ausſtoßung aus dem Heere ver⸗ 
urteilte Vizefeldwebel Walter Pohl hat ſeinen Ver⸗ 
teidiger Juſtizrat Dr. Barnau beauftragt, die einge⸗ 
legte Berufung gegen das Urteil zurückzuziehen, da 
er ſich bei dem Urteil beruhigen wolle. 

(Pilzvergiftung.) Die Frau des Nerven⸗ 
arztes Beyer in Zittau wurde das Opfer einer 
Pilzvergiftung. Der Arzt ſelbſt hatte wegen des 
eigentümlichen Geſchmacks die betreffende Speiſe 
unberührt gelaſſen. 

(Soteldiebe.) Einer in Bad Homburg 
zur Kur weilenden Dame aus Frankfurt a. M. 
wurden aus ihrer Hotelwohnung von bis jetzt noch 
nicht ermittelten Dieben Schmuckſachen und Wert⸗ 
gegenſtände im Werte von annähernd 20 000 Mark 
geſtohlen. 

(Ein neuer Mädchenmord.) Unweit 
Kaiſerslautern wurde die Leiche eines 20 
Jahre alten Mädchens aus dem Rhein gelandet. 
Sie wies ſchwere Wunden am ganzen Körper auf. 
Es wird angenommen, daß das Mädchen einem 
Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. 

(Auf der Spur des Mörders.) Der ſeit 
langem geſuchte Mörder des Förſters Romanns, 
der Zigeuner Ebender, auf deſſen Ergreifung 5000 
Mark Belohnung ausgeſetzt ſind, wurde in der Nähe 
von Witzenhauſen bei Kaſſel geſehen. Als er 
ſich erkannt ſah, flüchtete er. 

(Eine furchtbare Bluttat) hat ſich im 
Dorfe Tuechen bei Perleberg abgeſpielt. Dort 
ſtürzte ſich nach Feierabend in der Trunkenheit der 
Bäckergeſelle Bernhard mit einem langen Brot⸗ 
meſſer auf den Arbeiter Brau und ſchlitzte dieſem 
den Bauch auf. Der Bäckermeiſter Lüdtke, der ſei⸗ 


Loch nach vorne un 


nem Arbeiter zu Hilfe eilte, wurde in gleicher Weiſe 
arg zugerichtet. Die beiden Verletzten wurden in 
hoffnungsloſem Zuſtande in eine Privatklinik nach 
Wittenberge übergeführt. Der Täter iſt verhaftet 
worden. 

(An einem Mückenſtich geſtorben.) In 
einer Privatklinik in Perleberg ſtarb der Leut⸗ 
nant Klemm infolge eines Mückenſtiches, der eine 
Blutvergiftung zur Folge gehabt hatte. 

(Exploſionsunglück.) In der Fabrik für 
Feuerwerkskörper von Mazus in Goerz ereignete 
ſich, wie das Wiener Fremdenblatt meldet, eine 
furchtbare Exploſion. Nach wenigen Minuten ſtand 
das ganze Haus in Flammen. Der Beſitzer und 
ſeine Frau wurden als verkohlte Leichen aus den 
Trümmern hervorgezogen. Auch ein Arbeiter iſt 


in den Flammen umgekommen. 
5 r.. ͤ . c na m een 


Die Matratze. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


(Nachdruck verboten. 
Wegen groben Unfugs ſtghi der Schlächtermeiſter 
Karl Schmiedecke vor dem Richter. Er hat einem 
hieſigen Gaſtwirt allerdings übel mitgespielt. Der 
Angeklagte macht einen äußerſt behäbigen, ſehr gut⸗ 
mütigen Eindruck. Richter: Sie haben doch eine 
feſte Wohnung in Berlin? Angeklagter: Na ob 
nich! Vier Stuben mit Balkon un ne Badeein⸗ 
richtung im erſten Stock von de Schliemannſtraße. 
Richter: Weshalb übernachten Sie nun in einem 
Gaſthauſe? Angeklagter: Det is wirklich janz ein⸗ 
fach, Herr Jerichtsdirektor. Weil ick mir allene 
Iraule. Wenn ick boch meine ſechs Fuß jroß bin, 
un ne Bruſt und Muskeln habe wie'n Stier, ick 
jraule mir doch in nne alleenſtehende Wohnung. 
Richter: Sie ſind doch verheiratet? Angeklagter: 
Jewiß, ſojar ſehr jlücklich un erfolgreich, aber meine 
Jattin und meine beeden Jungens waren zu meine 
jeöhrte Frau Schwiegermama jefahren, un weil ick 
nich jar jo verjniejungsſichtig bin, un weil ick ooch 
die Sehnſucht nach die olle Dame, wat meine 
Schwiejermutter is, nich jar zu heiß vaſpürte, da 
beherrſchte ick mir un blieb in Berlin. Wie ick nu 
ſo alleene war in de Wohnung da jraulte ick mir un 
jing am Abend aus. Um halb zween nachts war ick 
miede, ick befand mir in de Jejend von Kreuzberch. 
Ick dachte bei mir, nach de Schliemann is et zu 
weit un alleene in de vierzimmerije Wohnung un 
in't zweeſchläfrije Bette zu ſchlafen, det is boch 
niſcht vor mir, von wejen det Iraulen, un ſo jing ick 
in een Jaſthaus, wat man ſon Hotel vierter Jüte 
nennt. An ick kriechte in zweeten Stock een Zim⸗ 
mer, na Jott, in meine Badeſtube ſieht et dajejen 
fürſchtlich aus. Ick 5 mir nu int’ Bette. aber 
wenn ick mir uf eene Seite rinlechte, kugelte ick zu 
die andre raus. Lechte ick mir zu die andre Seite 
rin in den Kaſtan, dann kugelte ick eben zu die eene 
Seite wieder raus. Wie ick det Manöver ſo an die 
fimfmal jemacht hatte, da unterſuchte ick die ſämt⸗ 
liche Unterlagen in't Bette, un da kriechte ick ooch n 
Irund von caus, det ick in die Flohkiſte keen Irund 
finden konnte. Det laach an de Madratze. So wat 
von Unjeheuer, hatte ick noch nie jeſehn. Ick wette, 
Sie boch nich, Herr Jerichtsdirektor. Machen Se 
ſich een’ Verſch. Af eene Seite war die er 
jar keene Madratze mehr, da war't man eene jroße 
Kute wie ſo'ne Schlächtermolle ausjehölt, un darum 
hatten ſe det Loch nach unten jelecht, ſo det die Ma⸗ 
dratze wien Sparjelbeet ausſah. Wenn ick mir nu 
oben druf leechte, da kugelte ick eben wieder runter. 
[Ick nahm nu det Dings von Madratze raus aus't 
Betke und ſchaffte et ufn Flur, ſtellte ihr uf mit'n 
hing In Zettel dran, dadruf hatt 
ick jeſchrieben: „So'ne Madtatze is for de Katze!“ 
Um fimfen wurde ick labendig in den Jaſthaus un ick 
höre vor meiner Dhüre lachen und johlen un det 
war'n die andern Jäſte von det feine Hotel. Der 
Wirt kam nun wietend zu mir rin un nu hat er 
mir't beſorſcht, det ick um die Lumperei nach Moabit 
muß. Der Angeklagte wird zu 15 Mark Geldſtrafe 


verurteilt. Angeklagter: Det is ja billig. for 
mißte ick aber von Rechtswejen doch die Madratze 
kriejen. Ick vazichte aber zu Junſten der andern 


Sälte. 
Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 24. Juli. 
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Wei 2.0. efre. ang ande 100 Kilo 19,80 | 20,20 
A leEraee rel. = 15,30 16,40 
Werte NonLinde 5 13,70 14,— 
Ye ARE jr 18,— | 186,40 
Stroh (Richt )))) 75 4,50 5,— 
PPP ne 5,50 6— 
Komerdien.. „oe .. ae. 0 15 29,.— —.— 
Nakköffen 50 Kilo] 2,40 2,50 
Bott 2, „ —,45 —,50 
Roggenmehl 50 „ —.— —.— 
Rindflleiſch von der Keule. 1 Kilo] 2,.— —,— 
Bauchfleiſc hh sr 1 1.60 —.— 
Kalb fleiſch ß 15 1,20 2,20 
Schwelnefleiſchcete 7 1,20 1,80 
Hammelfleiſcg hh 5 1.60 2,20 
Geräucherter Speck 15 1,80 | —.— 
Schmalz A 2 * 7 1,60 1,80 
Butter 8 = 2,20 2,60 
Eier ia Can RT SE Schock! 4— | 440 
Mo > Garrie Kilo 2,— 2.40 
SOULDEER 02a Arne = 1,40 1,60 
Gee x 1,60 | 2,— 
Schlele 3 € 1,40 | 1,60 
Hechte .. „ 5 140 | —.— 
Barbinenz 2ia tt @, sulallaır % 1,— 1,20 
Been are 2 5 —,60 | —,80 
Barden , er eis 5 —,.60 | 1,— 
Karaufshennen Kraiacan 8 „ 1,40 1,60 
Weißfiſche : e 8 5 —,10 | —,20 
Seeſiſche 501. Min ln una 5 —,60 | —,70 
Fund ern 7 —80 1.— 
Heringe 8 Stück —,05 —,25 
Ae edge zes 5 Schock 2,20 | 11,— 
SRH A ae Hl 8 1 Liter] —,16 —.— 
Petroleaum a = „ —.20 | —,22 
Spirituunn eu 5 2,10 —,— 
„ (dena turiert :/ 5 —,35 | —,88 


Ber Markt war ſchwach beſchickt. 

Es kosteten: Kohlrabi 20—25 Pfg. d. Mdl., Blumen⸗ 
tohl 5—20 Pl. d. Kopf, Wirſingkohl 10 —20 Pfg. d. Kopf, 
Weißkohl 10—20 fg. d. Kopf, Rotkohl 15—20 Pfg. d. Kopf, 
Salat 10 Pfg. 3 Köpfchen, Spinat 10 Pfg. d. Yd., Peterſilie 
10 Pfg. d. Pack, Schnittlauch 5 Pfg. d. Bundchen, Zwiebeln 
20—40 Pf. d. Kilo, Mohrrüben 20—30 Pf. d. Kilo, Sellerie 
10 Pfg. d. Knolle, Rettig 5 Pfg. d. Pfd., Meerrettig 15 bis 
20 Pfg. d. Knolle, Radieschen 10 Pfg. 3 Bundchen, Gurken 
0,50 —1.80 Mk. d. Mandel, Schoten 190—15 Pig. d. Pfd., 
grüne Bohnen 15— 20 Pfg. d. Pfd., Wachsbohnen 15 —20 Pfg. 
d. Pfd., Aepfel 25—30 Pfg. d. Pfd., Birnen 25—30 Pfg. d. Pfd., 
Kirſchen 30—40 Pfg. d. Pfd. Pflaumen 40-50 Pfg. d. Pfd., 
Stachelbeeren 20—25 Pfg. d. Pfd., Johannisbeeren 25 bis 
30 Pfg. d. Pfd., Blaubeeren 55—65 Pfg. d. Ltr, 
neue Kartoffeln 2,80 — 2,90 Me. d. Ztr., Puten 3,50 bis 
5,00 Mk. d. Stück, Gänſe 3,00 —6,00 Mt. d. Stück, Enter 
3,00—6,00 Mk. d. Baar, Hühner, alte 1,50—2,50 Mk. d. Stück, 
Hühner, junge 1. 20— 2.00 Me. d. Paar, Tauben 0,90 bis 
1,00 Mk. d. Paar. 
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Stüdtiides Muſeum. 
Ausſtellung 


von 


Glasmalereien der 
Gebr. Kuball-Hamburg. 58 


Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 
ſonntäglich von 11—1 1191 e ee 

Thorn den 23. Juni 191 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Erd⸗, Maurer, 
Asphalt⸗ und Steinmetzarbeiten zum 
Neubau einer Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
küche für die Garniſon Thorn haben 
wir einen Termin auf 


Sonnabend den 25. Juli 1914, 


vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Bedingungen können während der 
Dienſtzeit im Stadtbauamt ein⸗ 
geſehen oder gegen Erſtattung der 
Vervielfältigungskoſten von 2 Mark 
von dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind als ſolche 
äußerlich kenntlich zu machen und an 
den Magiſtrat, z. Hd. des Herrn 
Bureaudirektor Moll, Rathaus, 
Zimmer 19, mit den durch Unter⸗ 
ſchrift anerkannten allgemeinen und 


beſonderen Bedingungen 91 el 


Thorn den 13. Juli 191 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Zimmer⸗ und 


Stakerarbeiten für den Neubau einer 
Fleiſch⸗ und Wurſtküche für die 
Garniſon Thorn haben wir einen 
Termin auf 


Freitag den 31. Juli 1914, 


vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Bedingungen können während der 
Dienſtzeit im Stadtbauamt einge⸗ 
ſehen oder gegen Erſtattung der Ver⸗ 
vielfältigungskoſten von 1,50 Mk. von 
dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind als ſolche äußer⸗ 
lich kenntlich zu machen und an den 
Magiſtrat, z. Hd. des Herrn Büro⸗ 
direktor Moll, Rathaus, Zimmer 
Nr. 19, mit den durch Unterſchrift 
anerkannten allgemeinen und be⸗ 
ſonderen Bedingungen einzureichen. 

Thorn den 15. Juli 1914. 


Der Magiſtrat. 
Eis, 
genukunfchäplichesgtiftafeis 


hergeſtellt im hieſigen Schlachthofe, wird 
täglich abgegeben. 
Der Verkauf erfolgt: 
1. ab Schlachthof: 


pro Block (1 Ztr.) zu 50 Kal * 


2. ab Eiswagen (vom 1. Mai ab) 
10 n 
pro ock ( Ztr.) zu 30 Pfg., 
pro 1 Block (il, Ar) zu 60 Pfg. 
er al, 
pro ock (4, Zir.) zu 35 Pfg., 
pro 1 Block (0, Fir) zu 70 fd. 
Beſtellungen und . von 
Reflektanten, die täglich oder jeden zweiten 
Tag beziehen, werden ſchriſtlich oder tele⸗ 
phoniſch im Schlachthofbureau ange⸗ 
nommen. 
Telephoniſche Beſtellungen (Nr. 26) 
a 7—10 Uhr, nachmittags 
Thorn den 30. April 1914. 


Die Schlachthof⸗Verwaltung. 


Fohlenberlauf. 


Am 25. Inli d. Is., 
vorm. 10 Uhr, 
wird auf dem Hofe der Maſchinengewehr⸗ 
kompagnie Inf.⸗Regt. 61, Thorn⸗Mocker 


ein 7 Wochen altes Hengitiohlen | 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert. 


3. Batl. Juf.⸗Rgts. 61. 


alen 


in Grauit, Marmor u. Kunſtſtein, 
zu den Pa" en und in Wee 2 
5 Aus fü bung. Br 


R. Mü W 


3 14. 


Corpulenz!? 
Schlanke Figur erhält man 5 nur 


durch Gebrauch von Fluco's diätet. 
Tee. Karton 1,25 und 2,50 Mk. 
A. Franke, Drogerie zur Neustadt. 


Eingeſeſſene Landwirte, 
Geimäftsleute oder Beamte 


in Landgemeinden aus dem Kreiſe Thorn] 


als Verkrauensleute für Güterbank bei 
guter Entſchädigung ſofort geſucht. Be⸗ 
werbungen unter N». 300 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Tapeten! 
14 v. 10 Pf. an, 
Gold- Tapeten v. 20 Pf. an, 
in den ſchönſten und neueſten Muftern. 

Man ee Muſterbuch 
r. 189. 


Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


= Di 2 
n ſchwere, geweidete 


Jährlingsböcke 


ftellt wieder zum Verkauf die 


Hampſhiredown⸗Vollhlut⸗ sent 
harau gib 


Preiſe auf der Jubiläumsausſtellung 
Königsberg 1913: Ehrenpreis, ein I., zwei 
II., ein III., zwei Anerk. 

Unbeſehen gekaufte Böcke, welche dem 
Käufer nicht gefallen, werden ohne wei⸗ 
teres zurückgenommen. 


V. Batocki. 


1 er 
Haararbeiten 


alle Hilfsmittel z. mod. Frisur, 
Zöpfe, Locken, Unterlagen 
eto. Kosm. Präparate. Haar- 
farben. Toiletteartikel. 
Illustr. Katalog gratis. 


E. Lannoch, Thorn 
Brückenstr. 29, Telephon 571. 


A Wagelnäber 


eder Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


Riehard Redman, 


Thor 
Brombergeritrche 110, 


in technisch neueste 


liefern bei 


Paten 


© 


Danzig 7. 


: Hämorrhoiden- 


Leidende, die alles ohne dauernden Erfolg 
angewandt, verlangen sofort kostenlose 
Auskunft in verschloss. Kuvert ohne Auf- 
druck durch Apotheker Dr. A. Uecker, 
G. m. b. H. in Jessen bei Gassen N.-L. 


Hautleiden 


eutiichen durch unreines Blut, können 
deshalb auch nur durch zn innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
1100 werden. Hautpillen iſt das 
955 hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 


Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um J 


hnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 
Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die n geſchützten 
N) f il in Thorn in der Schwanen⸗ 
al N kll A Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rheuauia, 


abrik chem. 
onn. 


 Rolnnngsnngebuie 


IOhT. Vorderzimmer 


mit ſep. Eingang zu vermieten. 
Araberſtr. 3. 2, rechts. 


1 möbliertes Zimmer 
zu vermieten Kleine Marktſtr. 7. 1. 


1 möbl. Zimmer mit Penſion von 
ſogl. zu verm. Seglerſtr. 28, 3 Tr. 


Möbl. Wohnung 


vom 1. 8. zu verm. Junkerſtr. 6, 


r und ollkommens 
denkbar gering® 


unerre 


nt-Strohpressen. 
RE 


pharmazeut. ee - 


Wo ſind Ihre Haare? 
> Sie sollen nicht im Kamme 111 
sitzen, sondern auf ihrem Kopfe! 2345 


Wenn Sie merken, daß Ihnen die Haare ausgehen, brüchig oder 
grau werden, machen Sie allabendlich eine Kopfmaſſage mit Klepper- 
beins Hopfenauszug. Originalflaſche 2,00 Mk. und 3,50 Mk. — 
Dadurch ſtärken Sie Ihre Kopfnerven und infolgedeſſen erzielen Sie einen 
kräftigen Haarwuchs, denn der meiſte Haarſchwund beruht auf dem 
schwächlichen Zuſtand der Kopfnerven! Außerdem iſt eine Hopfen⸗ 
Kopfmaſſage wunderbar erfriſchend und angenehm. — Gegen die läſtigen 
Kopfschuppen mache man wöchentlich mindeſtens einmal vor der 
Hopfen⸗Kopfmaſſage eine Waſchung mit Klepperbeins Wachholder- 
Teer-Seife, Stück 50 Pfg., 3 Stück 1,40 Mk. Die beste Shampoon- 
Seife für das Haar! Bei besonders sprödem Haar fette man 
das Haar nach der Hopfen⸗Kopfmaſſage mit Klepperbeins Hopfen- 
Extrakt-Haarnährstoff nach, Büchſe 75 Pf. und 1,50 Mk., 
die Haarpomade per excellence. 
Zu haben bei Alfred Franke, Drogerie zur Neuſtadt, Thorn. 


bisher nicht 
gekanntes Präparat zur 
Pflege und Gesund- 
| erhaltung.der Füße. 
| Seine Anwendung beseitigt 4 
| und verhütet Schmerzen, 
Wundlaufen, Brennen, 


Ein neues, 


SM) Frost, Schweißgeruch und 


übermäßige _Schweißbil- 

dung der Füße. Peruyd- 

Fußbad-Pulwer ist in ö 
den Apotheken, Drogerien, Parfümerie: u. Friseur- Geschäften 
zu 25 Pfg. pro Paket = 2 Fußbäder erhältlich. 


Hans Schwarzkopf, G. m. b. H., Berlin N37, 5 


ter ausrüstung 


m Kraftverbrauch bisher 


ichte Resultate. 


ssier 


— 


m. Re 


Angenehmer, 
weicher und elasfischer Gang 
Keine Erschütterung Keine Ermüdung 

Ungemein dauerhaft! 


Verlangen Sie von Ihrem 
Schuhmacher ausdrücklich 


Absätze Continental 


Möbſterter immer = Zweiz feat pee 


mit guter Penſion zu vermieten. 
Araberſtr. 4, 1.“ Zu erfragen Aliſtädt. Markt 35, 3. 


1 Gewinn zu . 
1 Gewinn zu . 
1 Gewinn zu 
2 Gewinne zu . 
2 Gewinne zun. 
5 Gewinne zu . 
10 Gewinne zu . 
70 Gewinne zu . 
140 Gewinne zu. 
415 Gewinne zu . 
15 350 Gewinne zu 


Zuſ. 15 997 Gewinne dur 


zu beziehen durch 


Verhältnisse gebaut. 


Nödl. Fürberz ener 
von ſofort oder 1. 8. 14 zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 23. 


Perkſtätte 


an der Straße gelegen vermietet 
L. Zahn. Turiiſir. 


Laden mit oder ohne 
Wohnung 


in der Nähe des Altſtädt. Marktes von 
ſofort oder vom 1. Oktober zu vermieten. 

Angebote unter L. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5- Und 6- immer: 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1 Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, G. i. h. H., 


Mellienſtraße 129. 


Wohnungen: 


3 Zimmer nebſt reichl. Zubehör, 
Mellienſtr. 137, 
3 Zimmer und Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 
2 Zimmer und Zubehör, Waldſtr. 47, 
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H. 
Mellienſtr. 129. 


Altſtädt. Markt 5 


neben Arkushof, 
zwei 


herrſchaftliche 


Wohnungen, 


je 6 große Zimmer, Kabinett, 
Balkon ufw., zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


Markus Henius 
5 m. b 9 


Rohr, 


Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Fubeſer zum 1. Oktober zu verm. 
Löwen-Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 


Wegen Beriehung: 
2 3⸗Zimmerwohnungen mit Küche, eine 
möbliert, Bad, Gas elektr. Licht, eventl. 
Burſchenſt. und Pferdeſtall von ſof. oder 


vom 1. 10. ab an ruhige Mieter zu verm.] 1. 10. 14. zu vermieten. 


Baumgarten, Ulanenjir. 6 


1 durch e Erlaß vom 17. 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 


im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗ „Direktion zu Berlin 


Ganada-Mähmaschinen & 


für Gras, Klee und a 
it schmie- 
Getreidemäher deessernem 


Fahrrad, 


Heureenen, 
rechen, Zweischarpflüge, Kultivatoren, Eggen, Drillmaschinen, 
Walzen, Dreschmaschinen mit und ohne Reinigung. 


AP Maga 0, Posen 0 1, Am Berner Tr 9 


Geld⸗Lotterie 


des unter en Protektorate pe Preußiſchen Laudesvereins vom 


März 1913. 


durch Beamte dieſer Behörde. 
ur Verloſung kommen 15997 Geldgewinne.⸗ 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 


100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 000 Mark 
10 000 Mark 
5000 Mark 
1000 Mark 
N 500 Mark 
100 Mark 

. 50 Mark- 
5 15 Mark 
560 000 Mark 


. * 


Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 


Dombrowski, ng. nei, Rotierieeinnehimer, 
Thorn, Breiteſtraße 2 


Germania- 


bestes bewährtes Fabrikat, in jeder Stärke, 
glattbraun, farbig, granit u. durchgemustert 
für Neu- u. Umbauten u. Treppenbeläge. 


Linoleumteppiche u. -Läufer, Tischlinoleum. 


Sachgemässes Verlegen durch Fan Leger. 


Linoleumhandlung Garl Mallon, Thom, 


„Feruruf 1036. 


Linoleum 


Altstädtischer 
Markt 23. 


mit verbesserter, 
sehr bequemer Auf- 
klappvorrichtung. 


Bindermäher 
speziell für 
Noxon enten 
Heuwender, Schwaden- 


1. Glas, 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und an 
behör v. 1. Oktober d. Js, zu vermietez 
Z. Murzynski, Gerechteſtr⸗ 


1 Wohnung, 


5 Zimmer u. Zub., Gerberſtr. 31, 
vom 1. Okt. zu verm. Preis 5302 
A. Kirmes, Jakobſtr. 7, 2. 
In Steen, Kreis Thorn, find 


2 Wohnungen 


ab 1. 10. an ruhige Leute zu vermieten. 
Beſitzer Conrad Dahmer: 


mer wohnung. 


mit Zubehör z. 1. Oktober, Noieriir 14 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


Bureauvorſteher Bolz. Breiteſtr. 2 = 


Wohnung, 


4 Zimmer und en von 1. 101 8 
zu vermieten Gerſteuſtr. 1 
Näheres beim Wirt. 


Wilhelmplatz 6: 


g⸗Ammer⸗ Wohnung, 


und reichliches Nebengelaß per 
wegen Fortzuges weiter zu vermi 


2 gr. Fordere 
1 kl. Mittelsimmel, 


mit Badeftube, Gasküche zu ver! 
Baderſtr. 28. Stoc⸗ 
Näheres bei Neitzel, 1. 


Vom T. 10 14 find je eine, 


4 und 3 Simmer- 


ohnung 


mit Bad 1115 Gas, in ſonniger & n ieten 
Haltepunkt der Elektrischen, zu ver! 13 


Culmer Chauſſee > 


Verſetzungshalber 


haiherriiltiche, Wohn. 


6—7 Zimmer, vom 1. 
mieten. Zu erfragen 1. eig 
Mellienſtraße 88, 


Stube und Küche 


weg. Verſetz. ſof. z. verm. Hohe 5. zu 
Wohnung von 3 Jim. u. Jin, 5. 


vermieten Ar aeg, 
Ae Himmei wohnung 
emiſe 


Araberſtraße 4, vom 1. 10. zue 
Daſelbſt ein Pferdeſtall und 


10 05 


Ur. 172. 


horn, Sonnabend den 25. Juli 1914. 


nn nn 


Uinderſterblichkeit. 


Von Dr. med. H. Noſſen. 
(Nachdruck vrboteen.) 


Durchfall und Brechdurchfall. 
Vernachläſſigt man bei einem Kinde den 
Magen⸗ oder Darmkatarrh, ſo geht das Leiden bald 
in ein gefährlicheres Stadium über, es tritt ent⸗ 
weder Durchfall oder Erbrechen oder beides zu⸗ 
ſammen ein. Beſchränkt ſich der Katarrh auf den 
Magen, jo tritt ſchließlich Erbrechen ein; beſchränkt 
er ſich auf den Darm, ſo iſt Durchfall die Folge. 
Sind aber Magen und Darm zu gleicher Zeit krank, 
jo tritt das gefährlichſte Stadium, der Brechdurch⸗ 
fall, ein, dem beſonders im Sommer ſo viele Kinder 
zum Opfer fallen. Bei geſunden Kindern ſind in 
er kritiſchen Sommerzeit die genannten drei 
Krankheiten leicht zu verhüten durch Mäßigkeit 
15 Ordnung. Schlimmer liegt die Sache, wo die 
leinen Kinder von Natur aus einen ſchwachen 
Magen haben, wo ſelbſt die kleinſten Urſachen die 
ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehen. Dieſe von 
atur aus ſchwachen Kinder ſind mehr eine Strafe 
als eine Freude für die Eltern, die aber leider 
ſelbſt die Schuld tragen, da ſie ſelbſt bei der Ehe⸗ 
lötiepung nicht geſund waren. Das bringt uns 
11 ein höchſt wichtiges Thema. Früher konnte 
cht jeder nach Belieben heiraten, da gab es ſo 
Mancherlei geſetzliche Hinderniſſe. Unſere Zeit 
an ſolche Hemmniſſe nicht; umſomehr aber 
Kind ſich die Menſchen ſagen: Wer geſunde 
ieh er haben will, muß ſelbſt gejund fein. Ein 
fene Ehepaar muß von dem Wunſche beſeelt ſein, 
tör en Kindern die größtmöglichſte Summe aller 
na lichen und geiſtigen Vorzüge zu verſchaffen, 
n aber das höchſte irdiſche Gut, die Ge⸗ 
Bet des Körpers und des Geiſtes. Wer im 
rs it, ob er aus Gejundheitsrüdjichten 
5 aten darf, der befrage einen tüchtigen Arzt. 
1 geſunde Menſchen dürfen nicht zu früh 
& aten; denn von zu jungen, unausgewachſenen 
„leuten, die ſelbſt noch mit der Entwickelung 
Kind Körpers zu tun haben, ſind keine kräftigen 
leicht ſchwindſüchtig. Den dann folgenden Kindern 
nt es nicht beſſer. In unſerem Klima ift die 
wickelung des Mannes durchſchnittlich mit dem 
endet te der Frau mit dem 24. Lebensjahre be⸗ 
verſtim Tritt bei ſchwächlichen Kindern Magen⸗ 
wenn 51 6 ein, ſo rufe man gleich einen Arzt, 
nicht h ie ſchon früher genannten Rhabarbermittel 
de elfen. Bei ſchwachen Kindern iſt die Arſache 
die ſch agenkatarrhs ſehr oft eine Erkältung. Da 
lich ſind. en Kinder ſehr empfindlich und empfäng⸗ 
bi de ſo tritt ſo eine Erkältung häufig ein. 
dern as Blosſtrampeln, welches kräftigen Kin⸗ 
lin n ſchadet, ruft bei ſchwächlichen Säug⸗ 
feuchte oft Erkältung und Katarrh hervor. Zu 
kalter oder zu kalte Windeln, das Trinken zu 
wöhnliche nic oder zu kalten Waſſers, dieſe und 
gefährli kleine Urſachen können den Schwächlingen 
Beitsurfe werden. Aus dieſen kleinen Gelegen⸗ 
indes achen kann die Mutter eines kränklichen 
5 ſchon erſehen, worauf ſie zu achten hat. 
deſonde and kräftige Diät tun dieſen Kindern ganz 
ers not. Vor allen Dingen muß die Erkäl⸗ 


1 
gegend unterleibes, der Magen⸗ und Bauch⸗ 


mieden werden. Da heißt es für warme 

u 2 
wat nicht zu feſte Kleidung ſorgen; am zweck⸗ 
und do n iſt da die reine leichte Wolle, die wärmt 
bpare 1 97 Ausdünſtung nicht hindert. Man 
ſamkeit tz ieſer Hinſicht nicht; denn ſolche Spar⸗ 
afte € Fnnte ſich traurig rächen. Die erſte krank⸗ 
el bac n bei einem ſchlimmen, akuten 
häufiger arrh iſt in der Regel Durchfall, der immer 
Ar ſch wäſſeriger und immer farbloſer wird, 
e mit Erbrechen zum Brechdurchfall 
urchfall 16g Es liegt daher auf der Hand, den 
topfen „os wie möglich zu lindern und zu 
viel 115 enn ſo ein kleines Kind hat noch nicht 
und 1 Wenn wegen der geſtörten Magen⸗ 
armverdauung nicht die genügende Menge 


Na : 
. meet in das Blut aufgenommen werden 


n infolge des Durchfalles eine Menge 

gut 8 5 
5 1 nahrhafter Stoffe verloren gehen, ſo iſt 
en uh wenn das noch nicht gekräftigte junge 
Neha 5 iſcht wie eine Lampe, der das Sl aus⸗ 
ash 5 Gegen dieſen Durchfall hilft im erſten 
Ceſtalt am beiten die Wärme, welche man in 
Ms einer warmen Bauchbinde, warmer Tücher 
Innere in Kleienſäcke äußerlich anwenden kann. 
kant find anzuwenden warme, ſchleimige Ge- 
Helfen dieſe Mittel nicht, ſo muß der Arzt 

ch Verordnung von Kalomel⸗ 


eingreifen, der dur 
ulvern meiſt das Abel hebt. 
Lehnen ſchlimmerem Durchfall, zumal, wenn 
betten eigung hinzutritt, bleibt das Kleine am 
1215 im warmen Bettchen und erhält warme 
1 Kan auf den Leib, bis der Arzt kommt. 
dur ein ahrung darf bei beginnendem Durchfall 
Alter 05 warme ſein, flüſſig und nahrhaft, je nach 
is es Kindes. Schwache Kinder tun gut, auch 
geſunden Tagen kleine Mengen von magen⸗ 


er zu erwarten. Eine zu junge Mutter wird 


Die Preſſe. 


(Drittes 


ſtärkenden Mitteln, wie Rhabarber, Tannalbin 
oder eines anderen ärztlich verordneten Stoffes, zu 
nehmen. Vorbeugen heißt auch hier die Parole, 
denn in heißen, ſchwülen Sommertagen geht es oft 
erſchreckend ſchnell zu Ende mit einem Säuglings⸗ 
leben. 

Oft leiden kleine Kinder an Leibſchmerzen ohne 
Durchfall; es iſt dann die ſo häufige Bläh⸗ und 
Windkolik vorhanden, welche oft die Eltern in 
große Angſt und Furcht verſetzt. Sie entſteht aus 
mangelhafter Verdauung im Dickdarm, in dem ſich 
zuviel Gaſe bilden. Dieſes Leiden heilt man am 
beſten durch ein Klyſtier aus Kamillenthee. Auch 
kann man den Unterleib mit etwas warmem Ol 
einreiben. Ging der Windkolik Verſtopfung vor⸗ 
her, ſo gebe man alle zwei Stunden eine Meſſer⸗ 
ſpitze voll von folgendem Pulver: Rhabarber⸗ 
pulver 4, gebrannte Magneſia und Fenchelzucker 
je 2 Teile. 

Eine weitere Kolik bei Kindern iſt die Wurm⸗ 
kolik, die ſich durch kurz andauernden und bald 
wiederkehrenden Schmerz kennzeichnet. Dieſen 
Schmerz vertreibt man am beſten durch ein Klyſtier 
aus Wermutthee. Nach dem Klyſtier ſind ärztlich 
verordnete Wurmmittel einzugeben. Bei Durch⸗ 
fall oder Brechdurchfall ſchadet es den Kleinen 
durchaus nichts, wenn ſie einen bis zwei Tage lang 
wenig oder gar keine Nahrung erhalten. Dieſe 
Abſtinenz tut meiſtens ſehr gute Dienſte, indem der 
Durchfall aufhört. Sobald dieſes geſchehen, kann 
man wieder mit Darreichung von kleinen Portionen 
verdünnter Milch beginnen. Wird dieſe nicht ver⸗ 
tragen, jo gebe man teelöffelweiſe Fleiſchbrühe, 
die man aus nur magerem Kalb⸗ oder Rindfleiſch 
hergeſtellt hat. Fleiſchbrühe in kleinen Mengen 
tut vielen Kindern gut, weil in mancher Milch oft 
die genügenden Nährſalze fehlen, die in jedem 
guten Fleiſche reichlich vorhanden ſind. Man kann 
auch Milch mit Fleiſchbrühe miſchen. Iſt ein Kind 
auf Kuhmilch angewieſen, ſo gebe man ihm dieſe 
ſo friſch wie möglich; ſie iſt dann am reinſten und 
am leichteſten verdaulich. 


Haus und Küche. 


Friſcherhaltung von Zwetſchen. Um dieſelben 
bis Weihnachten und noch länger friſch zu erhalten, 
pflücke man ſie an einem ſonnigen Tage mit Hand⸗ 
ſchuhen in einen neuen ſteinernen Topf, worin noch 
kein Waſſer 1 it; doch dürfen nur ganz feſte 
She hen, welche nicht die mindeſte Beſchädigung 
haben, dazu genommen werden. Iſt der Topf ge⸗ 
füllt, ſo wird derſelbe mit einer trockenen Schweins⸗ 
blaſe feſt zugebunden, in den Keller auf einen 
trockenen Stein geſtellt, mit einem glatten Stein, 
welcher längere Zeit in der Sonne geſtanden hat, 
Bu und mit trockener Erde zugeworfen. Wird 

er Topf geöffnet, ſo muß der Inhalt ſogleich ge⸗ 
braucht werden, weshalb es zweckmäßig iſt, einige 
kleinere Töpfe zu füllen. 

Simbeer⸗Marmelade. Auf ein Kilo reife ſaubere 
Himbeeren rechnet man 1 Kilo Zucker. Man ſetzt 
dieſen mit etwas u an, kocht ihn dick ein, 
ſchüttet die Himbeeren hinein und läßt ſie auf lang⸗ 
ſamem Feuer noch eine Stunde kochen. Man muß 
die Marmelade oft umrühren, damit ſie nicht am 
Boden hängen bleibt, da ſie dann ihre ſchöne rote 
Farbe verliert. Zur Probe füllt man einen Tee⸗ 
löffel voll auf einen Teller; iſt die Maſſe dick und 
gallertartig, jo nimmt man fie vom Feuer, gibt fie 
heiß in Gläſer und bindet fie mit Pergament⸗ 
papier zu. 

Waſſer für erhitzte Pferde? Viele find der An⸗ 
ſicht, daß das von der Arbeit in den Stall gebrachte, 
ſtark erhitzte ure vor der Fütterung kein Waſſer 
bekommen dürfe. Das iſt jedoch eine falſche An⸗ 
ſicht. Das Tier leidet an heißen Tagen durch Ver⸗ 
dunſtung und Schweiß einen Gewichtsverluſt; in⸗ 
folgedeſſen iſt die Speichelabſonderung viel zu ge⸗ 
ring, um das trockene utter hinunterſchlucken m 
können. Es ilt daher unbedingt nötig, vor Hingabe 
des Futters erſt mit etwas überſchlagenem und viel⸗ 
leicht auch mit Kleie vermiſchtem Waſſer zu trän⸗ 
ken. Der Menſch, wenn er aus der Hitze nach Haufe 
kommt, hat ebenfalls keinen Appetit auf trockene 
Nahrung. 


.. .. ...... Ur we een 


Sport. 


Ein Stadion in Düſſeldorf. Die Düſſeldorfer 
Stadtverordnetenverſammlung genehmigte in der 
Sitzung am Dienstag die Ausführung des Projektes 
zur Errichtung eines Stadions. Die Koſten belau⸗ 
fen ſich auf eine Million Mark, die von der Stadt 
Düſſeldorf und den Sparkaſſenüberſchüſſen beſtritten 
werden. Das Stadion wird bis zum 1. April 1915 
fertig ſein. 


— 


Luftſchiffahrt. 

Flug Bukareſt—Konſtantinopel, Der deutſche 
Elia Baſſer traf mit ſeinem Paſſagier, Dr. 
lias, Mittwoch Vormittag 9.22 Uhr auf einem 
Rumpler-Militär-Doppeldeder in Konſtantinopel 
ein. Die Flieger legten die Strecke Bukareſt—Kon⸗ 

ſtantinopel in knapp vier Stunden zurück. 
mit einer andere aber elegant gekleideten Dame in 
Die Flieger legten die Strecke Bukareſt—Konſtanti⸗ 

nopel in knapp vier Stunden zurück. 


Manniafaltiges. 
(Schweres Schiffsunglück bei Stet⸗ 
tin.) Der Dampfer „Berlin“ der Swinemünder 
Dampfſchiffahrts⸗Aktiengeſellſchaft iſt geſtern Nach⸗ 


Blatt.) 


32. Jahrg. 


mittag gegen 2 Uhr auf dem Papenwaſſer in der 
Nähe des Haffs mit dem Schleppdampfer 
„Oſtſee“, der einen großen ſchwediſchen Fracht⸗ 
dampfer im Schlepptau hatte, zuſammenge⸗ 
ſto ßen. Der Dampfer „Oſtſee“ wurde dabei 
glatt durchſchnitten und ſank in kürzeſter 
Zeit. Infolge des Anpralls geriet der Dampfer 
„Berlin“ auch mit dem Frachtdampfer in Kolliſion 
und wurde dabei am Vorderſchiff beſchädigt, ſodaß 
er zu ſinken begann. Der Unfall ereignete ſich unter⸗ 
halb der ſogenannten Krampemündung. Der zahl⸗ 
reichen Fahrgäſte bemächtigte ſich ſofort nach dem 
Zuſammenſtoß eine große Panik. Aber der Dam⸗ 
pfer „Sedan“, mehrere in der Nähe liegende Bag⸗ 
gerprähme und hinzugekommene Schleppdampfer, 
darunter der Dampfer „Werner“, nahmen die Fahr⸗ 
gäſte auf. Es ſcheint, daß keine Verluſte an Men⸗ 
ſchenleben zu beklagen ſind, doch ſind mehrere Per⸗ 
ſonen verletzt worden. Der Dampfer „Werner“ 
brachte einige Verletzte nach Stettin, die ins Kran⸗ 
kenhaus befördert wurden. Ein Lehrer aus Swine⸗ 
münde, der gleich vielen anderen Fahrgäſten nach 
Swinemünde gebracht wurde, hat mehrere Rippen⸗ 
brüche erlitten und wurde ins Swinemünder Kran⸗ 
kenhaus übergeführt. Ein anderer Teil der Fahr⸗ 
gäſte wurde nach Stepenitz gebracht. Der Dampfer 
„Berlin“ iſt zuerſt mit dem Vorderſchiff unter 
Waſſer getaucht, ſpäter verſank auch das Hinter⸗ 
ſchiff. — „Berlin“ war, wie zu dem Unglück noch 
weiter gemeldet wird, im Haff ſteuerlos geworden, 
als er ſich auf der Fahrt von Stettin nach Swine⸗ 
münde befand. Er gab dem ſich nähernden Schlep⸗ 
per „Oſtſee“, der den ſchwediſchen Holzdampfer 
„Purjus“ im Tau hatte, das Signal, rückwärts zu 
fahren, doch war es bereits zu ſpät und es erfolgte 
ein Zuſammenſtoß. Die „Oſtſee“ ſank ſofort. Die 
„Berlin“ wurde vom Puxjus mittſchiffs im Ma⸗ 
ſchinenraum getroffen. Bereits nach 4 Minuten 
ſank auch der „Purjus“. Das Vorderſchiff der „Ber⸗ 
lin“ begann ſich ſchnell zu ſenken. Die Kapelle des 
34. Infanterie⸗Regiments, die ſich auf der „Berlin“ 
befunden hatte und von der „Sedan“ an Bord ge⸗ 
nommen wurde, ſtimmte, als die „Sedan“ um 4 Uhr 
nachmittags mit den Geretteten Swinemünde er⸗ 
reichte, das „Lobe den Herrn“ an. Verluſte an 
Menſchenleben ſind bisher nicht bekannt geworden. 

(Die Neugeſtaltung des Bahnhofs 
Friedrichſtraße.) Das Berliner Polizei⸗ 
präſidium hat, wie die „Morgenpoſt“ hört, dem 
Projekt des Unternehmers Nielſen wegen Neuge⸗ 
ſtaltung des Bahnhofs Friedrichſtraße, das in Ver⸗ 
bindung mit einer franzöſiſchen Bankengruppe auf⸗ 
geſtellt, die baupolizeiliche Genehmigung erteilt. 

(Unter dem dringenden Verdacht), die 
Witwe Martha Blume in Magdeburg ermordet 
und beraubt zu haben, wurde in Berlin ein 
Monteur Franz Schnell verhaftet. Ein Geſtändnis 
hat der Verhaftete noch nicht abgelegt, doch unter⸗ 
liegt es nach den bisherigen Ermittlungen kaum 
einem Zweifel, daß er der Mörder iſt. 

(Geſtändnis eines Mörders.) Der 
unter dem Verdachte des Kindesmordes verhaftete 
Hutmacher Beſtändig in Berlin hat am Donners⸗ 
tag geſtanden, den Mord an der Margarete Napp 
allein ausgeführt zu haben. Die Nachforſchungen 
nach dem angeblichen Mittäter Werner ſind infolge⸗ 
deſſen eingeſtellt worden. 

(Eine merkwürdige Schießaffäre.) 
Aus Magdeburg wird gemeldet: Mittwoch früh er⸗ 
ſchoß in Oſterweddingen ein gewiſſer Kramer 
einen jungen Mann im Streite. Kramer wurde 
einem Verhör unterzogen, darauf aber wieder frei- 
gelaſſen. Erſt am Abend wurde beſchloſſen, ihn in 
ſicheren Gewahrſam zu bringen. Als Kramer das 
erfuhr, ſchloß er ſich in ſein Haus ein und feuerte 
blindlings auf jeden, der in die Nähe kam. Bis 
zur Stunde hat er ſechs Perſonen zumteil ſchwer 
verletzt, darunter ein Kind. Kramer konnte bis 
geſtern Vormittag noch nicht verhaftet werden. — 
Von unterrichteter Seite wird die Schießerei in 
Oſterweddingen etwas anders dargeſtellt. Danach 
hatte der Aufjeher der Jagdgenoſſenſchaft Kramer 
einen Zuſammenſtoß mit Wilddieben, wobei er den 
Schloſſer Held erſchoß. Wegen der Erſchießung 
Helds hatte ſich der Bevölkerung ſtarke Erregung 
bemächtigt, und man verſuchte Mittwoch Nacht, das 
Haus Kramers zu ſtürmen. Um ſich zu verteidigen, 
gab Kramer Schüſſe ab, wodurch vier Perſonen ver⸗ 
letzt wurden, darunter drei ſchwer und eine leicht. 
Bei einem der Schwerverletzten beſteht Lebensge⸗ 
fahr. Geſtern früh wurden auf Erſuchen der Staats⸗ 
anwaltſchaft 15 Schutzleute aus Magdeburg mit 
Karabinern bewaffnet nach Oſterweddingen ge⸗ 
ſchickt, von denen acht bereits wieder zurückgekehrt 
find; die übrigen find auf Wunſch des Amtsvor⸗ 
ſtehers dort geblieben. Gegen Kramer iſt Vorunter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden, er wird zur Zeit in 
Magdeburg vernommen. Die Staatsanwaltſchaft 
teilt zu der Affäre folgendes mit: Es war bisher 
noch nicht feſtzuſtellen, ob durch die beiden von dem 
Jagdaufſeher Kramer abgegebenen Schrotſchüſſe 
irgend jemand aus dem Publikum und ſpeziell von 
den in die Krankenanſtalt Sudenburg und das 
Krankenhaus in Wanzleben Eingelieferten verletzt 


wurde. Da die Volksmenge von mehreren Seiten, 
mindeſtens aber von zwei, das Haus des Jagdauf⸗ 
ſehers Kramer angriff, beſteht die Möglichkeit, daß 
die Getroffenen durch Schüſſe aus der Menge ſelbſt 
verletzt wurden. Nach Lage der Sache erſcheint es 
nicht ausgeſchloſſen, daß der Jagdhüter Kramer bei 
dem Zuſammenſtoß mit den vermeintlichen Wild⸗ 
dieben, bei welcher Gelegenheit der Schloſſer Her⸗ 
mann Held durch einen Schuß getötet wurde, etwas 
voreilig von ſeiner Schußwaffe Gebrauch gemacht 
hat. Intereſſant iſt, daß der Begleiter des erſchoſſe⸗ 
nen Held gelegentlich des am Mittwoch wegen des 
Zuſammenſtoßes mit dem Jagdaufſeher abgehalte⸗ 
nen gerichtlichen Lokaltermine jede Auskunft ver⸗ 
weigerte. Auch wurde trotz der Anordnung des 
Amtsvorſtehers von Weddingen als Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft die Leiche des erſchoſſenen 
Held von deſſen Angehörigen weggeſchafft. 

(Durch einen Stich mit der Senſe ge⸗ 
tötet.) Auf ſchreckliche Weiſe hat die 14 jährige 
Tochter des Landwirts Stolle in dem märkiſchen 
Orte Garrey bei Luckenwalde den Tod gefun⸗ 
den. Das Mädchen wollte ihrem auf dem Felde 
beſchäftigten Vater die Senſe bringen. Sie hatte 
ſie auf einen Handwagen gelegt, und auf der Fahrt 
drang die Spitze der nicht geſchützten Senſenſcheibe 
tief in den rechten Arm der Kleinen ein. Stark 
blutend rannte das Mädchen nach dem Dorfe zurück, 
doch brach es kurz vorher zuſammen und ſtarb an 
Verblutung. i 

(Durch flüſſiges Eiſen getötet.) Auf 
dem Eiſenwerk Union in Dortmund wurden 
geſtern Vormittag drei Maurer, die mit dem Aus⸗ 
mauern einer Pfanne beſchäftigt waren, von flüſſi⸗ 
gem Eiſen überſchüttet. Einer war ſofort tot, ein 
anderer ſtarb gleich nach der Einlieferung in das 
Krankenhaus, der dritte erlitt ſchwere Brand⸗ 
wunden. 

(Eine ſchwere Meſſerſtecherei) er- 
folgte nach einem Feſtgelage zwiſchen Bergleuten in 
der Zechenkolonie Radbod. Zwei wurden er⸗ 
ſtochen, mehrere ſchwer verletzt. Die Täter ſind ver⸗ 
haftet. x 

(Geheimnisvoller Tod zweier Aus⸗ 
flügler) Zwei junge Kaufleute aus Köln, 
die einen Ausflug nach dem benachbarten Brühl 
gemacht hatten, um an einer Feſtlichkeit teilzu⸗ 
nehmen, wurden morgens ſchwer verletzt unweit 
des Ortes auf der Chauſſee aufgefunden. Der eine 


ſtarb unmittelbar, nachdem man ihn in das Laza⸗ 
zeit; geſchafft hatte; der andere liegt, tödlich ver⸗ 


letzt, ohne Bewußtſein da. Die Polizei nimmt an, 
daß beide nachts von einem Auto überfahren wor⸗ 
den ſind. s 5 

(Verurteilung wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen.) Die Strafkammer Augsburg 
verurteilte den Benefiziatgeiſtlichen Geiſenfelder zu 
einem Jahr Gefängnis. Der Geiſtliche wurde trotz 
Ableugnens für überführt erachtet, an acht Kindern 
im Alter von 9—12 Jahren, denen er Unterricht 
gab, Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben. 

(Gerechtes Urteil für einen Tier⸗ 
quäler.) Mit einer empfindlichen Strafe hat 
das Schöffengericht in Könnern bei Bernburg 
einen rohen Patron wegen Tierquälerei belegt. Der 
Dienſtknecht Zieſche war mit einem Pferde zur 
Schmiede gegangen. Als das Tier dort nicht ganz 
ruhig war, ſchlug es Z. mit einer Latte, bis dieſe 
zerbrach. Dann nahm er eine angeſpitzte Eiſen⸗ 
ſtange und ſtieß damit das Pferd in die Seite. Das 
wertvolle Tier ging einige Tage ſpäter an Blutver⸗ 
giftung ein. Das Gericht ging bei der Abmeſſung 
der Strafe erheblich über den auf 3 Monate Ge⸗ 
fängnis lautenden Antrag des Amtsanwalts hin⸗ 
aus und erkannte auf 6 Monate Gefängnis bei ſo⸗ 
fortiger Verhaftung. 

(Schwerer Automobilunfall.) Nach 
Blättermeldungen aus Leoben (ſterreich) iſt in 
der Nähe von Hieflau ein mit ſechs Perſonen, 
darunter Generalſtabshauptmann Steyrer, beſetztes 
Automobil gegen ein Brückengeländer gefahren. 
Alle Inſaſſen wurden herausgeſchleudert. Steyrer 
iſt tödlich verletzt worden und bereits ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. Zwei andere Inſaſſen wurden 
ſchwer verletzt. f 

(Eine Bahnſtrecke durch Hochwaſſer 
geſperrt.) Durch Hochwaſſer infolge von Wol⸗ 
kenbrüchen im Ulſtertale iſt die Strecke Geiſa— 
Tann auf 3 bis 4 Tage geſperrt. Verkehr zwiſchen 
Geiſa und Tann iſt unterbrochen. Der entſtandene 
Schaden iſt bedeutend. 

(König Friedrich Auguſt als Berg⸗ 
tour iſt.) Der König von Sachſen unternahm 
geſtern mit zwei Führern bei prächtigem Wetter 
die Beſteigung der Schwarzenſteinſpitze, des höchſten 
(3370 Meter) Gletſcherberges der Zillertaler Alpen. 
Die Beſteigung verlief glücklich, ohne jeden Zwi⸗ 
ſchenfall. 

(Deutſche vor einem franzöſiſchen 
Gericht.) Die Strafkammer von Nancy ver⸗ 
handelte geſtern gegen die Deutſchen Hacht und Har⸗ 
der, den Schweizer Allemane und den Sſterreicher 
Sequeſt, die im letzten Monat in Nancy unter dem 
Verdacht, die Deſertion eines Soldaten begünſtigt 


zu haben, verhaftet worden waren. Bei der Haus⸗ 
ſuchung wurden bei Harder und Allemane Modelle 
von Patronen gefunden. Sie erklärten, daß ſie 
dieſe Patronen von einem Soldaten des 66. Infan⸗ 
terie⸗Regiments erhalten hätten, und daß ſie die 
Abſicht gehabt hätten, ſie als Anhänger an der Uhr⸗ 
kette zu tragen. Weiter gaben ſie zu, einem Solda⸗ 
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(Macht ver Gewohnheit.) Ein Eiſen⸗ 
bahnbeamter kehrt ſpät abends aus feucht⸗fröhlicher 
Freundesrunde heim. Um ſeine etwas leicht erreg⸗ 
bare Gattin nicht zu wecken, ſucht er ſo leiſe wie 
möglich das 1 zu erreichen. Es gelingt. 
Schon will er vorſichtig ins Bett ſteigen, da merkt 
er, daß er die Schlafzimmertür zu ſchließen ver⸗ 
geſſen hat. Auf leiſen Sohlen ſchleicht er behutſam 


ten des 150. Infanterie⸗Regiments namens Benoit tig e es zur Tür, ergreift die Klinke und — mit „lauter 
0 Kleider und Geld geliefert zu haben. Das Urteil iii) Senn 8 0 ins Gchloß 3 
N lautete gegen Hacht auf 13 Monate, gegen Harder ... — 
N; e auf je 6, gegen Sequeſt auf 2 Monate Gedankenſplitter. 
in kfängnis e 78 2 Wie kann die Welt wiſſen, daß du etwas Gutes 
1 ( etroleumfun e in Rumänien.) haſt, wenn du es ihr nicht anzeigſt? 
I Bei Bana in der Nähe von Moreni ijt eine Petro⸗ Vanderbilt. 
hi leumquelle von ungewöhnlichem Reichtum zu Tage Wiſſen allein iſt nicht das Ziel, die Beſtimmung 
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. ( Todesurteil.) Der Mörder des Miſſio⸗ Die Handlung, die Wirkſamkeit allein bieten dem 
9 nars Klonus von der Miſſionsſtation Bethanien Menſchen einen würdigen Zweck des Lebens. 
9 im Oranjefreiſtaat iſt nach einer Meldung aus 
1 Johannesburg zum Tode verurteilt worden. Wetter- Ueberſicht 


Der Beweggrund des Verbrechens war Rache wegen 
einer geringfügigen Gehaltsſtreitigkeit. 


Name mit leuchtenden Buchſtaben in die Geſchichte 


Dieſer Mann war 


In der Lauſitz ſind 30 000 Textilarbeiter 


Dieſe glaubten die Unternehmer nicht cewilli⸗ 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Juli. 


Regen 16 nachts Nied. 
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2% erzensangit nur noch den Segen und verläßt die Schon als ziemlich jugendliches Mädchen hatte das | Willſt du nun, jagen, wer das Fenſter zerſchlagen 25. Jull: Sonnenaufgang . 4.09 Uhr, 
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